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Montag , ii . 2uni

Tagung der Kommission für Wirtschaftspolitik der NGDAV.

Vor einer Steuerreform und Zinssenkung
Staatssekretär Reinhardt kündigt neue Regierungsmaßnahmen zur Behebung der Arbeitslosigkeit an

München , 10. Juni.
Am Sonntag trat hier die Kommission für

Wirtschaftspolitik der NSDAP . zu ihrer ersten
Tagung zusammen . Der Leiter der Kommission,
Köhler,  begrüßte die Erschienenen , darunter
den Beauftragten des Führers für Wirtschafts¬
fragen , Keppler,  Staatssekretär Reinhardt
als Vertreter des Reichsfinanzministers , Ober¬
bürgermeister Fiehler,  Vertreter der Obersten
Leitung der PO . und der Obersten SA .-Führung,
Staatsminister Esser,  Vertreter der Bezirks¬
leitung Bayern der Deutschen Arbeitsfront , des
Reichsnährstandes und den Präsidenten der In¬
dustrie - und Handelskammer München , Pietzsch.
Namens der Stadt München begrüßte Ober¬
bürgermeister Fiehler die Teilnehmer an der
Tagung.

Das erste Referat erstattete «Staatssekretär
Reinhardt  über den „Kampf um die Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit " . Er führte u. a.
aus : Damit das Schwungrad der Wirtschaft in
Bewegung komme und bleibe , müßten erstens
Wirtschaft und Volk zur Staatsfllhrung unbe¬
dingtes Vertrauen haben ; zweitens müsse der
Staat durch geeignete Maßnahmen zur Deckung
vorhandenen Bedarfs anregen , und drittens müsse
der Staat die Umschichtungen verordnen und durch¬
führen , die eine Gesundung der , Lebensgrundlagen
des Volkes bedingen . Der Staatssekretär ging
dann ausführlich auf die Einzelheiten der Arbeits-
be 'chaffung und ihrer Finanzierung ein und wies
de " :f hin , daß die Arbeiten im Rahmen des
Arbeitsbeschaffungsgesetzes vom 1. 6. 33 sich bis
zum Frühjahr und Sommer 1838 erstrecken werden.
Eine Arbeitsbeschaffungsmaßnahme sei auch die
Grundförderung durch die Reichsanftalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung.

Die Haushaltslage der Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände
ergebe 1834 gegenüber dem Vor¬
jahre eine Verbesserung von insge¬
samt 453 Millionen.  Bei dieser Ver¬
besserung könne von den Ländern , Gemeinden
und Eemeindeverbänden verlangt werden , daß
sie mit einem Erundförderungssatz von 2.80 RM.
je Tag und Mann zufrieden seien und auch dazu
übergingen , öffentliche Arbeiten aus eigenen
Mitteln ohne Erundförderung zu finanzieren.
Die Gewährung von Erundförderung dürfe aber
zu keiner Dauereinrichtung  werden,
sondern solle nur arbeitslosen Volksgenossen , die
anders noch nicht Arbeit finden könnten , die Not¬
standsarbeit bringen.

Der Redner betonte weiter , daß zu den gegen¬
wärtig in der Landwirtschaft untergebrachten
116 000 Landhelfern und Landhelferinnen wei¬
tere 300 000 hinzukommen könnten , was wieder
eine Entlastung des Arbeitsmarktes um 300 000
bedeuten würde . Durch das Gesetz zur Ueber-
führung weiblicher Arbeitskräfte in die Haus¬
wirtschaft sei bereits eine dauernde Entlastung
des Arbeitsmarktes um 100 000 erreicht . Durch
das Gesetz zur Förderung der Eheschließungen
sei eine unmittelbare Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit um 200 000 erzielt . Dazu komme
die bedeutende Belebung in der Möbel - und
Hausgeräteindustrie , die mit ebenfalls 200 000
anzunehmen sei. Diese Belebung werde dauernd
sein , denn die Ehestandsdarlehen sollten gewährt
werden , solange es heiratsfähige Arbeitneh-
merinnen gebe.

Weitere Maßnahmen zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit  seien der Bau der
Reichsautobahnen , das Krastfahrzeugsteuergesstz,
das Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatzbeschaf¬
fungen , das Eebäudeinstandsetzungsgesetz , das Ge¬
setz über Steuerfreiheit für neu zu errichtende
Kleinwohnungen und Eigenheime , die Erlasse be¬
treffend Steuerfreiheit für Aufwendungen zu
Zwecken des zivilen Luftschutzes und des zivilen
Sanitätsdienstes , die Gesetze über die Halbierung
der landwirtschaftlichen Umsatzsteuer und Senkung
der landwirtschaftlichen Grundsteuer . Endlich das
Kaufkraftgesetz , Der Arbeitnehmer solle von seinem
rohen Gehalt oder Lohn mehr ausbezahlt erhalten
als bisher . In dieser Richtung bewegten sich auch
das Spendengesetz und das Beiträgegesetz , zu denen
in den nächsten Tagen die Durchführungsverord¬
nung erscheinen werde , die wahrscheinlich die Er¬
hebung ungenehmigter Spenden unter Strafe
stellen werde.

Die Maßnahmen zur Verminderung der Ar-
beitslosigkeit würden ergänzt durch eine durch-
greifende Zinssenkung  und durch erneu
Umbau der Steuern und eine weitestmögliche Sen¬
kung der Steuersätze , Mit der Zinssenkung werde
gegenwärtig begonnen . Die Steuerreform werde
im Herbst 1334 erscheinen . Die neuen Steuergesetze
würden zum größten Teil am 1. Januar 1335 rn
Kraft treten . Staatssekretär Reinhardt schilderte
weiter die Maßnahmen zur organischen Senkung
des Zinsfußes auf 4 v. H . Die im Herbst
kommende Steuerreform werde
einen weiteren Generalangriff im
Kampf um die Verminderung der
Arbeitslosigkeit und eine General-
maß nähme zur GesundungoonWirt-
schaft und Finanzen darstellen.

Der Staatssekretär verwies ferner darauf , daß
das Steueraufkommen sich ausgezeichnet ent¬
wickele. Es sei in den Monaten April und Mai
um rund 150 Milk . RM . größer gewesen als
in den entsprechenden Monaten des Rechnungs¬
jahres 1333. Diese Entwicklung werde sich auch
in den Länder - und Gemeindehaushalten außer¬
ordentlich günstig auswirken . Ganz besonders
gut flössen diejenigen Steuern , in denen sich der
Aufschwung der Wirtschaft spiegele . Allein
das Aufkommen an Umsatzsteuer sei
im April und Mai um 60 Milk . RM.
größer gewesen als in den beiden
ersten Monaten des Vorjahres.  Man
könne annehmen , daß die Umsätze im März und
April 1334 drei bis dreieinhalb Milliarden
Reichsmark mehr betragen hätten als in den glei¬
chen Monaten 1333 und daß die Umsätze im ge¬
samten Jahr 1334 wahrscheinlich um 15 bis
20 Milliarden Reichsmark höher sein würden als
im gesamten Jahr 1333. Staatssekretär Rein¬
hardt schloß: Die Zahl der Arbeitslosen betrage
heute noch 2,5 Millionen . Es werde gelingen,
diese Zahl in den nächsten sechs Monaten um
rund eine Million zu vermindern , im kommen¬
den Winter von einem W.iederansteigen über
zwei Millionen verschont zu bleiben und es werde
gelingen , die Arbeitslosigkeit innerhalb läng¬
stens zweier Jahre so gut wie restlos zu besei¬
tigen , wenn alle Volksgenossen im Rahmen der
Richtlinien der Reichsregierung ihre Pflicht täten.

Trier , 10, Juni.
Im Rahmen der 12, Hauptversammlung des

Vereins deutscher Ingenieure fand am Sonntag
hier eine Saarkundgebung statt , Lei der Pros.
Dr .-Jng . Friedrich  und Kommerzienrat Dr,
k . c. Röchling  sprachen . Pros . Dr . Friedrich
hielt einen Vortrag über „Die Führerpflichten des
Ingenieurs im Aufbruch des Volkes " , Er führte
u a . aus:

„Wenn es Aufgabe des Ingenieurs ist, die
Kräfte der Natur dienstbar zu machen den schaf¬
fenden Menschen , dann ist es selbstverständlich,
daß sein gewaltiges Werk nur Legen bringen
kann , wenn es erwächst aus der Stärke innerer
Gesinnung , Wesentlich ist, welches die innere Rich¬
tung ist, die er seinem Werk gibt , ob diese innere
Richtung dem lebendigen Sinn seines Volkes ent¬
spricht . Deshalb sind zwei Forderungen , die wir
an den schaffenden Ingenieur stellen.

Einmal , daß er sich im Büro , in Werkstatt , in
der Stube des Erfinders , wie in dem sausenden
Getriebe des Betriebes ständig bewußt ist, daß
alles , was er schasst, seinem ganzen Volk zu
dienen hat . Daß sein Werk nicht Hilfsmittel sein
darf einer Sondergruppe von Menschen , sondern
Werkzeug ist des ganzen Volkes . Daß seine Arbeit
nur dann Wertarbeit ist, wenn sie den Geist des
Volkes atmet und diesem wertvollsten Dienst
leistet . — Darüber hinaus aber steht noch eine
andere Forderung . Daß in dem Ringen um die
Kräfte der Natur in den deutschen schaffenden
Menschen selbst immer neue Kräfte erwachsen , daß
in unseren Arbeitsstätten , Büros und Betrieben
völkisches Leben frei wird und in ihnen der
deutsche Mensch erstarkt.

Beide Forderungen aber wachsen auf einem
Boden , und nur derjenige wird sie zu vereinen
verstehen , der in seinem ganzen Leben und Schaf¬
fen nur ein Ziel trägt : Deutschland . Wir erwar¬
ten von dem Ingenieur unseres Dritten Reiches,
daß er an seiner Arbeitsstelle und in seinem Be¬
triebe als Mitarbeiter oder Führer mitkämpft für
den Aufbruch unseres Volkes!

Dann sprach Kommerzienrat Dr . b . c. , Dr .-Jng,
E . H. Röchling  über „Die Saar bleibt deutsch !"
Er führte u. a . aus:

Auf der großen Kundgebung des Saarvolkes am
6, Mai d. I . in Zweibrücken verkündete der Lan-
dessührer Pirro,  daß die Deutsche Front in den
kaum neun Wochen seit ihrer Gründung bereits
auf über 33 v. H. der im Saargebiet wohnenden
Abstimmungsberechtigten angewachsen sei. Diese
Zahl hat sich inzwischen noch ganz wesentlich ge¬
steigert . Es kann ja auch nicht anders sein , denn
daß das deutsche Volk an der Saar zum deutschen
Volke im Reiche zurück will , ist ja selbstverständ¬
lich, ebenso selbstverständlich , wie unsere Vorväter
in der Vergangenheit immer wieder die Kraft be¬
sessen haben , in kritischen Zeiten unseres Volks-
tumskampfes die Rückkehr zu Deutschland durch¬
zusetzen.

Was die Wirtschaft des Saargebietes anlangt,
so befinden sich die Kohlengruben heute in einem
Zustande , der demjenigen ähnelt , in dem sie sich
nach der französischen Herrschaft im Jahre 1815

Ihm schwebe eine weitere große Maßnahme vor,
die zur fast völligen Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit wahrscheinlich schon innerhalb eines Jah¬
res führen werde . Er sei überzeugt , daß die
Reichsregierung sich zur Durchführung dieser
Maßnahme entschließen werde , sobald sie bis zur
letzten Schlußfolgerung durchdacht und der Ee-
dankengang als richtig anerkannt sei. Wir haben
allen Anlaß , der Zukunft frohen Mutes und voller
Zuversicht entgegenzusehen.

Dann äußerte sich der Beauftragte des Führers
für Wirtschaftsfragen , Keppler,  über „Grund¬
sätze der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik ",
Die Bewegung ist, so erklärte der Redner , eine
politische geblieben und hat die Wirtschaft bewußt
nicht an erste Stelle gesetzt, sonst hätte der schwere
Kampf der letzten Jahre nicht mit Erfolg geführt
werden können . Ein Wirtschaftsprogramm im
landläufigen Sinne kennt die Partei auch heute
nicht . Was für uns festliegt , sind nicht Grund¬
sätze für das Durcheinander der Alltagsfragen,
sondern liegt auf weltanschaulichem Gebiet . Wir
sehen immer mehr , daß die Erkenntisse aus dem
politischen Leben auch im Wirtschaftsleben ihre
Anwendung finden müssen . Der Schwer¬
punkt des.  Wirtschaftslebens kann
nicht beim Staate liegen.  Das freie
Spiel der Kräfte mutz in Industrie und Gewerbe
immer mehr zum Durchbruch kommen . Dagegen
dürfen wir den Bauer nicht der Tücke des Alltags
ausliefern . ' In der Wirtschaft muß alles Schritt

für Schritt erkämpft werden . Unsere schärfsten
Waffen in diesem Kampfe sind der Glaube an die
Zukunft und das Vertrauen auf den Führer.

Der Leiter der Kommission für Wirtschafts¬
politik , Köhler , gab eine längere Betrachtung über
das Thema „Politischer  S oz ia  l i s m u s" .
Der Redner sieht in dem Nationalsozialismus
eine Empörung des lebendigen Gefühls des Volles
dagegen , daß von der Wirtschaft aus das ganze
Leben des Volkes bestimmt werden sollte . Diesem
Materialismus galt und gilt unser Kampf . Das
letzte Wort hat in allen Fragen , bei denen es sich
um das Leben des Volkes handelt , die Politik zu
sprechen . Die Politik , nicht die Wirt¬
schaft , ist die Vollstreckerin dieses
Willens.  Der Sozialismus kann nicht in
einem Wirtschaftssystem bestehen . Sozialismus
ist größte Tüchtigkeit , größte Leistung , beste Vor-
llusschauuvg auf die Zukunft nach jeder Richtung.
Die Wirtschaft muß einteilen , muß Vorsorgen , mutz
Vermögen bilden , weil das Volk in der Zukunft
wachsen muß . Darin liegt die Verbindung der
Wirtschaft mit dem Schicksal des Volkes . Wir
müssen eine politische Gestaltung des Volkes
haben , die den Sozialismus verbürgt . Jedes
Volk hat die Wirtschaft , die seinem politischen
Zustand entspricht . Die politische Gestalt haben
wir , der zweite Teil der Aufgabe ist erst ange¬
fangen.

Saargebiet - gleichberechtigtes Glie¬
der deutschen Wirtschaft

Pros . Friedrich und Kommerzienrat Röchling auf der Kundgebung des DDJ.
befunden hatten . Nachder Rückgliederung
die Saargruben in Ordnung zu
bringen , wird eine wunderbare Auf¬
gabe für uns Deutsche sein.  Daß diese
Aufgabe mit voller Begeisterung angepackt werden
wird , daran kann nur der zweifeln , der keinen
Hauch von dem Geist und der Schaffenskraft
unseres Jngenieurstandes verspürt . Unter diesen
Umständen brauchen wir uns um den Absatz
der Saarkohle keine Sorge zu machen . Wir haben
eine Kohle , die einen außerordentlich hohen Gas¬
reichtum hat , und aus der man mit modernen
Mitteln einen hochwertigen Koks machen kann.
Wenn also die Franzosen , deren sämtliche östlichen
Provinzen naturgemäß auf den Bezug der ihnen
so naheliegenen Saarkohlen angewiesen sind, aus
Politik auf unsere Kohle verzichten wollten , so
müßten sie sie durch westfälische Kohle verdrängen.
Aber selbst wenn sie so dumm sein wollten , so
wären die vier Mill . Tonnen Kohlen , die heute
jährlich nach Frankreich gehen , leicht auf dem
deutschen Markte unterzubringen . Das Erz für
unsere Hochöfen bekommen wir aus Lothringen.
114 Milliarden Tonnen Eisen liegen als Erz dort
im Schoß der Erde und warten darauf , gehoben zu
werden . Auch hier wäre es sinnlos , einen Teil
dieses Reichtums dem nur 80 Kilometer entfernt
liegenden Saarkohlengebiet vorzuenthalten . Wer
so handelte , würde sich in das eigene Fleisch
schneiden.

Achtung der Souveränität
Rußland und Rumänien garantieren sich ihren

Gebietsstand
Bukarest , 10. Juni

Außer dem bereits gemeldeten Briefwechsel
zwischen Titulescu und Litwinow,  in
dem der Beschluß ihrer Regierungen mitgeteilt
wurde , normale diplomatische Beziehungen zwi¬
schen den beiden Ländern wieder herzustellen und
Gesandte zu ernennen , ist noch ein zweites Schrei¬
ben ausgetauscht worden , in dem es heißt:

Damit die heute hergestellten diplomatischen Be¬
ziehungen sich normal im Sinne einer immer grö¬
ßeren Annäherung sowie wirklicher und dauer¬
hafter Freundschaft entwickeln können , beehre ich
mich, folgendes Abkommen zu bestätigen : Die Re¬
gierungen unserer beiden Länder gewährleisten
sich gegenseitig voll und ganz die Achtung
der gegenseitigen Souveränität,
die Enthaltung von jeder unmittelbaren und mit¬
telbaren Einmischung in die inneren Angelegen¬
heiten und die Entwicklung unserer Staaten , vor
allem jeder Agitation und jeder Propaganda . Sie
verpflichten sich überdies , innerhalb ihrer Gebiete
keine Organisationen zu gründen , zu unterhalten
oder zuzulassen , die den Zweck verfolgen , einen be¬
waffneten Kampf gegen den anderen Staat zu
entfesseln oder mit Gewalt das politische oder
soziale Regime anzugreifen , zu Terrorakten auf¬
zureizen oder solche Akte gegen die offiziellen Ver¬
treter der Länder vorzubereiten . Ein gleiches gilt

Selbst wenn die Franzosen so verrückt sein
sollten , so würde die deutsche Jngenieurkunst
durchaus in der Lage sein , diesen Schlag durch die
Aufbereitung und Anreicherung der in Süd¬
deutschland in gewaltigen Mengen lagernden
minderwertigen Erze zu hochwertigen Produkten
abzuwehren . Diese Jngenieurausgaben sind von
unserer politischen Situation nicht zu trennen.
Ein gütiges Geschickhat uns diese Gaben gegeben,
daß wir sie ausnutzen , besonders wenn es sich um
die großen Lebensaufgaben unseres Gebietes
handelt.

Vor allem brauchen wir eine Kanalver¬
bindung zum Rhein,  da es nicht länger
angängig ist, daß wir zwar eine Wasserstraße
haben , die uns mit dem Herzen Frankreichs ver¬
bindet , aber keine , die in das Herz Deutschlands
führt . Der geplante Kanal wird unsere
exzentrische Frachtlage zu den deutschen , aber auch
zu den Weltmärkten in Ordnung bringen und das
Saargebiet zum vollständig gleichberechtigten
Gliede der deutschen Volkswirtschaft machen . Wir
haben keinen Zweifel , daß diese große Schlagader
des Verkehrs gebaut werden und damit die große
Aufgabe erfüllt wird , dem deutschen Volk an der
Saar , das sich in schwerster Zeit in unwandelbarer
Treue zum deutschen Vaterlands bekannt und
große Opfer auf sich genommen hat , die Lebens¬
möglichkeit auf dem ihm zugewiesenen engen
Raume zu gewähren , auf die es Anspruch hat.

von Organisationen , die sich als Regierung des
anderen Staates oder eines Teiles seines Gebietes
ausgeben . Ebenso verpflichten sie sich, zu verbieten:
die Rekrutierung , den Einmarsch in ihr Gebiet
oder auch die Durchfuhr von bewaffneten Streit¬
kräften , Waffen , Munition , Ausrüstungsgegen¬
ständen und jeglicher Art von Kriegsmaterial , das
für solche Organisationen bestimmt ist

Der Aot-Kreuztag in Berlin
Berlin , 10. Juni.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen des
Rote -Kreuz -Tages in der Reichshauptstadt stand
eine Gefallenenehrung am Ehrenmal Unter den
Linden . Dort legte am Mittag der Präsident
des Deutschen Roten Kreuzes , SA .-Eruppenfüh-
rer Herzog von Sachsen - Coburg und
Gotha,  in Anwesenheit des Oberbürgermeisters
Sahm  zum Gedenken an die Gefallenen und an
die Opfer an Leib und Leben , die die Schwestern
und Sanitätsmänner des Deutschen Roten Kreu¬
zes im Felde brachten , einen Lorbeerkranz nie¬
der . Anschließend beteiligte sich der Präsident des
Roten Kreuzes an der großen Sammelaktion , wo¬
bei der Herzog in den aufgesuchten Hotels und
Gaststätten einen guten Erfolg zu verzeichnen
hatte.

Kritik und Kritiker
wie sie sein sollen

Von Friedrich Pluskat,  Bremen

Wir stehen in Deutschland inmitten eines
Feldzuges gegen Miesmacher , Nörgler und
Kritikaster . Auch wenn die Kampfaktion
formell beendet sein wird , muß dafür gesorgt
werden , daß die Wirkung lebendig bleibt.
Dem wollen auch diese Zeilen dienen.

Der Kampf gilt , wie von maßgebender
Stelle gesagt worden ist , nicht dem Kriti¬
sieren an sich, sondern nur der besonderen,
bösen und verdammenswerten Art des Kriti-
sierens , die als Nörgelei und Miesmacherei
bezeichnet wird . Deren Jünger , die stets ver¬
neinenden Geister , die grundsätzlich Nega¬
tiven , die Menschen , die — zumeist aus Man¬
gel an Ueberlegung und aus Unwissenheit —
den großen Aufbau dumm und feindselig zu
stören trachten , werden angegriffen und über-
rannt . Denen , die teilnehmen am Erlebnis
des Kampfes , fortschrittlich gesinnt , deutsch
fühlend , freudige Zustimmung im Herzen —
und denjenigen , die sich getroffen fühlen und
nun finster in ihren Groll -, Schmoll - und
Klatschecken hocken , ihnen allen mag es er¬
wünscht und dienlich sein , daß sie dem Bilde
des Kritikasters nun auch einmal das Bild
des wahren Kritikers gegenübergestellt sehen.
Wurde der nörgelnde Miesmacher schon in
allen möglichen Beleuchtungen weidlich be¬
trachtet und mit Recht geprügelt , so soll hier
von seinem Gegensatz , vom Kritiker,
wie er wünschenswert,  notwendig
und nützlich ist , von dem Kritiker , der Auf¬
bauarbeit leistet , kurzum — von dem Kriti¬
ker , wie er sein soll , die Rede sein.

In den schon erwähnten mehr oder
weniger alkoholfeuchten Groll -, Schmoll - und
Klatschecken wird ungeheuer geschimpft : Man
habe dem deutschen Manne nun auch noch
das Recht der freien Meinungsäußerung ge¬
nommen ; nicht mal mehr den Mund dürfe er
aufmachen ; er würde brutal vergewaltigt und
in seinen elementarsten Grundrechten ge¬
kränkt ; kurzum — man beraube ihn der
Freiheit.

Freiheit!  Es gibt kaum einen Be¬
griff der schon so gewaltige Mißdeutungen
erfahren , dessen Auslegung und Anwendung
schon so ungeheure Mißverständnisse mit
schwerwiegenden Folgen verursacht hat wie
der Begriff Freiheit.  An Anwendung
auf das Leben des einzelnen wie auf das
Leben jeder Gemeinschaft ist zu sagen : Es
gibt keine Freiheit ohne Ordnung . Freiheit
ohne Ordnung ist Zügellosigkeit . Zügellosig-
keit ist immer Untergang . Je größer aber
Not und Gefahr eines einzelnen oder einer
Gemeinschaft sind , um so straffer , um so uner¬
bittlicher muß die Ordnung sein . Das wird
auch den grollenden Freiheitsrufern einleuch¬
ten , die doch als Deutsche die Not des deut¬
schen Vaterlandes kennen . Und in die Köpfe
und Herzen wird mehr und mehr hinein¬
gehen müssen , was wiederum von maß¬
gebender Stelle — schon früher gesagt wor¬
den ist : Die Freiheit des einzelnen findet
ihre natürliche Grenze dort , wo sie anfängt,
dem Recht und Wähle der Gesamtheit Scha¬
den zu tun.

schen , so gilt es in besonderem Maße für t
Betätigung desjenigen , der Kritiker i
öffentlichen Maßnahmen sein will . Für jed
Gedanken , den er denkt , jeden Satz , den
schreibt , jedes Wort , das er spricht , hat c
oberstes Gesetz zu gelten : „Ueber alle
dasWohl derGesamtheit !" Mitd!
ser einzigen Einschränkung herrscht das Rei
der freien Meinungsäußerung , und es soll
kein Zweifel daran bestehen , daß , wer a
solche Art ernsthaft Kritik üben will und
den Berufenen gehört , nicht gehindert i
von diesem Recht ausgiebig Gebrauch
machen.

Nun halten zwar viele sich selbst für l
rufen , aber — nur wenige sind auserwäh
Von den Auserwählten müssen diese vi
Dinge verlangt werden : Mannesmut , Rei,
weite des gesunden Verstandes , Seelengrö
und Liebe zum Volksgenossen.

Mannesmut  heißt hier freudige Vc
antwortungsbereitschaft . Wer etwas zu sagi
hat , soll frei hervortreten . Meist wird er
ein Kundiger sein . der mit den Einrichtung!
des öffentlichen Lebens seiner Stadt , sein
Landes vertraut ist , der die Wege weiß , d
man gehen muß . Er wende sich an die Stell
die es angeht . Dort soll er sagen , was er :

Dec Lpoct Ho-rtttcrs

Italien Weltmeister im Fußball

Stuck gewinnt Felsberg -Rennen

Bremer Schwimmer in Holland
erfolgreich

Fieseler bester Kunstslieger der Welt
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sagen hat . Das ist die einzige Art der Kritik,
die eines wahrhaften und wehrhaften Man¬
nes würdig ist. Solche Kritik verrät Kraft,
die sich in den Sturm des rauhen und nüch¬
ternen Lebens stellt, da wo er stark weht.
Und die bei aller bösen Schadenswirkung
doch auch belächelnswerte Art der Stamm¬
tisch-Kritikaster ist dagegen bestenfalls
Kraftmeierei.  Die Bierbank ist nun
einmal vom Hauch der Gemütlichkeit und
Gefahrlosigkeit umwittert . Unser Leben aber
ist alles andere als gemütlich und gefahrlos.
Das sollte selbst der beschaulichste Spießer
wissen, der andere für sich kämpfen läßt.

Zum zweiten wollen wir den Kritiker,
wie er sein soll, mit nicht alltäglichen Gaben
des Geistes ausgestattet sehen. Der so Be¬
gabte soll freilich kein übergelehrter Schreib-
lisch-Held sein, der fern dem unerbittlichen
Alltag Halbstarke Theorien produziert , nicht
ein Literat , ein intellektueller Besserwisser,
nicht ein überheblicher , in der eigenen Eitel¬
keit sieb spiegelnder Wissens- und Bildungs¬
protz. Alles dies sott er nicht sein, aber —
ein mit beiden Füßen fest auf der Erde
stehender kluger Mann , der „dabei gewesen"
ist. Denn wer mitreden will , muß
mitgemacht haben.  Ein gesunder,
scharfer Verstand soll ihm eigen sein, ein
Verstand , dem es Bedürfnis ist, sich mit den
Erscheinungen des vielfältigen Lebens nicht
nur oberflächlich zu beschäftigen. Er muß die
Fähigkeit haben , das innere Wesen der
Dinge und Ereignisse zu erfassen, muß Ab¬
sichten und Notwendigkeiten , die öffent¬
lichen Maßnahmen zugrunde liegen, erken¬
nen können , muß viel lernen und außerdem,
wie schon deutlich geworden ist, von Hause
aus etwas besitzen, was nicht erlernbar ist.
Bei den vielen verantwortungslos Kritik¬
süchtigen ist die Reichweite des Blickes be¬
grenzt durch die Enge des geistigen Horizon¬
tes . Nur wem gegeben ist, beherrschend und
umfassend große Abschnitte zu übersehen,
soll das Recht haben , kritisierend mitzureden.

Die dritte Forderung ist Seelen-
größe.  Persönliche Dinge , Ichsüchte, Haß
gegen andere , neidische Mißgunst , grollendes
Gefühl vermeintlichen Zurückgesetztseins,
alle diese Gefühle, die der eingebundenen
Natur des Menschen nur zu sehr entsprechen,
dürfen nicht die treibende Kraft im kritisie¬
renden Volksgenossen sein, müssen bekämpft
und immer wieder bekämpft werden . Wer
nur vom eigenen begrenzten Sonderstand-
punkt , dem Standpunkt eines einzelnen,
einer einzelnen Gruppe , die Maßnahmen
derjenigen kritisieren will , die für Leben
und Wohlergehen aller  verantwortlich ein¬
stehen, kennt nichts vom neuen Menschen,
den die neue Zeit verlangt , gehört zu den
ewig Gestrigen und mag sich begraben
lassen. Wer Kritik üben will , hat mit uner¬
bittlichem Wahrheitsdrang sich selbst zu prü¬

fen, ob es ihm möglich ist, die innere Frei - >
heft, den Seelenzustand zu erreichen, aus
dem heraus er mit seiner Kritik freudig
Lanze aus Lanze bricht für andere , für alle,
und sollte solche Betätigung auch nicht sei¬
nen eigenen materiellen Augenblicksinter¬
essen, den Interessen seiner Sippe , seines
Standes dienen . — Diese Forderung ist
schwer, denn sie verlangt Selbstver¬
leugnung.  Sie muh aber gestellt werden,
denn nicht jeder , nicht der Erstbeste taugt
zum Kritiker . Kritisieren ist ein hohes und
schweres Amt.

Wir kommen zu der Forderung , die der
Zahl nach die letzte, an Wert und Bedeutung
aber die erste und vornehmste ist: Liebe
zu den Volksgenossen.  Weitschweifige
Erläuterungen hierzu kann es nicht geben;
sie bergen bei solchem Thema zu sehr die
Gefahr in sich, daß Schwächlichkeiten, Halb-
wahrheiten , vom Verstände ausgeklügelt , in
die Feder fließen . Worte sind wenig , Gefühl
ist alles . Seele ist alles . Deutsches Gefühl!
Deutsche Seele ! Liebe — ist das schlichte,
herzliche Gefühl von einem Bruder zum an¬
deren Bruder , das Gefühl der im Guten
und Bösen selbstverständlichen, praktisch und
herzhaft sich betätigenden Zusammenge¬
hörigkeit aller , die gleichem Blute entstam¬
men und von der gleichen uralten Heimat¬
erde gekommen sind. Einzig auf dem brei¬
ten , tragenden Grunde solcher Verbunden¬
heit mit den Volksgenossen kann das Ge¬
bäude der Kritik , wie sie sein soll, ruhen.

Es ist im Vorstehenden erkennbar gewor¬
den, daß nicht viele, daß nicht große Massen
es sein können , die solche hohen Anforde¬
rungen erfüllen . Aber es kommt ja auch nicht
auf Vielschwätzerei und Vielschreiberei an.
Im Gegenteil . Und so wird klar : Nur
wenige , nur die Besten können
Kritiker sein.  Das entspricht der Na¬
tur , das ist gut so. Auch hier bestätigt sich
das Gesetz der naturgewollten Auslese nach
den Grundsätzen der Leistung und Befähi¬
gung. Echte Kritikerschaft ist selten und in
der Minderzahl wie echtes Führertum . Der
echte Kritiker ist Helfender den Führenden,
also das Gegenteil hetzerisch-nörgelnder Stö-
rer und Zerstörer . Wer als Berufener ver¬
antwortlich führt und schafft, wirkt positiv.
Wer als Berufener verantwortungsbewußt
Kritik übt , hilft schaffen. Seine Tätigkeit ist
dann nicht negativ , denn Kritik ist nicht et¬
was Negatives an sich. Sie ist es nur dann,
wenn sie als Zweck an sich betrachtet und
ausgeübt wird . Im Dritten Reich Adolf
Hitlers kann und darf Kritik aber nicht
Zweck, sondern nur Mittel zum Zweck sein,
und der Zweck ist immer und überall:

Aufbauarbeit!
Dienst am deutschen Volk!
In solchem Sinne : Kritiker — vor¬

treten ! Alleandern — schweigen!

HamburgWe GchWbauversuchöanstalt

Die Mission der NG-Bewegung
hat erst begonnen

Alsreö Kosendem in der Breslauer Zahrhunderthalle

Der unverkennbareErfolg der vorjährigen Ta¬
gungsfahrt der Gesellschaft der Freunde nach
Skandinavien hat in diesemfür den Neuaufbau
Deutschlandsnach jeder Richtunghin so wichtigen
Jahre zu einer Wiederholung und Erweiterung
ermutigt und geführt. Diese Erweiterung liegt
in der Verwirklichungeiner Tagungsgemeinschaft
mit zwei führenden englischen  Fachgesell¬
schaften der „Institution os Engineers and Ship-
builders in Scotland" und der „North East Sonst
Institution of Engineers and Shipbuilders, New-
castle", mit Vertrags- und sonstigenVeranstal¬
tungen in Glasgow  und an Bord der „Monte
Pafcoal". Die Leitung der Gesellschaft der Freunde
ist sich bewußt, damit wieder „nationale Arbeit
auf internationalem Feld" zu betreiben, wie sie
solches seit ihrem Bestehenmit Erfolg angestrebt
hat.

Die 13. ordentliche Hauptversammlung wurde
in der HamburgischenUniversität eröffnet- An
Stelle des durch das kürzlich erfolgte Hinscheiden
seiner Gattin und durch ärztlichenEinspruchver-
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hinderten ersten Vorsitzenden Dr. e. h. Franz Ott,
Köln, leitete der zweite Vorsitzende Dr.-Jng . E.
Förster,  die Verhandlungen.

Nach internen Besprechungendes Vorstandes
und des Verwaltungsrates folgte die geschäftliche
Mitgliederversammlung. Die Versammlung be¬
handelte dann die Eingliederung der E. d. F. in
die Spitzenverbände der deutschen Seeschiffahrt
und die dadurch bedingtenneuen Satzungen. Nach¬
dem zu den Mitgliedern noch die weiteren
Tagungsteilnehmer und die Gäste erschienen
waren, begrüßte der Vorsitzende die Ver¬
sammlung:

Ihre Tätigkeit und ihr Sinn decke sich völlig mit
den Grundsätzender Regierung. Die Eingliede¬
rung der Gesellschaft in die Spitzenverbändeder
deutschen Seeschiffahrtstellt sie unter den Schutz
einer Organisation, welche die mit am meisten
an der Fortschrittsarbeit der Schiffbau-Versuchs¬
anstalt interessiertenKreise umfaßt. Als Vertreter
des Senats hieß Regierungsdirektor Dr. Köhn
die Tagungsteilnehmer herzlich willkommen,
denen er für ihre Arbeit den besten Erfolg
wünschte. Ueber die „Entwicklung der Schiffs¬
formen und des Schiffsantriebs während des
letzten Jahres " referierte sodann Dr.-Jng . E.
Kempf, Direktor der HamburgischenSchiffbau¬
versuchsanstalt.

Brcslau, 10. Juni.
Reichsleiter Alfred Rosenberg  sprach am

Sonnabend im Rahmen der schlesischen Kulturtage
in der dicht besetzten Breslauer Jahrhunderthalle.
Nach Begrüßungsworten des Bürgermeisters
Schönwälder,  des Landesleiters des Kampf¬
bundes für deutsche Kultur, betonte Gauleiter und
Oberpräsident Helmuth Brückner  in einer
Ansprache, daß es im Kulturwollen
keine staatspolitischen Grenzen gebe.
Der deutsche Kulturwille reiche so weit, so weit
deutsches Blut und damit deutsches Schicksal reiche.

Alfred Rosenberg,  mit stürmischem Beifall
begrüßt, ging in seiner Rede davon aus, daß ein
deutsches„Weltblatt" kürzlich die „erstaunliche
Entdeckung" gemacht habe, daß der Nationalsozia¬
lismus die größten Anstrengungen mache, sich

nachträglich eine Weltanschauungzurechtzuzimmern.
Er erklärte dazu, es sei doch sonderbar, zu be¬
merken, daß hervorragende gleichgeschaltete Per¬
sönlichkeiten heute die Führer des Dritten Reiches
belehren wollten, was Nationalsozialismus über¬
haupt sei. Heute erkläre man, daß die Rassen-
kunde eine antichristlicheWissenschaft sei. Man
vergesse dabei aber, daß diese Rassenkundenichts
weiter darstelle, als die Geschichte des Menschen¬
tumes seelisch und geistig und charakterlichin den
Ursprüngen zu erfassen, sich Rechenschaft über das
eigene „Selbst" in Gegenwart und Vergangenheit
abzulegen, und darüber, welche inneren und
äußeren Triebkräfte beherrschendseien.

Man werde sich mit dieser neuen Wissenschaft
abzufindenhaben, ob man wolle oder nicht. Man
werde sogar in wenigen Jahren die Rassenkunde
als eine urchristliche Wissenschaft akzeptieren
müßen.

Aus diesem Erlebnis, das heute durch das
ganze deutsche Volk gehe, ergebe sich naturgemäß
eine neue Betrachtung der deutschen geschichtlichen
Vergangenheit überhaupt. Heute werde die
Größe eines Menschen in der Vergangenheit da¬
nach beurteilt, ob er einen deutschen Charakter
hatte und den deutschen Lebensbodenals Ganzes
verteidigte und verwertete. So ergebe sich eine
andere Linie der geschichtlichen Bewertung, was
etwa die konfessionelleoder die liberalistische
Zeit tat . Wenn heute erklärt werde, der Natio-

Neue Gisenbadnanschläge in
Oesterreich

Wien, 10. Juni.
Die Lage in Oesterreich hat sich außerordentlich

zugespitzt. In den Abendstundenlaufen Meldun¬
gen über zahllose Attentate  ein . In
Wien ereignete» sich folgende Anschläge: Ein
Bombenwurf in das Postamt Wien-Döbling, ein
Bombenwurf in das Haus der ChristlichenDeut¬
schen Turnerschaft in Floridsdorf, ein Bomben¬
wurf in eine Synagoge im 8. Eemeindevezirk. In
fast allen Fällen wurde bedeutender Sachschaden
angerichtet. In den Straße» von Wiener-Neu¬
stadt wurden zahlreiche Papierböller geworfen,
ebenso in Anzbach(Niederösterreichj.

2n Felixdorf an der Aspang-Bahn, ebenfalls
in der näheren Umgebung Wiens, wurden die
Bahngleise beschädigt. An der Strecke Eraz-
Budapest wurden auf steirischemBoden die

Jeder Bremer besucht die
Braune Hansa - Messe!

Bahngleise aufgesprengt.  Die Täter
warnten mit Feuersignalen einen herankommen¬
den Schnellzug, so daß dieser im letzten Augen¬
blick zum Stehen gebrachtwerden konnte und ein
Verlust an Menschenlebenverhütet wurde.

Des weiteren kommen von allen Eisenbahn¬
linien in der UmgebungWiens ähnlicheMeldun¬
gen. Auf der Westbahn, auf der Franz-Joseph-
Bahn, auf der Ostbahn, auf der Südbahn, überall

nalsozialismus wolle Jahrtausende deutscher Ge¬
schichte streichen, so erkläre er, die Gegenseite habe
geflissentlich alle Urkunden unterschlagen, die nicht
in ihre Zeit hineinpaßten.

Der Reichsleiter des Kampfbundes kam dann
auf die von kirchlicher Seite gegen den National¬
sozialismus geführten Angriffe zu sprechenund
führte hierzu u a. aus:

Was wir heute erleben, geht weit über eine
zulässige Kritik hinaus. Es ist ein neuer Versuch,
die Politik ganz unmittelbar vom
früheren Reichstag aus die Kanzel
zu verlegen  und es scheint, daß manche das
Seelsorgen als eine minderwertige Angelegenheit
betrachten. Die nationalsozialistischeRevolution
hätte ja eine aktenmäßige Darstellung über die
Tätigkeit des Zentrums im November 1918 her¬
ausgeben können. Der neue Staat hätte einen
Gerichtshofeinsetzen könnenund sich auch für die
Haltung des Zentrums im schlesischen Osten inter¬
essieren können. Der Nationalsozialismus habe
das nicht getan. Er habe einen Strich unter die
Vergangenheit gemachtund seinen Gegner nicht
geköpft. Deshalb müsse der Nationalsozialismus
sich aber auch eine derartige hervorstechende Ein¬
mischungin die unmittelbare staatliche Politik
und in die Maßnahmen, die diesen Staat stützen,
verbitten.

Die nationalsozialistischeBewegung sei weder
der weltliche Arm der einen noch der anderen
Konfession, und auch die andere Konfession hätte
alle Ursache, mit der Empfindlichkeitdes heutigen
Deutschlandzu rechnen, wenn es sich um die Er¬
haltung deutscher Geschichteund deutschen Ge¬
dankengutes handele. Breslau und Königsberg
seien die Bollwerke, von denen aus sich die Be¬
freiung Deutschlands wieder angebahnt habe.
Dieser kämpferische Geist sei aber nicht nur
SchlesiensMission, sondern sei die Mission der
nationalsozialistischen Bewegung des großen
Deutschlandund diese Mission sei nicht beendet,
sondern sie habe erst richtig begonnen.

In einer Arbeitssitzungder kulturellen Organi¬
sation in Schlesien kündigteAlfred Rosenbergeine
weitere Zusammenfassungder Träger des kul¬
turellen Kampfes im ganzen Reich für die aller¬
nächste Zukunft an.

'

wurden mehr oder weniger größere Eisenbahn¬
anschläge ausgeführt. Es hat großes Aufsehen
erregt, daß BundeskanzlerDr. Dollfuß und Vize¬
kanzler Starhemberg ihr Erscheinen an einer
Feier der ostmärkischen Sturmscharen in Krems
abgesagt hatten. Es hieß, daß sie zu einer Bera¬
tung über die Maßnahmen, mit denen den zahl¬
losen Anschlägen begegnetwerden soll, zusammen¬
getreten sind. Am Sonntagnachmittag trat ein
außerordentlicher Ministerrat zusammen, in dem
über die Gegenmaßnahmen gegen die Attentate
Beschluß gefaßt werden soll.

Danktelegramm der Llrlauber
an den Norddeutschen Lloyd
Die Hochseefahrtder NS .-Eemeinschaft„Kraft

durch Freude", im Rahmen der Urlaubsfahrt
„Kraft durch Freude" deutscherSchiffe besuchten
die Lloyddampfer „Sierra Cordoba " und
„Dresden"  bekanntlich auf ihrer letzten Fahrt
die norwegischeFjord-Küste. Der Begeisterung
der Teilnehmer dieser Fahrten gibt ein beim
NorddeutschenLloyd in Bremen von Bord des
„Dampfers Sierra Cordoba" eingegangenesTele¬
gramm folgenden Inhalts Ausdruck:

. . . „900 Arbeiter danken Ihnen und dem
Kommando des Dampfers „Sierra Cordoba"
für ausgezeichneteBetreuung auf wundervoller
Norwegenfahrt."
Die gleicheFreude spricht aus einem Tele¬

gramm von Bord der „Dresden" an den Lloyd:
,Für die vorzüglicheBetreuung und Bewir¬

tung danken tausend rheinische Arbeits¬
kameraden."
Nach Beendigung dieser LeidenFahrten werden

die Lloydschtffe noch auf weiteren Fahrten Tau¬
senden von Volksgenossendas Erlebnis der See
und der Seefahrt schenken.

Rowsu LUS MeSsr -avUsen von Lrlod Lrsnät -Imiiobllis . — ISZZd? VolkMLi-Vsrlss
(18. Fortsetzung.)

Die wackeren Ehemänner mußten tief in
den Beutel greifen, wenn das Fest heran¬
nahte. Sie taten es mit heimlichenSeufzern, er¬
kauften sich aber damit am ehelichen Enaden-
himmsl gut Wetter für drei wichtigeTage. Das
konnten sie sich schon einmal etwas kosten lassen.

Marschmusik kündetedie Ankunft des Königs-
paares. HeinrichStalte und Lene betraten den
Saal . Die Königskette nahm sich gut aus auf
seiner breiten Brust. Stolz musterteer die Runde,
ob ihn auch alle Festteilnehmergebührend in seiner
frischen Würde bewunderten. Lene trat nicht we¬
niger hoheitsvollauf. Ein meergrünesSeidenkleid
umhüllte ihre breit gewordeneGestalt.

„Die Lene hat damit gerechnet, daß Heinrich
König werden würde", bemerkte die Brenken-
bäuerin zu ihrem Mann. „Die Lührsche hat gleich
zwei Meter Stoff mehr gebraucht für die groß.
artige Schleppe. Das Weibsbild ist zu hoffärtig!"
Verhaltener Aerger klang aus ihrer Stimme.

Die Stoltenbäuerin bemühte sich, möglichst un¬
befangen zu erscheinen. Sie wußte, um was es
ging. Heinrichhatte sie in seine geheimenPläne
ingeweiht, weil er ihrer Hilfe bedurfte. Ihre Her¬
ablassungwar ihr nun jedoch zu ungewohnt, um
natürlich ungezwungenzu erscheinen.

Mit dem Königspaar nahn, die ganze Fest-
geselöchaft Platz. „Ganz zwanglos nach der Rang¬
ordnung". sagte Röhl und setzte sich neben Karl
Kröger an das obere Ende der Tafel. Bald
klappertendie Bestecke, die Musik spielteden JL-
germarsch.

„Man kann sein eigenes Wort nicht verstehen",
brüllt« TischlermeisterBenthack seiner besseren
Hälfte ins Ohr. Seine Gattin war mit ihren Ge¬
danken aber noch bei Lenes Schleppe und ließ sich
nur ungern von dieser interessantenBeobachtung
abbringen.

Ehe der Braten gereicht wurde, hielt Peter
Brenken als Kommandeur des Schützenkorpsdie
Königsrede. Mit herzlichenWorten gedachteer
der milden Herrschaftund der befriedigendenFrei¬
gebigkeit des letzten Königs. Dann wandte er sich
den neuen Majestäten zu. Lene verzog bei der
schmeichelhaften Anrede, auf die sie schon lange ge¬
wartet hatte, den Mund zu einem süßlichen, pa-
godenhaften Lächeln, das während der ganzen
Rede nicht weichen wollte. Es verstärkte sich noch.
als die Schützen sich erhobenund in das dreifache
Königshoch einstimmten.

Trotzdem war sie enttäuscht. Sie glaubte sich zu
erinnern, daß der Kommandeurim vorigen Jahre
seine Ansprache auf Karl Kröger bedeutendherz¬
licher gefärbt habe. Auch die Jubslrufe auf das
Königspaar schienen ihr nicht laut und ehrlick

i genug zu sein. Trotzdem brachte sie die Selbst.
^ Überwindungauf, sich huldvoll nach allen Seiteu

>,u verneigen, wie Heinrich es ihr im Hinblick au
- E-ine Pläne dringend geraten hatte.
j Röhl erfreute während des Mahles seine Tisch-

nnchbarn mit überlauter Stimme durch einige
- saftige Anekdoten, die bei den Frauen sanftes Er¬

röten hervorriefen. Die nächsteAnsprache hielt
nach alter Ueberlieferungder Harburger Senator,
der mit seinem gepflegtenweihen Vollbart recht
vornehm aussah. Er sprach mit der wohlabge-

wogenen Ruhe des gewandten Redners. Als er
daran erinnerte, daß er nun zum fünfundzwan¬
zigstenMale als Schützensenatorder Stadt Har-
Lurg aus festlichem Anlaß in Wohlsdorf weile,
brach «in wahrer Beifallssturm aus. Die Musik
sah sich veranlaßt, einen Tusch zu blasen. Mit vor¬
nehmer Ruhe ließ der Senator die unerwartete
Ehrung über sich ergehen. Als wieder Stille ein¬
getreten war, fuhr er fort : „Die Grenzen unserer
Wohngemeinschaften, liebe Wohlsdorfer, rücken
immer näher aneinander. Unser Wohnraum wird
durch die erfreuliche EntwicklungunsererIndustrie
und die starke Zunahme unserer Bevölkerung
immer knapper. Die Zukunft kann Umständeund
Notwendigkeitenmit sich bringen, welche heute
noch gar nicht zu übersehen sind. Das Rad der
Zeit eilt in unaufhaltsamemSchwung weiter- Wir
sind nicht in der Lage, seinen Lauf zu verlang¬
samen."

Der Redner machte eine kurze Pause, wie um
den Eindruck seiner Worte zu ergründen. Die
meistender Zuhörer, vor allem die Frauen, be¬
schäftigten sich sehr eingehend mit dem Braten.
Nur Peter Brenken, Heinrich Stalte , Karl Kroger,
einige Mitglieder der Gemeindevertretung und
— Röhl merkten mit geschultemOhr, daß hier
ein Versuchsballonin die Höhe stieg. Mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit hörten sie weiter zu.

„Man >oll nicht Prophet spielenwollen und all¬
zuweit in die Zukunft blicken, zumal ein jeglicher
Tag seine eigene Plage hat. Aber als vorsichtige

^ und bedachtsame Hausväter werden wir nicht ver
iäumen dürfen, wenigstens die Nächstliegenden
Notwendigkeitenins Auge zu fassen. Ich denk
oa — um nur ein Beispiel zu nennen — an du
gewaltige Zunahme des Verkehrs. Im Laufe der
Zeit wird die Stadt mit ihren Nachbargemeinde!

^ ;u Nutz und Frommen aller an eine gemeinsam
, Verkehrsregelungdenken müssen. Wenn ich rech

pnterrichtet bin, hegt die Straßenbahn gewiss.
Ausbaupläne, worüber wir Einzelheiten jedock
noch nicht erfahren konnten. Immerhin wird es
von Vorteil sein, wenn wir Nichthamburgerstets
treu zusammenstehen und die Interessen von Stadt
und Land — wie bisher — gemeinsamvertreten.

Ich bin überzeugt, daß es an diesem guten Ein¬
vernehmenzwischen Harburg und Wohlsdorf auch
fürderhin nicht fehlen wird. Ich leere mein Glas
auf eine gemeinsameglückliche Zukunft-"

Wieder schmetterte die Musik gewohnheitsmäßig
einen Tusch, obwohl der Senator gar kein Hoch auf
irgend wen ausgebracht hatte.

„Fein eingefädelt ist die ganze Geschichte. Das
läuft ja doch nur auf eine Eingemeindunghinaus,
wonachwir dann höhere Steuern zahlen dürfen.
Der alte Fuchs will uns nur mal 'n büschen auf
den Zahn fühlen."

Röhl überhörte mit Absicht die Bemerkung, die
Karl Kröger an ihn richtete, während er scharf
nachdachte. Heinrich Stalte war wie von einem
Alpdruck befreit, als der Senator endete, ohne den
geplanten Bahnhofsbau zu erwähnen. Das hätte
eine feine Bescherunggeben können. Gewiß wuß¬
ten die Harburger Stadtväter mehr, als ihr be¬
auftragter Vertreter hier andeuten durfte. Dop¬
pelte Vorsicht war geboten, sonst würde der schlaue
Plan noch im letztenAugenblick zunichtegemacht
werden. Es galt, die wenigen Tage bis zur
Sitzung der Nealgemeindegründlich auszunutzen,
nutzen.

Lene machte sich über diese Dinge keine Ge¬
danken. Der Senator saß zu ihrer Rechten und
behandelte sie mit allen Formen, die eine gute
Kinderstube vorschreibt- Sie gab sich redliche
Mühe, vor dem feinen alten Herrn nicht gar zu
ungebildet zu erscheinen. Der Glanz des Festes,
die auch auf sie strahlende Sonne des Triumphes
ließ alle ihre kleinen Tagessorgen verstummen
Mit ungewohnter Lebhaftigkeitergab sie sich dem
blück der Stunde. Heinrich blickte während des
Mahles mehrfacherstaunt zu ihr hinüber. Er
ninte Lene nicht wieder, und fröhlich trank er
'öhl zu, dem er die günstige Entwicklung ver-
mkte.
Der Auktionator hielt die Damenrede. Auf

-erlei Dinge verstander sich, und er war diesmal
sogar taktvoll genug, im Rahmen des Erlaubten
zu bleiben. Seine witzigen Trümpfe weckten
ichallendeHeiterkeit. Befriedigt heimste er den
Beifall ein, den die Zuhörer ihm zollten.

eiec Aetckz - Eti Haickeikui-

Der GlabSleiter der VO
Partcidienststellen flaggen heute halbmast

Der Stabsleiter der PO. und Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront hat folgende Anordnung er¬
lassen:

Anläßlich der am Montag, dem 11. K., in
Buggingen stattfindenden Trauerseier für die
Opfer des Bergwerksunglücksin Buggingen setzen
sämtlichePartei - und DAF.-Dicnststellenan die¬
sem Tage ihre Fahnen auf Halbmast.

gez.: Dr. Robert Ley.

Kelchöpropagandaleitung:
Die Reichspropagandaleitunggibt bekannt:
Der gegenwärtige Versammlungsfeldzug der

NSDAP . wird unter der Parole „Degen
Miesmacher , konfessionelle und
reaktionäre Hetzer"  geführt . Grundlegende
Ausführungen zu diesem, die ganze Nation
berührenden Kampf gegen alle jene, die glauben,
die vom Führer geschaffene Volksgemeinschaft durch
ihre entwederauf Dummheit oder verbrecherischen
Neigungen basirende Anwürfe untergraben zu
können, enthält die Lieferung 6, Juni 1934, des
parteiamtlichen Aufklärungs - und
Rcdner - Informationsmaterials der
Reichspropagandaleitung.

Die Methoden jener Geister, die noch weit
zurück in der Vergangenheit wurzeln und geistig
zu alt sind, um heute das verstehenund gutheißen
zu können, was um sie geschieht, jener krankhasten
Eigenbrötler und Gernegroße,  die
immer noch nicht gelernt haben, sich einem
größeren Ganzen unterzuordnen, und auch jener,
die im Hetzenund Nörgeln ihren Daseinszweck
sehen, werden in ihrer ganzen Erbärmlichkeitund
Niedrigkeit aufgezeigt

Die Darlegungen bieten auch über die Zeit des
gegenwärtigen Versammlungsfeldzuges hinaus
jedem Stoff und Anregungen für alle jene Fälle,
in denen er im Bekanntenkreis, im geschäftlichen
Verkehr oder sonstwo mit solchen Elementen
zusammenkommt.

Die Antworten auf die von diesen Leuten meist
vorgebrachten Behauptungen sind weiterhin das
beste Aufklärungsmaterial über die wirklich
authentische Einstellung des National¬
sozialismus  zu den einzelnen Fragen.

Gerade in letzter Zeit wird von verschiedenen
Privatunternechmungen versucht, den Volks¬
genossenteure „Nachschlagewerke, Rednerschulen"
usw. anzupreisen, die aber in keiner Weise partei¬
amtlich anerkannte Grundsätze, Ausführungen
usw. enthalten, sondern lediglich nur die Privat-
ansicht des Herausgebers kolportieren; es ist daher
für jeden dringend erforderlich, darauf zu achten,
daß er seine Aufklärung nur aus der Quelle
schöpft, die durch ihren parteiamtlichen Charakter
die Gewähr für die absolute Richtigkeitgibt.

Das parteiamtliche Aufklärungs- und Redner-
Jnformationsmaterial erscheint monatlich einmal
und kostet bei 32 Seiten Umfang 20 Pf. Die
Bestellung kann bei der zuständigen Ortsgruppe
oder bei der Post erfolgen. (Eingetragen,!,im
4. Nachtrag der Zeitungsliste 1934.) Das
gewaltige Ansteigen der Auflage seit der ersten
Ausgabe im Januar 1934 auf eine viertel Million
im Mai 1934 ist der beste Beweis für das rege
Interesse an dem Aufklärungsmaterial. Wer sich
in den Tagesfragen, in den großen Problemen
der nationalsozialistischenWeltanschauung usw.
genau uird zuverlässig unterrichten will, bestelle
deshalb das parteiamtliche Aufklärungs- und
Redner-Znformationsmaterial.

gez. Hugo Fischer,
stellv. Reichspropagandaleiter.
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Die Wogen der Festfreudestiegen immer höher.
Einige Schützen legten die schweren Uniformröcke
über die Stuhllehnen, und als Peter Brenken
die Tafel aufhob, wurde die Theke in der Gaststube
regelrecht belagert. Hein Klockmannkonntenicht
schnellgenug einschenken, obwohl er die Likör¬
gläser in gewohnterGroßzügigkeitnur halb füllte.

Heinrich Stolte spendeteeine Runde nach der
anderen. Mit Röhl saß er an einem Tisch in der
Gaststube und überdachte noch einmal den bis¬
herigen Verlauf des Festes. Gewiß, er konnte zu¬
frieden sein, es war alles nach Wunsch gegangen,
aber die innere Unruhe, die heute morgen beim
Schießen so stark aufgetreten war, peinigte ihn
noch immer.

„So'n Grog käult in'n Sommer un wärmt in'n
Winter", sagte Röhl und schlürfte den glühheißen
Trank. „De ol Kümmelskoppis doch'n richtigen
Philosoph wen . Schade, daß derselbe so früh die¬
ses Jammertal verlassen mußte. Aber Spaß bei¬
seite, Heinrich; de ol Senator hätt' uns bald
'n dicken Strich durch die Rechnunggemacht. Ihr
hättet nur mal beobachten müssen, wie scharf der
Peter Brenken aufgepaßt hat. Ein Wort mehr,
und unser schönes Geschäft wäre pleite gewesen,
ehe wir mit demselbenangefangen hätten!"

Heinrich nickte gedankenverloren, während er
mit dem Löffel im Glase rührte. Das helle, feine
Klirren schien ihn zu erfreuen; er rührte in schnel¬
lerem Takte und merkte gar nicht, daß der Zucker
längst aufgelöst war. Während des Festes durfte
der König die schwer« Kette nicht ablegen, und so
konnte er auch nicht den Rock ausziehen, wie es
die anderen Schützenbereits getan hatten. Er
litt unter der Hitze, die durch den Weingenuß
während des Mahles noch gesteigertworden war.
Röhl beobachtete ihn scharf. Es schien notwendig,
den Stoltenburn mit neuer Tatkraft zu erfüllen.

„Der erste Teil wäre geschafft", kam Heinrich
ihm zuvor, „aber nun kommt das schwerere zweite
Stück." Er machte eine Pause und trank hastig
einen Schluck

(Fortsetzung folgt.)
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Das „ Rote Kreuz " ist in opfervoller Liebestätigkeit
praktischer Nationalsozialismus

Eindrucksvoller Verlaus des Rotkreuztageö in Bremen / Flaggenhissung am Rathaus
Nach dem großartigen Auftakt des Rotkreuz-

tages am Wochenende wurde der Sonntag einge¬
leitet durch das Elockenläuten des Domes . Mäch¬
tig widerhallten die wuchtigen Töne des schwin¬
genden Erzes im Häusermesr der Stadt und
weckten die vielen Schläfer aus tiefer Ruhe.
„Helft helf«  n !" so mahnten die großen
Stocken. Ein unvergeßliches Bild bot sich dem
Frühaufsteher , der hoch oben auf dem Domaus¬
sichtsturm das Bild des erwachenden Bremens in
sich aufnahm . Schwerer Nebel lagerte in der
Tiefe über den Straßen der Stadt . Und durch
diese blaugraue Dunstschicht sandte die Sonne
ihre Strahlen . Lange hatte sie zu kämpfen , um
sich durchzuringen . Aber der tönende Klang der
Glocken half mit , der Sonne den Weg zu bahnen
zu Mensch und Tier , zu Baum und Strauch . Der
Nebel wich.

Fenster und Türen der vielen Häuser öffneten
sich, das Leben des Tages begann . Menschen im
Festtagsgewand lustwandelten rm Freien , ->m
die Schönheit des Morgens in sich aufzunehmen.
Männer in braunen Uniformen zogen im Gleich¬
schritt hinaus aus den Mauern , um draußen in
der Natur ihr « Körperkraft zu stählen und ihre
Sinne zu stärken . Automobile und Motorräder
durchrasten die Straßen und suchten den Weg in
die Ferne . Musik , Marschmusik ertönte . Verwun¬
dert sucht« der stille Beobachter auf dem Turm
nach ihrem Ursprung . Da nahten lange Züge
graubrauner Sanitäter , die strahlenförmig zum
Marktplatz marschierten , der den beginnenden
Ausflugsverkehr um sich herumbrausen ließ . Von
dem dunklen Graubraun der marschierenden Rot-
kreuzler hob sich leuchtend als die warme Farbe
des Lichts das hell « Braun der Kleidung von
SA . und HJ . ab.

Immer lebendiger wurde es in der kurz vorher
noch so ruhigen Stadt , die in einen Bienenkorb
verwandelt schien. Darob erstaunt , was wohl
rund um den Roland vor sich gehe , stieg der
Turmbesucher eilends die vielen Stufen herab,
um aus der Nähe zu sehen . Inzwischen waren die
Kolonnen auf der runden Fläche des Marktes
aufmarschiert und hatten Front zum alten ehr¬
würdigen Rathaus genommen . Zuvorderst , rechts
des Rolands , stand die Fahnenkompagnie . — Die
schweren Turmuhren der Kirchen verkündeten
die achte Morgenstunde , als Dr . med . Bruck-
meyer  sich an die Versammelten wandte , um
den Rotkreuzsonntag durch das gesproche Wort zu
eröffnen:

„Das Domgeläut ist verklungen und hat weit¬
hin mit vernehmbarem Klang verkündet : „H eut'
ist Rotkreuztag.  Wir vom Roten Kreuz
richten an diesem Tag an unsere Volksgenossen
die Bitte , sich unserer Organisation zur Ver¬
fügung zu stellen . Es ist heute anders als an
allen anderen Tagen des Jahres . Das Rote
Kreuz , das immer hilft , wenn es zu helfen gilt,
bittet heute selbst um Hilfe , um die Hilfe des
ganzen Volkes . Die Aufgaben des Roten Kreu¬
zes sind umfassender . Für uns gibt es nur den
einen Grundsatz : Zurückstellen der eigenen
Wüuscht ^ or der helfenden Tat am Nächsten . Wir
sprechen kein Lippenbekenntnis , aus tiefstem Her¬
zen kommt das Sehnen , jedem notleidenden
Volksgenossen zu helfen — auch unter Einsatz des
eigenen Lebens ."

Das Sieg -Heil auf Reichspräsident und Führer
wurde begeistert aufgenommen . Kommando er¬
tönte : „Stillgestanden !" Feierlich wurden Haken¬
kreuz-, schwarzweißrote und Rotkreuzfahne am
Alten Rathaus gehißt.

Feierstunde am Kriegerdenkmal
Dann formierten sich die Marschkolonnen und

nahmen den Weg zum Kriegerdenkmal , wo eine
Feierstunde stattfand im Gedenken an die Ge¬
fallenen . Vor dem Denkmal nahmen die Fahnen
Aufstellung . Der Musikzug der Bremer Sanitäts¬
kolonne und die Abordnungen der Verbände stan¬
den am Fuße des Abhanges am Wall . Der Lan¬
desdelegierte der freiwilligen Krankenpflege für
Bremen , Generalmajor a . D . Hans Stucken-
schmidt,  hielt die Gedächtnisrede . Unter großer
Anteilnahme der Versammelten führte er folgen¬
des aus:

Es sind fast auf den Tag 76 Jahre verflossen , an
dem das Rote Kreuz geboren wurde . Es waren
die Schlachten bei Magenta am 9. Juni 1859 und
die blutige Schlacht bei Solferino am 24. Juni
1859, auf deren Feldern Henri Dunant den Ein¬
druck gewann , daß dieses menschliche Elend nicht

länger ertragen werden könnte . Und er ruhte
nicht eher , als bis in einer Konferenz in Genf
am 22. August 1864, also vor 79 Jahren , die
Genfer Konvention  zustande kam, auf der
sich das Rote Kreuz aufbaut . Preußen war von
Anfang an Teilnehmer an den Beratungen , und
mit der Gründlichkeit , mit der Preußen -Deutsch¬
land das betrieb , was es unternommen hatte,
wurde das Rote Kreuz bald im ganzen Reich
heimisch . Im Laufe der Jahrzehnte wurden es
Hunderttausende , die sich ausbilden ließen , und
wo der Mann in der schlichten grauen Uniform,
geschmückt mit dem Roten Kreuz im weißen Felde
sich jeigte , brachte man ihm Vertrauen entgegen.
Sein Leitsatz war das Wort Goethes : „Edel
sei der Mensch , hilfreich und  gut ."

Rotkreuztag — von jeher ein Werbetag . Er
will an das Ideal des Roten Kreuzes erinnern,
das keinem Menschen fremd ist. Denn das Rote
Kreuz dient dem Volke , will Liebe üben und dem
Mitmenschen beistehen , wenn er der Hilfe bedarf.
Dies Gebot , dessen Stimme jeder in sich hört , ist
die Keimzelle der Idee des Roten
Kreuzes.  Aus ihm und dem Anschauen des
Elends erwuchs seine Lehre , überall , wo Gefahr
und Not ist, welcher Art auch immer , in Ab-
kehrung vom brutalen Eigennutz , über alle Unter¬
schiede des Glaubens , der Rasse , der Nationalität,
der Herkunft , der Weltanschauung und der politi¬
schen Gesinnung hinweg zusammenzustehen, ' um
die Leiden in der Welt zu lindern . Wo die Fahne
des Roten Kreuzes weht , ist unverletzliche Stätte,
an der aller Streit ruht , an der der Mensch dem
leidenden andern dient um keines Lohnes , um
keines Zweckes willen , aus reiner Menschlichkeit,
um der Würde des Menschen willen , die uns
Gott verbunden macht . Wer am Rotkreuztag von
dieser Idee nur ergriffen wird , nur berührt von
ihrem tieferen Sinn und ihrer Bedeutung für das
Wohl des Volkes und den Aufstieg der Mensch¬
heit , den zählt das Rote Kreuz zu seinen Jün¬
gern , zu der inneren Gemeinschaft helfender Men¬
schen, die , auch ohne der Organisation anzuge¬
hören , seinem Wahrzeichen dienen.

An seiner Idee , seinen obersten Wirkensgesetzen,
hält das Rote Kreuz unverrückbar fest. Seine
Idee ist ewig.  Dem Wandel der Zeiten aber,
dem wechselnden Geist der Epoche ist auch das
Rote Kreuz unterworfen . Die große Umwälzung,
die der Weltkrieg geschaffen , konnte am Roten
Kreuz nicht spurlos vorübergehen . Von den Ver¬
änderungen innerhalb der Politik blieb es zwar
unberührt , aber die Wirren der vergangenen
Jahre vor der Umwälzung haben auch an ihm
gebrandet . Erschütterungen und Anfeindungen
blieben ihm nicht erspart . —

Das Rote Kreuz wirkte hauptsächlich in der
Stille , trat aber dann an die Öffentlichkeit , wenn
es in Zeiten gesteigerter Notlage , bei großen Un¬
glücksfällen , inneren Unruhen , Naturkatastrophen,
Epidemien und außergewöhnlichen Notständen
aller Art Hilfe leisten mußte.

Bei der Errichtung des Reiches Adolf Hitlers
wurde die Stellung des Roten Kreuzes mit einem
Schlage eine andere . Die Aufgaben wurden weiter
gespannt . Das zeigen , soweit die Sanitätskolonnen
davon berührt werden , die neuartigen volks-
gesundheitlichen und rassebiolo-
gischen Fragen  der Jetztzeit , die sehr wich¬
tige Luftschutztätigkeit  und manch andere
gemeinnützige Betätigung . Unsere Sonderausgaben
und Hauptaufgaben lagen aber und liegen auf
dem Gebiet des Hilfsdienstes.  Um diese
Aufgaben bestens erfüllen zu können , wird der
Wandel der Zeit in der inneren Organisation
umgestaltend wirken . Eine straffere Disziplinie-
rung tritt hervor , das FUHrerprinzip ist zur Durch¬
führung gelangt . —

Der heutige Rotkreuztag ist ein anderer als die
in früheren Jahren . Er soll die vollendete Ein¬
ordnung des Deutschen Roten Kreuzes in den
nationalsozialistischen Staat und die besondere
Bedeutung der Aufgaben des Roten Kreuzes für
Volk und Staat dartun . Und dann sollen die
Sanitätskolonnen unter Führung des Landes¬
vereins ihren Dienst am Volk in so klarer und
werbender Weise darstellen , daß der Tag überall
einen starken Gewinn an Mitgliedern
bringt . Der Eedank « des Rotkreuztages in den
früheren Tagen „Opferdank an das Rote Kreuz
von allen , die während des Weltkrieges dessen
Hilfe erfahren haben " , soll auch heute fortgeführt
werden.

Haben wir soeben die Fahne des Roten Kreu¬
zes zwischen denen des Reiches Adolf Hitlers und

der schwarzweißroten auf unserem alten ehr¬
würdigen Rathaus gehißt und weht nun das
Rote Kreuz im weißen Felde über der Stadt der
Lebenden , so gedenken wir jetzt der Toten , die im
Dienste des Roten Kreuzes ihr Leben ließen für
ihre Nächstenliebe.

Die Tätigkeit der Sanitätskolonnen im Welt¬
krieg ist naturgemäß bei dem großen Geschehen
an der Front nicht so in die Erscheinung getreten,
wie es ihr Wirken verdient hätte . Ob in Feindes¬
land oder im Heimatdienst , ob in den Lazarett-
zügen , den wandernden Teilen der Kriegs¬
krankenpflege — jeder , der sich für den Rot¬
kreuzdienst zur Verfügung gestellt und mitgear¬
beitet hat , hat die dankbare Bewertung des
Vaterlandes verdient . Alle haben ihren
Mann gestanden,  sei es im Trommelfeuer,
wo es galt , Verwundete zu verbinden und abzu¬
transportieren , sei es Tag und Nacht in den La¬
zaretten und Krankenhäusern , sei es im Bahn¬
hofsdienst . Nicht alle , die in der freiwilligen
Krankenpflege tätig waren , sind in die Heimat
zurückgekehrt . Auch im Dienst der frei¬
willigen Krankenpflege sind Hel¬
den gestorben , gefallen , Infek¬

tionskrankheiten und der Ueber-
arbeiterlegen.

Das ist des Opfertodes letzter Sinn,
Sie starben nur für die , die für sie leben.

Wir aber als Ileberlebende haben die Pflicht,
ehrliche Dankbarkeit zu erfüllen . Wir wollen den
Geist der Toten weitertragen auf kommende Ge¬
schlechter. Wir müssen, wenn anders wir würdige
Mitglieder des nationalsozialistischen Staates sein
wollen , würdig sein all der Toten . Wir ehren un¬
sere Toten nicht durch äußere Dinge . Wahre
Ehrung der Toten , wirklicher Dank gegen sie zeigt
sich in der Lauterkeit der Gesinnung und natio¬
nalem Denken und Tun , in Treue , Pflichterfüllung
und Ehrenhaftigkeit.

Die jetzige Stunde legt uns die Verpflichtung
auf , solchen Geist weiter zu bewahren.

Nicht das ist wichtig , daß wir leben — wichtig
ist, daß wir zu sterben bereit sind, damit Deutsch¬
land lebe.

So wollen wir mit dem Dank an unsere Ge¬
fallenen das Gelöbnis verbinden , es ihnen gleich¬
zutun an Liebe und Treue zum Vaterland.

Ihr Toten , ihr unsere Kameraden und Brüder
— ihr seid uns nicht Tote , sondern Lebende . Ihr
habt für uns alles geopfert . Wir beugen uns vor
eurer Größe und grüßen euch in Dankbarkeit und
Ehrfurcht.

Ihr seid unser und unser sollt ihr bleiben ."
Leise erklang das Lied vom guten Kameraden.

Schweigend wurden die Toten geehrt . Ein Kranz
mit der Inschrift „Den für Deutschlands Größe
Gefallenen " wurde am Denkmal der Krieger
niedergelegt.

Nach einem Marsch durch die Stadt fand ein

Feftgottesdienst im Dom
statt . Trotz des herrlich lachenden Sonnenscheins
war der weite Raum dicht besetzt. Pastor Pfalz¬
graf  hielt die Festpredigt . Als Text legte er
seiner Ansprache die Worte der Bibel Matth . 25,49
zugrunde : Wahrlich , ich sage euch , was
ihr getan habt an einem der ge¬
ringsten unter meinenBrüdern . das
habt ihr mir getan. — In der Auslegung
des Wortes wandte er sich dem bedeutungsvollen
Rotkreuztage zu. Zwei Fronten ständen mitein¬
ander im Kampf - Die Front ewigen Vereitschafts-
dienstes von Mensch zu Mensch finde ihren leben¬
digen Ausdruck in der Liebestätigkeit des Roten
Kreuzes , das nichts anderes darstelle als die
Liebeskraft unseres Volkes . Die Gegenfront be¬
stehe in der Gleichgültigkeit gegenüber der Not , in
der Erstarrung des auf sich selbst gerichteten Blicks.
Aber diese Front sei im Absterben begriffen . Im
Kampf gegen sie sei das Rote Kreuz die Sturm¬
trupp «, die in einer unerschrockenen Hilfsbereit¬
schaft, wie der Führer gesagt habe , immer zum
Angriff gegen Not und Elend bereit sei. Nichts
anderes charakterisiert die Tätigkeit besser als die
Selbstverständlichkeit des Helfens
und Liebens  gegenüber dem Nächsten . Wenn
ein Volk gesund und lebend sei, dann gäbe es
nichts weiter , als daß es mit seinen guten Gaben
zum Angriff hinausgehe in alle Welt . So habe
man deutsche Kulturgüter hinausgetragen in ferne
Länder , und so solle auch die ganze Angriffskraft
deutscher helfender Liebe durch unser Volk ge¬
fragen werden und überall dorthin , wo der Ruf
>ach Hilfe ertönt Die Frage nach Gott habe das
Rote Kreuz für sich beantwortet . Gott komme in
Gestalt der voranschreitenden guten Tat.

Pastor Pfalzgraf erzählte darauf von der Ar¬
beit des Roten Kreuzes an der Front in er¬
schütternden Worten . Die Flagge des Roten
Kreuzes habe eine seltsame Kraft offenbart . In
den Lagern des Kreuzes habe die Hilfe oberste
Vefehlsgewalt gehabt . In der llnbedingtheit der
Hilfsbereitschaft habe man dort den deutschen
Mann kennengelernt . Nicht wurde gefragt:
„Wer bist du ?" Es wurde allen gehol¬
fen.

„Die Rotekreuzarbeit ist keine Ar¬
beit und keine Kultur der Schwäche,
es ist ein Streben und Schaffen da¬
für , daß die Lebenskurve des deut¬
schen Volkes steigt.  Ein Volk lebt sein
Leben nur dann , wenn ihm das Leben auch wert
ist dort , wo es wund und not geworden ist in
der Hingabe am Ganzen . Wohin verlaufen die
Hilfeleistungen großer und kleiner Art , die täg¬
lich geleistet werden ? Sie gehen immer zu
einem anderen Herzen , aber durch diese Herzen
hindurch zu Gott , der sein Urteil spricht über
die Kraft der Liebe und der Treue , die in die¬
sem Volke ist ."

Die hohen Tore der Kirche öffneten sich und
aus dem Dunkel strömte die Menge der Men¬
schen in den flutenden Sonnenschein.

Während des Nachmittags und Abends fanden
in allen Stadtteilen Konzerte statt , bei denen
die Führer und die Aerzte der Bremer Sani¬
tätskolonne für das Rote Kreuz sammelten . Um
16 und 29 Uhr wurden in der Weserlust Konzerte
durchgeführt vom Musikzug der Bremer Sani¬
tätskolonne unter Mitwirkung der Spielmanns¬
kapelle . So klang der Tag des Roten Kreuzes
würdig aus . —ät.

Wir wollen ein Voll von
Kameraden sein!

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Bremen-
Vuntentor

Die Ortsgruppe Buntentor hatte für Mittwoch,
noch zwei Tage vor der großen Goebbels -Kund¬
gebung , zu einer Mitglieder -Zusammenkunft ein¬
geladen . Der mit Hakenkreuzfahnen geschmückte
große Huckelriede -Saal Lot beim Einmarsch der
Fahnen unter schneidigen Klängen eines Spiel¬
mannszuges das Bild einer Kundgebung.

„Es kommt ", so führte Ortsgruppenleiter
Eeise  in seiner Ansprache aus , „darauf an , die
Menschen einander näherzubringen , damit auf
diese Weise eine große Kameradschaft ersteht , denn
die von uns erstrebte Volksgemeinschaft ist nichts
anderes als eine Volkskameradschaft . „Wir wollen
ein Volk von Kameraden sein " , und wir , die wir
in der Bewegung stehen , bilden den Grundstock
dazu . Vom Block, von der Zelle aus muß der
Kameradschaftsgeist  das Volk erfassen
und durchdringen Wir nennen den Geist Kame¬
radschaft . der uns treibt , sllr einen anderen Volks¬
genossen , für einen Kameraden , persönliche Opfer
zu bringen Von der Kameradschaft zur Gemein¬

schaft ist kein großer Schritt , und Sozialismus,
der das Eesamtwohlergehen des Volkes will und
Nationalismus , der das gleiche für die Nation
wolle , seien in dieser Linie ein und dasselbe . Ka¬
meradschaft sei auch der Sinn dieser Zusammen¬
kunft . Pg . Eeise gab dann eine Anzahl dienst¬
licher Anordnungen und einige Neubesetzungen
in der Ortsgruppenleitung bekannt und versam¬
melte dann seine neuernannten Mitarbeiter um
sich, um die feierliche Verpflichtung auf die Orts-
gruppenfahne , dem Banner Adolf Hitlers , vorzu¬
nehmen . Er erinnerte daran , daß weder Aemter
noch Aeußerlichkeiten den wahren Kämpfer aus¬
machen ; nicht wo und was , sondern wie man
arbeite , sei ausschlaggebend . Nicht nach Litzen und
Winkeln , sondern nach Charakter und Gesinnung
sei man zu bewerten . Wir kämpfen nicht für uns,
sondern immer und immer wieder nur für unsere
große Sache , mit dem herrlichen Führer für die
Bewegung , für unser Volk , für ein nationalsozia¬
listisches Deutschland!

Mit einem „Sieg -Heil " auf den Führer endigte
der dienstliche Teil . Das darauffolgende kamerad¬
schaftliche Beisammensein brachte ein Konzert des
Bandonium -Vereins „Harmonie " , das ebenso wie
die zum Schluß aufgeführten drei Filme starken
Beifall erntete.

Emigrantenhetze gegen den national¬
sozialistischenStaats - und Wirtschaftsausbau

Irgendwo in Frankreich geben Emigranten
eine Zeitschrift heraus , die sich folgendermaßen
betitelt:

„Ooinitä international äss obeininots
intsrnstionsl oowinittss ok ralvaxmsn.
Internationales Loniitos cksr Aissnbabnsr.

Lullstin ä 'inkorwation , Lullvtin vk in-
kormation , Inkormations -Lullstin.

Lolstin äs inkorinaoion ckel ooinits inter¬
national äs los ksrroviarois ."

In den Veröffentlichungen des Monats April-
Mai , Nr . 4—5, behandeln die Welthetzer die am
1. Mai in Kraft getretene Dienst - und Lohnord¬
nung (Dilo ) der deutschen Eisenbahner bei der
Reichsbahn.

Dem deutschen Eisenbahner ist von jeher be¬
kannt gewesen , daß ihre ins Ausland geflüchteten
früheren Partei - und Gewerkschaftsvertreter von
keinerlei Sachkenntnis getrübt  sind.
Es ist wohl noch niemals ein so großes Verbrechen
am arbeitenden Volke verübt worden , wie hier
in Deutschland , wo M a r x i st e n f ll h r e r vor¬
gaben , Menschen zu „betreuen " . Der deutsche
schaffende Mensch hat es stündlich und täglich ge¬
spürt , daß es unter marxistischer Führung mit
seiner Lebenshaltung , mit seinen Sozial - und Ar-
beitsrechtcn abwärts ging . Nirgends war ein
Ausblick aus Besserung vorhanden . UeberalI
wohin wir jähen , ob nach Norden , Süden , Westen
oder Osten unseres Vaterlandes , grinste uns
das Sorgengespenst entgegen.  Wenn
der deutsche schaffende Mensch sich zur Besprechung
dieser von Marxisten herbeigeführten Lebens¬
haltung zusammenfand , wurde er mit Hilfe der
Polizei rücksichtslos und brutal von den marxi¬
stischen Gewerkschaftsführern mundtot gemacht.

Trotzdem erfrecht sich heute dieses Jnformations-
Bulletin , davon zu reden , daß mit dem Inkraft¬
treten der Dienst - und Lohnordnung für die Ar¬
beiter bei der Reichsbahn -Gesellschaft eineZeit
des schlimm st en Terrors der faschisti-
schen Diktatur  angebrochen sei. Der deutsche
Eisenbahner kann ja die Erbitterung der außer
Landes geflüchteten Volksverführer verstehen , de¬
nen es nicht mehr möglich ist, in ihren fetten
Pfründen zu sitzen. Der deutsche Eisenbahner
atmet aber auch auf . »aß nunmehr unter dem so¬
genannten „fasch stischen Terror " für ihn eine Zeit
des Aufstiegs herangekommen ist. Das , was die
Vorgänger oes jetzigen nationalsozialistischen
Staates in l4 Jahren verdorben haben , ist be¬
reits im ersten Jahr nationalsozialistischen Re-
gierens teilweise wiedergutgemacht worden.

Die Verfasser der LUgenberichte müssen daran
erinnert werden , daß unter ihrer Herrschaft über
jedem Eisenbahner das Damoklesschwert
der Entlassung  schwebte ; daß der deutsche
Eisenbahner dazu verurteilt war , wöchentlich eine
Feierschicht oder monatlich 411 Feierschichten zu
schieben Sie müssen weiter daran erinnert wer¬
den . daß sie es waren , die es znließen , Laß
verdienstvolle Eisenbahner , weil angeblich über¬
altert  und überflüssig , ins Zeitarbeiterverhält-
nis übergeführt wurden , d.h. das sie es zuließen , daß
unter ihrem  Regime treue und ehrliche Ar¬
beiter rechtlos gemacht wurden . Die nun Gott
sei Dank hinter uns liegende Zeit Hütte es zu¬
gelassen . daß dem deutsche» Eisenbahnarbeiter
eine Arbeitsmethode oktruiert wurde , die mit
deutschem Wesen nichts mehr zu tun hatte , die als
stark amerikanisiert angesprochen werden mußte,
eine Arbeitsmethode , die wohl den Wert einer
Maschine in Rechnung stellte , den Menschen aber
achtlos beiseite schob. Die Flüchtlinge und gei-

stigen Urheber dieses „Jnformations -Dienstes " neh¬
men in ihrer Schmähschrift Stellung zu dem
Akkord - und Gedingesystem . Sie müssen sich aber
erst aufklären lassen , daß Gedinge - und Akkord¬
system ein und dasselbe ist. Der deutsche Eisen¬
bahner versteht es selbstverständlich , wenn sie
diese beiden Begriffe nicht in den Zusammenhang
bringen können , da sie ja , d. h. die Schreiber des
„Jnformations - Dienstes ", von Arbeit keine
Ahnung haben.

In einem weiteren Abschnitt wird das bis¬
herige Lohnsy  stein behandelt , ein Lohn¬
system, von dem sie ebensowenig Ahnung hatten,
wie von dem erwähnten Akkordsystem . Soviel
sei den Herrschaften , die jenseits unserer Grenzen
sich in Sicherheit wähnen , gesagt , daß sie es ver¬
standen haben , den Eisenbahner vom Existenz¬
minimum abzubringen und nicht seinen Lebens¬
standard zu verbessern und daß sie in Deutschland
in die Lehre gehen können , um zu lernen , wie
man trotz der wirtschaftlich noch schwierigen Lage
dem deutschen Menschen sein Lebensrccht gewährt.
Das wird zunächst dadurch geschehen, daß man die
Dividendenschlucker,  die sich unter ihrer
Herrschaft breitmachten , beseitigt und dafür den
deutschen Arbeiter als wichtigsten Faktor >m
Staats - und Wirtschaftsleben einsetzt . Die Herren
jenseits unserer Grenze mögen beruhigt sein , ihre
Schimpfereien werden beim deutschen Eisenbahn¬
arbeiter keinen Eindruck mehr machen

Die deutschen Eisenbahner sind stolz darauf , daß
es der nationalsozialistischen Vertretung ihrer
Interessen gelungen ist, mit der Länge der Dienst¬
dauer auch zu einer Steigerung des Ein¬
kommens  zu kommen Sie sind glücklich dar¬
über . daß sie nach Ablauf bestimmter Dienstjahre
in den Genuß eines höheren Lohnes kommen Die
Emigranten können sich damit begnügen , wenn
ihnen von uns gesagt wird , daß es nicht Na¬
tionalsozialisten  waren , die die 48-Stun-
den -Woche beseitigt haben , sondern daß so¬
zialdemokratische und kommuni¬
stische Eewerkschaftsbonzen es zu¬

ließen , daß über dieses Maß der normalen Ar¬
beitszeit hinaus , privatkapitalistische Wirtschafts¬
hyänen mit ihrer Zustimmung diese Arbeitszeit
übersteigen konnten.

Wir haben nur das eine Bedürfnis,
die Urheber solcher Artikel , wie sie
in dieser Lügenschrist enthalten
sind , aus ihrem sicheren Versteck her¬
vorzuholen und sie in ihrer ganzen
Erbärmlichkeit dem deutschen Eisen¬
bahn arbeiter zu zeigen . Die Herr¬
schaften mögen sich aber trösten , ein¬
mal kommt auch ihr Tag , an dem man
mit ihnen abrechnen wird!

Nach der Zeit des 9. November 1918 waren es
Kommunisten und Sozialdemokraten , ihre Mi¬
nister und sonstige Staatsgrößen , die davon
sprachen , „der Dank des Vaterlandes i st
euchgewiß !" Vergebens haben die Menschen,
die sich im guten Glauben anvertrauten , die mit
ihrem Leib einstmals die Grenzen Deutschlands
deckten, auf eine Anrechnung der dem Volksganzen
geleisteten Opferfreudigkeit und Hingabe gewartet.
Was die Emigranten nicht durchgeführt haben,
ist durch die Nationalsozialisten ver¬
wirklich«  worden . Wir sind stolz daraus , daß
die Deutsche Reichsbahn ihren Bediensteten die
Militär - und Kriegsdienstzeit  auf
das Dienstaller bei der Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft in Anrechnung bringt . Sollte irgend¬
eine der früheren kommunistischen oder sozial¬
demokratischen Größen das Bedürfnis haben , zu
einer hohen Pension zu kommen , müßte sie zuvor
sich bei den Vertretern des deutschen Eisenbahn¬
personals melden , die dann in zweckentsprechen¬
der Form Rückjprache mit diesen Herrschaften neh¬men würden

Wie dumm die Herrschaften jenseits unserer
Grenzen sind geht aus der Besprechung über die
Gewährung von Freifahrten hervor . Wir versagen
es uns , diese Männer aus dem Gebiete des Frei-
fahrtwesens schlau zu machen . Die Hauptsache ist,
unsere Volksgenossen sind mit der Regelung des
Freifahrtwesens zufrieden.

Bunter Abend der Ortsgruppe
Gteintor

Nicht nur zum täglichen Dienst sollen die Mit¬
glieder einer Organisation sich zusammenfinden,
auch Kameradschaft und Geselligkeit müssen zu
ihrem Recht kommen . 2n klarer Erkenntnis
dieser Tatsache hatte der Leiter der Ortsgruppe
Steintor , Pg . Peters,  seine Parteigenossen
am Sonnabend zu einem deutschen Abend ein¬
geladen . Trotz Brauner Hansa -Messe und Rote-
Kreuztag waren die Mitglieder mit ihren Fami¬
lienangehörigen recht zahlreich erschienen , so daß
der große Casinosaal gut besetzt war . Unter der
Leitung des Ortsgruppenfilmwartes Pg . 2ul.
Heile  war ein hervorragendes Programm aus¬
gearbeitet worden , das außerordentlichen An¬
klang fand . Eröffnet wurde der Abend mit
einem Konzert der SS .-Standartenkapelle 88,
die auch im weiteren Verlauf der Veranstaltung
in angenehmster Weise für musikalische Unter¬
haltung sorgte . Dann war es der Bariton E.
Koch vom Bremer Staatstheater , der mit eini¬
gen Liedern die Zuhörer erfreute . Einen we¬
sentlichen Teil des Programms bestritt die Tanz¬
schule Bremen -Ost unter Leitung ihres Turn¬
lehrers Georg Mumme.  Sehr reichen Bei¬
fall fanden die gymnastischen Bewegungsfolgen
wie auch das Dreigespann , ein niedliches Lauf-
spiel von drei kleinen Turnerinnen . Verschie¬
dene tänzerische Darbietungen wie „Die lustigen
Holzhackerbua " , „Mädel -ruck" oder auch „Hu-
saren -Attacke " bewiesen , daß die Turnschule Bre-
men -Ost in vieler Beziehung etwas zu leisten ver¬
mag . Ebenso reich beklatscht wie die Vorführun¬
gen der Turnschule wurden auch die Konzertvor-
träge des Mandolinen - und Eitarrenchores
„Mignon " von der Musikabteilung des Vereins
„Vorwärts " . Dann wartete Karl Scheit-
hauer,  ebenfalls vom Bremer Staatstheater,
der sich als launischer Ansager betätigte , mit
verschiedenen humoristischen Vortragen auf . Wir
brauchen kaum zu erwähnen , daß er die Lacher
auf seiner Seite hatte . Beschlossen wurde die
reichhaltige Vortragsfolge mit mehreren ausge¬
zeichneten Aufführungen der Tanzschule
Harald Rosemann.  Zunächst marschierten
die „Funker von der Kuhgrabenslotte " auf und
tanzten einen Matrosenstepp . Margret Ea-
liski  erfreute mit einem ungarischen Tanz.
Rudi Boldt  erntete mit seinem exzentrischen
Tanz derartige Beifallsstürme , daß er zu einer
Beigabe gezwungen wurde . 2n gut gemachter
Verkleidung wies dann Harald Rosemann
in seinem Tanz Wege zu Kraft und Schönheit.

Die Krönung des Abends war aber unzweifel¬
haft die Solo -Einlage von Hanna Schmidt,
Dipl .-Lehrerin für Gymnastik und Tanz . Nach
der Musik von Hedwig Müller,  die am
Flügel die musikalische llntermalung bot , führte
sie eigene Tänze vor . Mittlerweile war es
11.39 Uhr geworden . Aber noch ging man nicht
nach Hause . Für viele Stunden blieb man ver¬
eint beim fröhlichen Tanz.

>SU, !iÄ M : irk>cu««rkUvci?

unoniag , 11 . Juni
5.45 Zeitangabe . Wetterdienst . Landwirtschaftlicher

Morgenfunk : Uebersicht und Berichte für Land¬
wirte

6.99 Morgengymnastik.
S.1S Zeitangabe . Wetterdienst.
6.29 Morgenmusik . — In der Pause:
7.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
7.19 „Wocheneingangs -Spruch ."
7.29 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.99 Wetterdienst . Haussrauensunk : Der Unfug der

Gerüchte.
19.59 Nachrichtendienst.
11.99 Schulfunk : „Arbeiter , mein Kamerad ."
11.39 Schloßkonzert Hannover . — In der Pause:
12.99 Markt u . Küche. Bericht d. Frauen -Wirtschastsk.
12.95 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Die Bekämpfung der Feldmäuse.
12.25 Fortsetzung des Schloßkonzerts.
13.99 Börsensunk . — Hamburger Frucht - und Gemüse-

markt.
13.15 Wetterdienst.
13.29 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.39 Bunte Unterhaltung (Schallplatten ).
15.99 Börsensunk.
15.49 Schiffahrtssunk und Lustverkehrsmeldungen.
16.99 Musik am Nachmittag.
17.39 Jugendfunk : Zur Reichsfliegerwoche.
18.99 Unsere Mußestunde : Der lachende Aeskulap.
18.35 Wetterdienst.
18.45 Einführung zur Oper „Der Rosenkavalier " von

Richard Strauß.
19.09 Reichssendung: „Der Rosenkavalier " von Richard

Strauß . Festaussührung zum 79. Geburtstag
des Meisters.
In den Pausen nach dem 1. und 2. Akt gegen:
29.19 Das Largo von Händel (bis 29.25).
21.25 Erste Abendmeldungen (bis 21.40).

22.45 Nachrichtendienst.
23.99 Der andere Strauß . Aus Operetten des Walzer¬

königs (bis 24.99).

Am allerschlimmsten hauen unsere Kritiker aber
bei der Urlaubsregelung  daneben . Damit
sie nun in ihrem Gastland Propaganda machen
können , werden wir den jetzigen Urlaub der
Eisenbahner anführen und den Urlaub , wie die
Marxisten ihn festgelegt hatten.

Als sie sich an dem Gelde des deutschen Ar¬
beiters rund gemacht hatten , bekam der Eisen¬
bahner nach dem ersten Jahre 3 Kalender¬
tage  Urlaub , während er jetzt 6 Arbeits¬
tage  bekommt Dieser Urlaub , der sich in ihrem
Tarifvertrag mit 15 Tagen bei einem Dienstalter
von 15 Jahren begnügte , ist von uns mit der¬
selben Dienstzeit und mit dem 40jährigen Lebens¬
jahr auf l 'd Arbeitstage festgesetzt. Wir wollen sie
weiter darüber informieren , daß wir die Unfall-
und auch die Kriegsbeschädigten noch besonders be¬
dacht haben . Der beschädigte Arbeiter erhält vom
ersten Dienstjahre an einen Urlaub von 10 Ar¬
beitstagen , welcher gesteigert wird nach dem
15. Dienstjahr auf 22 Arbeitstage . Wo , so darf
man fragen , huben die Kritiker eine ähnliche Ur¬
laubsregelung auszuweisen ? Weiter darf man sie
in aller Öffentlichkeit fragen , ob sie je der
Frauen gedacht haben , die ihren Mann
durch Unsalltod im Betrieb verloren ? Achtlos
haben sie diese beiseitegeschoben , den Gefahren
der Straße ausgesetzt . Wir sind stolz darauf , daß
wir diese Frauen dem Manne gleichberechtigt in
bezug des Verdienstes gemacht haben und somit
zum Ernährer der Familie.

Das schlimmste aber ist die Besprechung über
den Kündigungsschutz . Wir würden uns zutiefst
erniedrigen , würden wir ausführlicher darauf
antworten . Wir fragen aber , wo und
in welchem Lande gibt es eine Ar¬
bei t e r g r u p p e , der die Verleumder
die Unkllndbarkeit gegeben haben?
Wenn sie uns das nachmachen , dann lassen wir
mit uns reden . Bis dahin mögen sie schweigen.

Richard Klein,
Fachschaftswalter.
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Fahnenweihe
und Vereidigung der Standarte 266  in Syke

Sonderbericht unseres Lk8-2redakttonsmitgNedeö
Fahrt durch den Nebel

Grauer NeLelmorgen auf dem Bremer Haupt-
Lahnhof . Fahnen — Standarten — Kapellen , ein
Heer von braunen Männern und — Zivilisten
und Angehörigen , Frauen und Kindern . Die SA.
rückt ab ; nicht zu einer Geländeübung im üblichen
Sinne . „SA .-Mann . und Familie " ist der eigent¬
liche Unterton dieses Tages . Nicht das Getrennt¬
sein des Mannes von der Familie durch seinen
Dienst an der Idee der Bewegung , sondern die
engste , unmittelbarste , untrennbare Verbundenheit
des einen zum andern ist das llreigentliche und
Wesentliche.

In den Sonderzllgen fahren die 220V SA .-
Männer hinaus nach Syke . Ein vierter Zug bringt
800 Frauen , Kinder und sonstige Begleiter hin¬
aus an das gleiche Ziel . Schon das Erlebnis
allein daß Großstädter durch den frühen Morgen
fahren ! Ganz hellwach sind sie plötzlich , schauen
hinaus auf das Land , sein Bild , sein Wachstum.
Sehen hier einen Acker, dort eine Eartenanlage,

kriegen Augen und Sinns auf : reden über dies
und jenes , denken nach, kommen heraus aus dem
täglichen Trott , sehen plötzlich auf den anderen,
den Mann auf dem Land , der von Wind und
Wetter abhängig ist.

Syke
Ein endloser Zug bewegt sich durch die sonn¬

täglichen Straßen . Straffe braune Reihen . Marsch¬
musik, die so unwiderstehlich zusammenreißt . Fahnen
flattern voran . Wie beglückend anders das Bild
als noch vor 2 Jahren : In verhetzte Demonstra¬
tionszüge wurden Frauen und Kinder wahllos
mit hineingetrieben . Heute , — gehen sie nebenher,
glücklich und stolz auf den Mann , der da irgendwo
mitmarschiert und die Kinder warten gespannt
darauf , daß sie den Vater erkennen unter den
braunen Kämpfern.

Heldengeöenkseier
Ein Ehrenhain am Ausgang des Städtchens,

eingebettet im herrlichsten Buchenwald . Ausstel¬

Die ksisriieiis Vsrpkliebtung

8ts .näartsnkübrsr . OIsusssn vsrsiäigi ckis Lturwkübrsr

lung vor dieser Lichtung : Der Standartenführer
Llausen  legt einen Kranz nieder am Ehren¬
mal — tiefes Schweigen — dann erklingt der
alte Gruß , das Lied vom Kameraden , verhalten
von der Kapelle gespielt , Das war eine Ge¬
denkfeier , still , ohne überflüssige
Reden , voll von stummen Verspre-
chenundEelöbnis.

Weiter geht der Zug , quer durch den Wald zur
Höhe . Längst ist die Sonne durchgebrochen und
glastert durch die hohen Wipfel . Auf weitem Platz
nehmen die einzelnen Einheiten Aufstellung , Front
gegen eine kleine Kanzel , die als erster Sturm¬
bannführer Hinsch  betritt ; vor ihm eine Gruppe
von Männern in Zivil — Angehörige des Feld¬
regiments 266.

Dicht umsäumt ist der Platz von den Angehöri¬
gen und Zivilisten . Wir schauen auf diesen Mann,
der im neuen Staat seinen Platz gefunden hat,
der im alten Regime zu den bestgehaßten ge¬
hörte , dessen Namen seine braunen Kämpfer mit
leuchtenden Augen erwähnen . Er wendet sich an
die Männer , die im Laufe der letzten 7 Monate
den Weg in die SA . gefunden haben . Alte Bal-
tikumer sind darunter , Eerstenberger , Erhardt-
Mitglieder , Oberschlesien -Kämpfer , ehemalige
Jungdo - und Stahlhelm -Mitglieder , die aufgegan¬
gen sind im neuen Geist , ehemalige Kommunisten
und Reichsbanner -Angehörige , sie alle sind gewillt,
der riesigen Front anzugehören , ihnen allen hat
die SA . aus heißem Herzen das Evangelium
Adolf Hitlers gegeben . Wenn sie in der Lage sind,
den ungeheuren Anforderungen zu entsprechen , die
der Standartenführer ihnen auferlegen wird , so
sollen sie den Eid auf die Fahnen leisten . „Wer
das nicht kann , der sei ein Mann , und gehe still
beiseite — wir wollen ihm nicht nachsehen . Wer
aber diese Verantwortung tragen will , der gehört
zu uns bis an das Ende seines Seins und es
lebt einer für den anderen.

Wie es ein SA -Mann sah:

Dann bist du ich und ich bin du , dann find
wir eine Gemeinschaft , die durch nichts zu zer¬
trümmern ist !"

Wir Zivilisten — wir ahnen etwas von dem
Geist , der diese Männer verbindet , der ohne jeden
Unterschied den Rechtsanwalt oder Arzt neben
den Handwerker setzt, der jeden einzelnen von
ihnen zu dem heißgeliebten Führer treibt.

Die neu zu verpflichtenden Stürme sprechen die
Eidesformel nach , sturmbannweife wird dann je¬
der auf die Fahne verpflichtet . — Das Nieder¬
ländische Dankgebet wird von der Kapelle ge¬
spielt , während der Standartenführer Reihe um
Reihe abschreitet . Dr .s Gelöbnis auf Leben und
Tod ist von Mann zu Mann geschlossen. „Ka¬
meraden , wer auf die Hitler -Fahne schwört , hat
nichts mehr , was ihm selbst gehört " , sind Sturm¬
bannführer Hintfch ' s abschließende Worte.

„Vorwärts immer"
Standartenführer Christensen,  mit der

Führung der Standarte 62 beauftragt , nimmt die
Fahnenweihe vor . 2 Fahnen werden wieder einer
SA .-Einheit anvertraut als Symbol ihres Kamp¬
fes und ihrer Treue zur Bewegung . Der Stan¬
dartenführer gibt einen eindringlichen Hinweis
auf die ungeheuren Opfer , die die SA . ertragen
hat , um der Bewegung den Weg freizumachen.
Tausende von Kilometern ist sie Sommer und
Winter marschiert mit dem heißen Willen , dieser
Fahne zum Siege zu verhelfen . Es ist in der heu¬
tigen Zeit auch nichts damit getan , daß man etwa
aus Zwang diese Fahne grüßt , weil es so ange¬
ordnet ist:

„Unsere Fahne , Kameraden , soll mit freu¬
digem Herzen gegrüßt werden !"

Mit fanatischem Willen zum Siege werden wir
der Fahne folgen , nicht irgendwelchen Bürger¬
lichen und Intellektuellen . nUd wenn man in die
vergangenen Jahre zurückschallt , so wird man
sagen , diese Jahre waren schön! Wenn man aber
nach Männern und Kerlen sucht, dann muß man
sagen , diese Männer und Kerle sind bei uns ge¬
wesen . Wir haben noch den Geist in uns , den un¬
sere Führer uns gegeben haben , die noch Front¬
soldaten gewesen sind.

Auf den alten preußischen Wahlspruch : „Vor¬
wärts immer !" werden die Fahnen geweiht.

Ein Feldgottesdienst schloß sich an , den der
Geistliche aus Syke hielt unter Zugrundelegung
des Wortes : „So jemand auch kämpft , wird
doch nicht gekrönt , er kämpfe denn recht !"

er

Sieg Heil! Standarte 266!
Noch steht alles unter dem ungeheuren Eindruck

der gewaltigen Goebbels -Kundgebung , jen 'er
Kundgebung , wo einmal den elenden Miesmachern
ganz gehörig der Marsch geblasen wurde . Kaum
verrauscht , ruft die Standarte 266 ihre gesamten
Mannen zu einem Volkstag nach Syke . Unter
strahlendem Himmel bewegen sich die Stürme
durch die Ortschaft , um zum Auftakt des Tages
der gefallenen deutschen Brüder zu gedenken . Ein
eindrucksvolles Bild . Unter dem grünen Waldes¬
dom nehmen die braunen Kolonnen im großen
Viereck Aufstellung . Stille ! Leise klingt das Lied
vom guten Kameraden auf . Festen Schrittes tritt
Standartenführer Llausen  in das Denkmals¬
viereck und legt einen Kranz nieder . Vor dem
geistigen Auge des SA .-Mannes steigt der Opfer¬
gang der Feldgrauen des Völkerringens 1914/18
auf . Das Opfer konnte nie vergebens sein . Aus
dem schmachvollen , doch nicht ehrlosen Ende schau¬
felte jener Gefreite Hitler mit seinen wenigen
Getreuen den Weg für ein neues Deutschland , das
manches Blutopfer forderte , frei.

Die Standarte formierte sich zu dem Marsch
durch den Wald zu dem Sportplatz . Eine Zeit¬
spanne voll Eindruck und Verantwortung folgt.
Standartenadjutant Sturmbannführer Hinsch
nimmt die Vereidigung der übergeführten Kame¬
raden aus alten Verbänden und der SA .-An-
wärter vor , die in siebenmonatiger Zeit den Tat¬
beweis ihrer Eefolgschaftstreue erbringen mußten.
Unzählige Hände recken sich zum Schwur gen
Himmel empor . Scharf und schneidend klingt der
Ruf zur Treue auf , im Gleichtakt von den Män¬
nern erwidert . Tief senkt sich der markante Satz
in die Herzen : „Wer auf die Hitlerfahne schwört,
hat nichts mehr , das ihm gehört !" Hoffentlich be¬
greifen auch die letzten Stänkcrer , was das be¬
deutet , wo sich kraftvolle junge deutsche Kerle zu

tatsrohem Leben voll Schwung und Energie zu¬
sammenballen . Glutvoll ersteht der Werdegang der
nationalsozialistischen Bewegung vor den Män¬
nern . Manche Faust der alten Kämpfer krampst
sich in ehrlichem Zorn zusammen über die Gruppe
von Menschen , die glauben , durch Stänkerei einen
Fremdkörper in das Volksleben hineinzuschieben.
Seht euch vor! Die  SA . ist wach!  —
Freudig bewegt gilt das erste Sieg -Heil der
jungen SA . - Männer dem Volkskanzler . Die
Kapelle intoniert:

„Ich hab mich ergeben , mit Herz und mit Hand,
dir Land voll Lieb und Leben , mein deutsches

Vaterland !"
Zwei neue Sturmfahnen werden

geweiht,  berührt von dem Vluttuch der
Decker - Sturmfahne. „Wilhelm Decker,
treuer Kamerad , du starbst nicht umsonst , auch
über deinem Grab weht herrlicher denn je das
Hakenkreuzbanner !" Weil der Führer der Ml . den
Impuls und den Geist des Frontkämpfers eingab,
verstehen wir , wenn die neuen Sturmsahnen als
Losung mit aus den Weg bekommen : „Immer
vorwärts !"

Der gewaltige Einsatz dieser Stunden wird
durch einen Waldgottesdienst  abgeschlos¬
sen. Das ist die frohe Botschaft des Evangeliums,
so wie wir SA .-Männer sie wünschen . Keine
theologischen Dogmen und Schlagworte wollen
wir , sondern praktische Wegweisung zu
ewigen Zielen.  Schlicht , aber um so lebens¬
wahrer hämmert der Syker Geistliche Rudi off
die uralten Wahrheiten ins Herz : „Habt Ehrfurcht
vor dem Allmächtigen und tut Dienst an den
Brüdern . Treue um Treue ."

Standarte stillgestanden!  Der stell¬
vertretende Gruppenführer Raek«  schreitet mit
dem Standartenführer und den weiteren Stäben

die Front ab . Blicke der Führer wechseln mit
denen der Männer . Die Leuchtkraft der Augen
sagt alles : Unentwegt steht die SA . zu Führer
und Volk ! -

Die Gulaschkanonen spenden eine Erbsensuppe
für das „Ministerium des Innern " . Fröhliche
Stunden mit den Angehörigen führen zum Ab¬
schluß dieses einzigartigen Volkstages der Stan¬
darte 266 im Syker Wald . Rechte Volksgemein¬
schaft, so wie der Führer sie will , ist gepflegt.
Langsam bringen die Sondsrzüge die Bremer
SA . zurück.

Dieser Volkstag wird unvergessen sein ! Neue
Wegweisung ist gegeben , im Geist « eines Horst
Wessel zu wirken , bis unser Deutschland — wenn
auch ohn « Waffen — vor der Welt steht als
Richtungweiser einer neuen Epoche.

Du bist nichts , das Volk ist alles!

SA .-Mann Meyerdierks,
Sturm 2/266.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
Am Montag , 11. 2uni , 20.30 Uhr , findet eine

Sitzung aller politischen Leiter in der Geschäfts¬
stelle statt . Jeder politische Leiter hat unbedingt
zu erscheinen.

Der stellvertr. Ortsgruppenleiter : Sagemann.

NS .-Hago — Deutsche Arbeitsfront
Die auf Mittwoch anberaumte Versammlung

muß wegen Einquartierung des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes in Bassum auf Dienstag , 12. Juni,
abends 8.30 Uhr , bei Haupt verlegt werden . Es
wird ein Vortrag gehalten über : „Der Handel
in der nationalsozialistischen Wirtschaft " . Ich er¬
warte das Erscheinen sämtlicher Mitglieder , ins¬
besondere lade ich zu diesem Abend die Einzel¬
händler mit ihren Angestellten ein . Betr . der
Braunen Hansa -Messe in Bremen bitte ich noch.
mals , die Anmeldungen zur Mitfahrt am 17. Juni
möglichst umgehend zu machen , damit das Auto
rechtzeitig bestellt werden kann.

Carl Hoffmann,
Ortsgruppenleiter der NS .-Hago, Bassum

Verölen

Scharfes Vorgehen gegen die Wilddieberei

Das neue nationalsozialistische Jagdgesetz hat
drakonische Strafen für Wilddieberei festgesetzt
und die Gerichte sind angewiesen , unnachsichtlich
gegen die Wilddieberei einzuschreiten , damit end¬
lich die einstmals so viel gerühmten deutschen
Jagdgründe wieder in richtige Hege und Pflege
genommen werden können . Seit dem 1. Juni
erst ist die Jagd auf Rehböcke offen ; die Jäger
hatten dem Kreisjägermeister genaue Abschuß¬
pläne einzureichen , um der Aasjägerei gründlich
das Genick brechen zu können . Der weidgerechte
Jägersmann ist begeistert von dem nationalsozia¬
listischen Jagdgesetz und sieht alle die Maßnahmen
als segensreich an . Anders denken die Wilddiebe,
die schon so unendlich viel Unheil angerichtet ha¬
ben und auch die guten Absichten des neustt Mü!
ßischen Jagdgesetzes durchkreuzen . In den Jagden
der Gemeinden Luttum und Eitze fiel seitens der
Jagdpächter , wozu in einem Falle der Kreisjäger¬
meister selbst gehört , noch kein Schuß seit der am
1. Juni eröffneten Rehbockjagd . Und doch fallen
in diesen Jagden in den Abendstunden und auch
morgens in aller Frühe Schüsse, die offenbar von
Wilddieben abgegeben werden . Die Jagdpächter
mußten zu ihrem Leidwesen auch bereits krank
geschossenes Rehwild sehen ; in einem Falle waren
die Läufe eines Bockes so unglücklich getroffen,
daß sich das arme Tier nur mühsam vorwärts
bewegen konnte . Kreisjägermeister Elander
plant daher eine Eeneraloffensive gegen die Wild¬
dieberei , die von schärfsten Strafen des neuen
Jagdgesetzes begleitet sein wird.

Ein weiterer Vorzug des neuen Jagdgesetzes ist
die Zusammenlegung der Feldmarksjagden inner¬
halb einer politischen Gemeinde . Dadurch sind
schöne Jagden geschaffen worden , die gerade be¬
züglich ihrer Größe jetzt die rechte weidmännische
Hege und Pflege ermöglichen . Der große Wurf
des neuen Jagdgesetzes ist ein Werk aus einem
Guß geworden und dankbar würdigt die heimische
Jägerschaft das Geschaffene , das den Namen des
preußischen Ministerpräsidenten Hermann Göring
trägt.

ÄttLwart ^ ee Aeköttien

Verdingung
Die Herstellung und der Verbau

von 5 824 in» Sinkstücken für den
Neubau einer Buhne bei bin 88,00
am Leitdamrn Langlütjen-Nordsteert,
in der Autzcnweser, soll einschließlich
Lieferung der Baustvsse vergeben wer¬
den.

Unterlagen können gegen Einsen¬
dung von 5,— RM. vom Wasser-
straßenamt, Bremerhaven, Deich¬
straße 1, bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossenmit
der Ausschrist „Herstellung und Ver¬
bau von Sinkstückensür eine Buhne
bei kni 88,00" bis 23. Juni 1S34, mit¬
tags 12 Uhr einzureichen, Zuschlogs-
srist: 3 Wochen.

Bremerhaven, den S. Juni 1934.
Wasscrstraßenamt Bremerhaven.

ukIIls.  MMSg . MNÜ8 S M
Ende 11 Uhr
Das sensationelle Gastspiel des
Metropol - Theaters , Berlin

WSM«
Operettenrevuein 12 Bildern vo.Matter Bromme

5)ie glanzvolle Starbesetzung'
Marianne WinkelsternMimi Vesel>,
Gustl Wilfansingtu a.
Schön ist jeder Tag , den Du
mir schenkstJNnrle -Loulfe
Das grô eMetropoltheater-Ballett

Halbe Berliner Preise:
von RM o.so bis 3.90 (1. Parkett)

s GlaalMmter
* Heute , 19.30 Uhr , Ende
m ungefähr 23.15 Uhr
2 Sondervorstellung anläßlich
M des Jugendtages
A ^ oksngvin
» Dienstag, 19.30  Uhr,
» csrmvn
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Am 10. Juni entschlief sanft in ihrem 89. Le¬
bensjahrs unsere liebe Mutter , Schwieger-, Groß-
und Urgroßmutter, Frau

Meirich Weihusen Wwe.
Catharine, geb. Meiner?

In tiefer Trauer:
Nikolaus Warnkcn und Frau

Mcta, geb. Weihusen
Heinrich Wellgehausen und Frau

Catharine, geb. Weihusen
Diedrich Weihusen Wwe.

Mariechen, geb. Scheuing
nebst Kindern und Kindeskindcrn.

Von Beileidsbesuchen vitten wir absehen zu wollen.
Bremen-Horn, Klattendiek, 9.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-

stitut „Brema", Friedhosstraßs, wohin etwaige
Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet Mittwoch, 13. Juni , um
5 Uhr nachmittags in der Hörner Kirche statt.
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längs, goldgelb
edelste Blume

Felnschn. z. K. 2Svs.
Zigarrenabfall 20  Pf.Meisen
Lager über S000 Stck.
von 25 vfg . an bis
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Schöner

Faulenstrasie YS/ioo

I!
smmsrjäg.
1. » . Siolroll
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Vor dem
Steintor 162/64,1
FernrufH .44519

3tür. Schrank,
eig. Anfertigung
Wittmunberstr.46

Gut erhaltenes
gebrauchtes

SkIMlllMl'
zu kaufen gesucht.
Angeb. u. I 4584

Nach langer schwererKrank¬
heit entschliefSonnabend abend
sanft und ruhig mein lieber
Mann , unser guter treusor¬
gender Vater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel
Wilhelm Hoffmeyer

im 52. Lebensjahre.
In tiefer Trauer, im Namen

aller Angehörigen:
Lotte Hofsmeher,
geb. Obermark
und Kinder.

Bremen, 9. Juni 1934
Don Beileidsbesuchen bitte ich

abzusehen.
Die Trauerfeier findet am

Mittwoch, 13. Juni , mittags
1214 Uhr, im Krematorium
statt.

Die Ausbahrung ist im Be-
erdigungs-Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstr. 190, erfolgt, wo¬
hin etwaige zugedachteKranz¬
spenden erbeten werden.

ZlP es dich kille Lijklgc
«der„Krem IeilW"

prägen Sie sich diese Tatsache ein.
das vorteilhafteste Mittel , die Kundschaft
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Aalim Außballwellmeifter
Die Tschechoslowakei unterliegt nach großem Kampf und Spielverlängerung mit i : 2

Das Endspiel um die Fußballweltmeisterschaft
sah Italien vor 40 voll Zuschauern in Rom in
»erlängerter Spielzeit  mit 2 :1 siegen.
Nach Schlug der regulären Spielzeit stand das
Spiel 1 :1. Die Seiten waren nach torlosem Ver¬
lauf gewechselt worden.

Die Mannschaft der Tschechoslowakei zeigte sich
pl « ein durchweg gleichwertiger Gegner , der sogar
fm Zusammenspiel weitaus bessere Leistungen
zeigte . Die Italiener bestachen durch Einzelkönner.

120 Minuten Kampf
Das Stadion der Partita Nazionale Fastiza war

längst nicht voll besetzt. In den Ssitenreihen
gegenüber der Tribüne , wo auch die gesamte
deutsche Mannschaft saß, waren ziemliche Lücken
zu erkennen . Heller Jubel klang auf , als Musso¬
lini  in der Ehrenloge erschien . Kurz nach 5 Uhr
gab der schwedische Schiedsrichter Eklind das
Zeichen zum Beginn.

Mit wunderschönen Kombinationen ziehen die
Tschechen sofort vor das italienische Tor . Das rein
artistische Können einzelner Italiener ist nur ein
Blendwerk , das gegen die geschlossene Mann-
schafisarbeit der Präger Berufsspieler nicht be¬
stehen kann . Bei den italienischen Zuschauern
macht sich dann auch im Verlauf eine ziemliche
Nervosität  bemerkbar , als den blauen „Az-
zuris " kein zahlenmäßiger Erfolg gelingen will.
Als die Italiener für kurze Zeit aufkommen , er¬
zielen sie zwei Ecken.

Noch vor Ablauf der ersten halben Stunde
geben die Tschechen wieder den Ton an und beson¬
ders ist es der Rechtsaußen , der immer wieder
glänzende Angriffe einleitet . Der Kampf nimmt
mehr und mehr härtere Formen an , und haupt¬
sächlich sind es die Italiener , die sich verschiedener
Verstöße schuldig machen . Alle Anstrengungen bis
zur Pause sind fruchtlos . Es bleibt beim

torlosen Halbzeitstand

Nach dem Wechsel spielen die Italiener mit dem
Wind , und es gelingt ihnen jetzt , eine kleine Feld¬

überlegenheit herauszuarbeiten . Einen bedauer¬
lichen Zwischen fall  gab es schon nach zehn
Minuten , als der famose Puc verletzt wird und
für fast zehn Minuten ausscheiden muß . Wer die
zehn Tschechen halten noch fester zusammen , sie
überstehen den kurzen , gefährlichen Druck der
Blauhemden . Nach prachtvollem Zusammenspiel
aller Teile kommt Puc aus fast aussichtsloser
Stellung an der Linie zum Schuß . Combi kann
den Ball nur noch knapp berühren , der ins Netz
klatscht.

Die Tschechen führe, , in der 26. Minute.
Die Blaujacken rennen nun auch stürmisch das

tschechischeTor an , aber Zenisek und Planicka sind
vorerst unüberwindlich , bis in der 37. Minute
Orsi mit einem unhaltbaren Schlagschuß auf der
Strafraumgrenze endlich das Ziel findet . Es steht
1 : 1 und der Jubel der Menge findet keine
Grenzen . Beide Mannschaften haben zum Schluß
noch gute Gelegenheiten , aber es gelingt nichts
wehr , das Ergebnis bleibt bis zum Ablauf der
90 Minuten bestehen.

Bestimmungsgemäß geht es nach kurzer Zeit in
die Verlängerung und bereits nach wenigen
Minuten kann der Mittelstürmer Schiavio nach
Zuspiel von Guaiti das Siegestor schießen. Wohl
greifen die Tschechen noch unverzagt an , wieder¬
holt ist das italienische Tor in höchster Gefahr,
aber Italien verteidigt den Vorsprung und hält
ihn bis zum endgültigen Schlußpfiff.

Der Jubel der Menge nach Beendigung läßt sich
nicht beschreiben . Der Duce begrüßt die auf dem
Feld sich aufstellenden Mannschaften Italiens , der
Tschechoslowakei und Deutschlands , die in dieser
Reihenfolge die ersten drei Plätze der Weltmeister¬
schaft besetzt haben . Mussolini nimmt selbst die
Preisverteilung vor und überreicht neben wert¬
vollen Pokalen den einzelnen Spielern die gol¬
denen , silbernen und bronzenen Medaillen.

Das Ausland
zum deutschen Fußballsieg

In den italienischen Zeitungen wird ausführlich
über den Länderkampf in Neapel und den deut¬
schen Sieg über Oesterreich berichtet . Die Turiner
„Stampa " stellt fest, daß man selten ein so lei-
MMSftkichss und dabei doch so schönes Spiel ge¬
sehen habe , als diesen Kampf um den dritten
Platz in der Weltmeisterschaft . An Spieltechnik
stand die deutsche Mannschaft dem großen Gegner
nicht nach , an Kampfgeist aber waren die Deut¬
schen den Oesterreichern sogar hoch überlegen.
Es läßt sich nicht übersehen , daß die Wiener Be¬
rufsspieler zeitweise ganz in die Verteidigung
zurückgedrängt waren . Von der deutschen Mann¬
schaft werden vor allem Lehner und Szepan lo¬
bend erwähnt , während dem Tormann Platzer
das Verdienst eingeräumt wird , Oesterreich vor
einer höheren Niederlage bewahrt zu haben.

Die gleichen Eindrücke vom Spiel gibt der Ver¬
treter von .„Carriere della Sera " wieder . Bemer¬
kenswert ist die Feststellung , daß Deutschland
gerade durch seinen Sieg über Oesterreich deutlich
bewiesen hat , daß es zü den ersten Fußb all-
nationen der Welt  zählt . Der Erfolg war
verdient , denn im weitaus größten Teile des
Spieles lag die deutsche Mannschaft klar im Vor¬
teil . Don den einzelnen Spielern wird Szepan
als ein alles überragender Könner hervorgehoben.

Mit wenigen Ausnahmen beurteilt die Wiener
Presse die Niederlage der eigenen Mannschaft und
den Sieg der deutschen Elf von einem aner¬
kennenswerten sportlichen Standpunkt aus . Man
verhehlt nicht , daß die Leistungen der Nationalelf
stark zurückgegangen sind und von der früheren
„Wundermannschast " eigentlich nicht mehr viel
übriggeblieben ist. Für Deutschland wird der Sieg
über seinen Lehrmeister Oesterreich als ein großer
Triumph angesehen , der den deutschen Fußball¬
sport mit einem Schlag in die vorderste Reihe der
europäischen Spitzenklasse stellt . Die deutschen
Spieler haben sich als beherzte Kämpfer erwiesen;
ihre Angriffe waren viel schwungvoller , unge¬

künstelter und frischer , aber auch in der Abwehr
leisteten die deutschen Fußballer Hervorragendes.

Unsere Weltmeisterschafts-
Gxpedttion erfolgreich beendet
Das Gesamtergebnis der deutschen Expedition

zur Fußball -Weltmeisterschaft 1934 in Italien ist
sehr erfreulich . Mit dem Gewinn des dritten
Platzes durch den 3 :2-Sieg über Oesterreich in
Neapel hat sie einen sehr eindrucksvollen Abschluß
gefunden , ist doch Deutschland nicht nur die beste
Amateurmannschaft , sondern auch der Besieger
einer bisher zur Elite des internationalen Profi-
fußballs zählenden Nation , Oesterreichs.

Der Weg Deutschlands zum Ziel des 3. Platzgs
in der Weltmeisterschaft durchlief folgende
Etappen:

Deutschland — Belgien 8 :2 (Torschützen:
Kobierski , Siffling , Conen , Conen , Tonen ) .

Deutschland — Schweden 2 :1 (Torschützen:
Hohmann , Hohmann ) .

Deutschland — Tschechoslowakei 1 :3 (Torschütze:
Noack) .

Deutschland — Oesterreich 3 :2 (Torschützen:
Lehner , Conen , Lehner ) .

Von vier Spielen gewann also Deutschland drei
und verlor eins bei einem Torverhältnis von 11 :8.
Erfolgreichster deutscher Torschütze
war der Saarbrückener Conen mit vier Erfolgen.
An zweiter Stelle stehen Hohmann und Lehner
mit je zwei Toren vor Kobierski , Siffling und
Noack mit ie einem Tor.

Die Gesamtbilanz der deutschen Länderspiele
hat damit eine merkliche Aufbesserung erfahren.
Insgesamt hat Deutschland jetzt von 104 Länder¬
spielen 40 gewonnen , 21 unentschieden beendet und
43 verloren , das Eesamttorverhältnis beträgt 237
zu 229. Insgesamt hat Deutschland gegen achtzehn
Rationen gespielt , darunter gegen die Tschecho¬
slowakei im Rahmen der Weltmeisterschaft zum
erstenmal.

Niedersachfen- Danzig 3 : o (o : 3)
Anläßlich einer Ostmarkenkundgebung spielte

am Sonntag eine niedersächsische Fußballmann¬
schaft, die hauptsächlich aus hannovrischen
Spielern bestand , gegen eine Danziger Stadtelf,
die ein sehr gutes und spannendes Spiel lieferte.
Vor 1300 Zuschauern lieferten sich die beiden
Mannschaften ein » Kampf , der stets spannend
und abwechslungsreich war und der schließlich mit
einem glücklichen Unentschieden für die Nieder-
sachsen endete . — Die Danziger traten nicht in der
vorgesehenen Aufstellung , sondern hatten auf ver¬
schiedenen Posten Ersatz eingestellt , der sich aber
bestens bewährte . Ein Spieler größten Formats
war der Mittelläufer Mathies,  der Veite fast
völlig kalt stellte und seinen Sturm immer wieder
nach vorn warf . Er bediente vorzüglich die
Flügel mit langen Vorlagen und so entstanden
vor Simonis Tor in der ersten Hälfte die brenz-
lichsten Situationen , zumal Radtke auch nicht so
recht auf der Höhe war.

Nach zehn Minuten flankte der Danziger Links¬
außen hoch in die Mitte , der Halbrechte erwischte
den Ball mit dem Kopf und schon führten die Dan¬
ziger mit 1 :0. Wenige Minuten später verlängerte
der Halbrechte eine Vorlage des Mittelläufers
mit kernigem Schutz und es hieß 2 :0 für Danzig.
Die Niedersachfen wurden nunmehr reichlich kopf¬
los und spielten ohne jeden Zusammenhang jeder
für sich. Als dann Deike im Zweikampf mit dem
Mittelläufer Danzigs unterlag und dieser den
Ball zum Linksaußen schob, schoß Letzterer unhalt¬
bar zur 3 :0-Führung ein . So ging es in die Pause.

Nach dem Wechsel war die Niedersachsen -Mann-
schast umgestellt worden . Radtke war ganz aus¬

geschieden und wurde durch einen Lindener Ver¬
teidiger ersetzt. Jetzt kam besserer Schwung in die
Mannschaft und die Angriffe wurden gefährlicher.
Earske schoß nach 15 Minuten das erste Tor für
Niedersachfen und er verminderte den Vorsprung
der Danziger nach 20 Minuten auf 3 :2, als ein
Schuß von Meng I vom Pfosten abprallte und
Earske im Nachsetzen zum 3 :2 eindrücken konnte.
Kurz vor Schluß gab es noch einen Handelfmeter
für Niedersachfen , den Müller unhaltbar zum Aus¬
gleich und 3 :3 verwandelte . Gleich darauf war
Schluß.

Eimsbüttel von Hertha BSE.
4 :1 geschlagen

Am Sonnabendabend weilte der Nordmark-
msister Eimsbllttel in der Reichshauptstadt zu
einem Freundschaftsspiel gegen den Altmeister
Hertha BSC . Die etwa 5000 Zuschauer , die sich
zu diesem Spiel eingefunden hatten , verlebten 90
anregende Minuten . Die Eimsbütteler stellten
ihr stabiles Können erneut unter Beweis ; sie
verloren so hoch nur durch großes Pech . Panse,
der famose Mittelstürmer , hatte seine Mannschaft
mit einem prächtigen Schuß in Führung gebracht.
Leider sollte dies der einzige Treffer des Nord-
markmeilters bleiben ; ein oder zwei Tore hätte
er noch verdient . Hertha glich durch Schulz aus
und erhöhte schließlich durch Schulz (2) und wie¬
der Kirfei auf 4 :1. Dabei blieb es bis zum
Schluß . Bei den Unterlegenen tat sich neben
Pause der bekannte Verteidiger Stührck hervor,
der wieder in ganz großer Form spielte und für
seine famosen Leistungen Sonderbeifall quittieren

konnte . Der Sieg des Altmeisters Hertha war
zwar verdient , ziffernmäßig jedoch entschieden zu
hoch. Die Eimsbütteler konnten in der Rsichs-
hauptstadt sehr gefallen.

Holstein Kiel - Eintracht
Braunschweig 6 :0 ( 3 :0)

Nach seinen Spielen gegen namhafte deutsche
Fußballvereine hatte Holstein am Sonntag Ein¬
tracht Braunschweig in Kiel zum Gegner . Das
Spiel endete mit einem überlegenen 6 :0- (3 :0-)
Siege der Kieler , die ein großes Spiel lieferten
und von den Braunschweigern nie gefährdet
waren . Der Holstein -Sturm lag von Beginn an
ständig im Angriff und zwang den Gästen ein
atemraubendes Tempo aus . Verschiedentlich
kamen die Braunschweiger nach der Pause etwas
auf , vermochten aber das Tempo Holsteins schließ¬
lich nicht mehr mitzuhalten , dessen Sturm ein
glänzendes Zusammenspiel zeigte und noch drei
Tore erzielen konnte.

Gintracht -Braunschweig
verliert in Harburg

Eine mäßige Vorstellung gab der Vertreter der
Niedersachsen -Eauliga Eintracht -Braunschweig am
Sonnabend abend in Harburg , wo er gegen die
gut aufgelegten Rasensportler mit 1 :4 (1 :2) ver¬
dient unterlag . Die alte Eintracht hatte allerdings
drei Ersatzleute einstellen müssen , die sich nicht
bewährten und wodurch die Niederlage schon er¬
heblich abgeschwächt wurde.

Hamburger Fußball
Der Hamburger Spielbetrieb war am Wochen¬

ende nur sehr mäßig . Allmählich macht sich die
Sommerpause schon bemerkbar , und die Leistun¬
gen geraten schon trotz der nicht allzu sommer¬
lichen Witterung in eine Art Ferienfußball
hinein.

Am Sonnabend spielten llhlenhorst Herta und
die recht starke Rama -Mannschaft 4 :3 für die
Uher , Blankenese schlug den Nachbarn Nienstedten
hoch mit 8 :2 Toren , während in Wilhelmsburg
die dortige Viktoria die übrigen Wilhelmsbur-
ger in einem Treffen zugunsten des Roten Kreu¬
zes mit 5 :2 bezwingen konnte . Wandsbek und
Eilbeck trennten sich mit 3 :1 für die Eilbecker , die
in der Kreisklasse zu Hause sind.

Auch am Sonntag ließ man es sachte gehen.
Von der ersten Garnitur trat nur Union in
Tätigkeit , die eine ersatzgeschwächte Viktoriaelf
auf der Höhenluft mit 5 :3 (3 :1) besiegte . Der
Sieg der Gauligavertretung über den Meister der
Hansa -Staffel war den gebotenen Leistungen nach
absolut verdient.

Fieseler
Kunstflugwellmeifter

Achgelis -Vremen wird Dritter
Zu einem deutschen Triumph wurde die am

Sonntag auf dem Pariser Flugplatz Vincennes
abgeschlossene Weltmeisterschaft im Kunstflug . Ger¬
hard Fieseler,  der bereits bei den Pflichtübun¬
gen am Sonnabend an die erste Stelle gerückt
war , konnte am Sonntag seinen Vorsprung bei
der Kür noch erheblich vergrößern . Die Vorfüh¬
rungen des Deutschen auf seiner Tiger -Schwalbe
rissen die nach Tausenden zählenden Besucher zu
wahren Beifallsstürmen hin . Seine Loopings,
seine Rücken-, Sturz - und Trudelflüge wurden mit
einer nicht zu überbietenden Sicherheit , trotz der
Schwierigkeit der einzelnen Figuren ausge¬
führt . Fieseler siegte mit 645,5 Punkten über¬
legen vor dem französischen Meister Michel De-
trovat , der es auf 622,9 Punkte brachte.

Durch den dritten Platz von Gerd Achgelis-
Bremen  mit 537,6 Punkten wurde der deutsche
Erfolg vollständig und dadurch nach außen hin
dokumentiert , daß Deutschland unbestritten im
Kunstslug die Führung in der Welt besitzt. Vier¬
ter wurde der Tschechoslowake Nova ! vor dem
Franzosen Cavalli und dem Italiener Colombo.
Auf den siebenten Platz kam der durch einen
tragischen llnglücksfall zu Tode gekommene Por¬
tugiese DAbreu vor dem Tschechoslowaken Am¬
bras und dem Engländer Clarksen.

Fieseler gewann neben dem wertvollen Ehren¬
preis 100 000 Franken , während Achgelis noch
25 000 Franken erhielt.

Leider ereignete sich ein tödlicher Unglllcks-
fall . Der portugiesische Teilnehmer D 'Abreu,
der die Serie seiner Kurflüge fast beendet hatte,
stürzte bei einem Uebergang vom Rückenflug in
den sogenannten Messerflug mit Vollgas ab . Der
Apparat ging in Flammen auf . DÄbreu war
auf der Stelle tot . Es ist noch ein glücklicher Um¬
stand , daß das Unglück mitten auf dem Flugplatz
und nicht über den ZuschawertriLUnen passierte.

Auslandserfolge
Bremer Schwimmer

Am zweiten Tage der Hollandfahrt errang der
Bremische Schwimm -Verband in Arnheim weitere
schöne Erfolge . Im 100-Meter -Kraulschwimmen
wurde der Deutsche Meister Fischer,  BSV .,
wieder Erster in 1 :02. Heibel  kam dieses Mal
als Zweiter in 1 :03,2 ein . Barfuß  wurde
Dritter in 1 :05, während an vierter Stelle erst
ein Holländer einkam . Im Brustschwimmen über
100 Meter konnte Witt  BSV ., einen weiteren
Sieg in 1 :19,3 erringen , dagegen konnte Neu¬
mann nur den fünften Platz belegen . Die Kraul¬
staffel 5mal 50 Meter gegen die holländ . Mann¬
schaft wurde vom BSV . in 2 :23,3 mit 2 Sek.
Vorsprung gewonnen , hierdurch kam der BSV . in
den Besitz eines wertvollen silbernen Pokals . Die
Lagenstaffel konnte der BSV . in 3 :41,8 vor der
holländ . Mannschaft 3 :46 glatt gewinnen , doch
er mußte im Wasserball eine 9 :2-Niederlaqe ein¬
stecken.

Werder siegt
(vrsätbsriobt äsr 8 . 2 . )

Etwa 1500 Zuschauer bereiteten dem Nieder-
sachsen-Meister einen stürmischen Applaus , als er
den etwas kleinen und sandigen Platz betrat.
Leider mußte Bremen mit sechs Mann Ersatz an¬
treten , was sich natürlich auf das Spiel auswirken
mußte . In Anbetracht der Umstände verdient
aber die Mannschaft ein Gesamtlob , besonders
dafür , daß sie bei der Führung der Platzbositzer das
Spiel energisch in die Hand nahm . Osnabrück
stellte eine eifrige , schnelle und energische Mann¬
schaft, die gewillt war , gegen den Meister gut ab¬
zuschneiden . Dem Schiedsrichter unterliefen wohl
einige Fehler zuungunsten der Gäste , im großen
und ganzen leitete er aber zufriedenstellend . Mit
dem Anstoß der Gäste legt « Osnabrück sofort
mächtig los und konnte lange Zeit das Spiel offen¬
halten , besonders , da sich Werder das hohe Spiel
der Einheimischen aufdrängen ließ . Nur perioden-
haft drang der Flachpaß der Erünweißen durch,
und dann stemmten sich die Osnabrllcker machtlos
gegen den Druck Bremens . Mahlstaedt  hatte
mit einigen schönen Schüssen Pech . In der drei¬
unddreißigsten Minute gelang Mahlstaedt , der
einen Fehler der gegnerischen Verteidigung ge¬
schickt ausnutzte , die Führung . Fünf Minuten
später konnte der Halblinke Osnabrücks nach einem
groben Fehler der Werder -Verteidigung den Aus¬
gleich erzielen . In der vierundvierzigsten Minute
ging -dann Osnabrück durch eine harte Elfmeter-
Entscheidung sogar in Führung.

In der zweiten Halbzeit hielt Werder den Ball
am Boden , mit dem Erfolg , daß Osnabrück fast
vollkommen eingeschnürt wurde . Durch eine zahl¬
reiche Verteidigung konnten aber die Gastgeber bis
weit in die Halbzeit hinein die Führung halten.
Nachdem der Schiedsrichter bereits einen Elfmeter
nicht gegeben hatte , mußte er in der siebenund-
zwanzigsten Minute ein offensichtliches Handspiel
im Strafraum bestrafen , und Mahlstaedt besorgte
den Rest . In der zweiunddreißigsten Minute ging
Werder durch Mahlstaedt in Führung , der ein
Zuspiel Tibulskis schön ins Tor verlängerte . Gegen
Schluß wurde Osnabrück nochmals gefährlich,
konnte aber nunmehr die aufmerksame Bremer
Hintermannschaft nicht mehr schlagen.

Aufstiegspiele
Im Kampf um den Aufstieg zur Eauliga dürfte

am Sonntag die Entscheidung gefallen sein . 1897
Hannover und Borussia -Harüurg gewannen ihre
Spiele gegen Polizei -Bremen bzw . Germania-
Wolfenbllttel und stehen mit klarem Vorsprung
an der Spitze der Aufstiegsspiele . So wie die Lage
jetzt ist, dürften diese beiden Mannschaften den
Aufstieg in die Eauliga geschafft haben . Ger-
mania -Wolfenbllttel sowohl als Polizei -Bremen
endeten unter „ ferner liefen " .

Stand der Spiele um den Aufstieg zur Eauliga
Spiele gew . verl . Tore Pkt.

Hannover 97 5 4 1 16 :9 8 :2
Borussia Harburg 3 3 — 11 :4 6 :0
Polizei Bremen 4 1 3 8 :13 2 :6
Germania Wolfenbüttel 4 — 4 7 :16 0 :8

Volizei -Bremen -
1897 Hannover 3 :4 ( 0 :3)

Man darf sagen , daß die Hannoveraner das
Spiel verdient gewonnen haben , da sie die bessere
Gesamtleistung vollbrachten und in technischer und
taktischer Hinsicht den Bremern einiges voraus
hatten . 2n der ersten Halbzeit fielen in regel¬
mäßigen Abständen drei Tore für die Hannove¬
raner , die den Wind zum Bundesgenossen hatten
und nach der Pause konnte die Polizei diesen Vor-

ln Osnabrück
. . . und verliert in Bielefeld

Arminia -Bielefeld — Werder -Bremen 3 :1 (0:0)
Werder -Bremen lieferte nicht nur ein unglück¬

liches , sondern auch ein schlechtes  und taktisch
unrichtiges Spiel . Der Mannschaft lagen die
schweren Spiele des Vortages in den Knochen , so
daß man von einem eigentlichen Spielaufbau
nicht reden konnte . Eine gute Form bewiesen nur
der linke Läufer Freytag,Tibülski  und der
Torwart Neumeier,  die die Mannschaft vor
einer noch höheren Niederlage bewahrten.

Wie immer bei schwächeren Mannschaften , zeigte
Arminia -Bielefeld einen Eifer und eine Hingabe,
die vorbildlich genannt werden muß und die hier
auch den Sieg erbrachten . Der Ausschlag für den
Sieg aber war der Vielefelder Platz , der von
vielen Regenfurchen durchzogen war , so daß ein
einwandfreies Spiel nicht gewährleistet wurde.
Die Mannschaft besitzt eine gute Verteidigung,
eine schwache Läuferreihe , während im Sturm der
Halblinke und der Rechtsaußen hervorstachen . In
der ersten Halbzeit hatten die Bremer mit der
Sonne und bergaufwärts ( !) zu spielen . Auf bei¬
den Seiten wurde hohes Spiel bevorzugt , wäh¬
rend Werder damit nicht viel auszurichten ver¬
mochte . Der Bremer Torwart wurde auch gut be¬
schäftigt und zeigte , daß er auch den schwierigsten
Situationen gewachsen war . Erst gegen Schluß
der Halbzeit ging Bremen zu seinem bewährten
Flachspiel über , aber zu Torerfolgen wollte es
nicht reichen.

In der zweiten Halbzeit verstand Bielefeld
seinen Vorteil richtig auszunutzen und konnte
schon in der 4. Minute durch den linken Läufer
in Führung gehen . Bereits in d^ r 8. Minute er¬
höhte der Linksaußen auf 2 :0, um in der 15. Mi¬
nute durch den Halblinken ein drittes Tor zu
erzielen.

Dann besannen sich die Bremer und versuchten
das Verhängnis abzuwenden . Tibulski konnte in
der 25. Minute den Ehrentreffer erzielen . Trotz¬
dem Bremen auch in der Folge etwas mehr vom
Spiel hatte , waren die Angriffe Bielefelds viel
gefährlicher und Werder hatte manchmal reichlich
viel Glück, weitere Erfolge der Arminen zu ver¬
hüten . Der Schiedsrichter amtierte nicht ganz zu¬
friedenstellend.

in der Gauliga
sprung wieder aufholen . Nach 20 Minuten schoß
der hannovrische Mittelläufer das erste Tor im
Anschluß an einen Eckball und in der 35. Minute
stellte der Halblinke das Spiel auf 2 :0. In der
40. Minute war noch einmal der Halbrechte er¬
folgreich und so lagen die 1897er bei der Pause
klar mit 3 :0 in Front . Nach Wiederanpfiff hatten
die Bremer während der größten Spielzeit das
Kommando und bereits nach neun Minuten stellte
Falkenhagen  den Stand auf 3 :1, Witten-
becher verringerte wenig später auf 3 :2 und
schließlich verwandelte Pattberg einen Elfmeter
zum Ausgleich . Kurz vor Schluß hatten die
Hannoveraner noch einen Strafstoß und dieser
führte das 4 :3-Ergebnis herbei . Knapp aber
verdient gingen Sieg und Punkte nach Hannover.

Germania Wolfenbüttel -
Borussia Harburg 3 :4 ( 2 : 3)

Auf eigenem Platz boten die Germanen den
Harburger Borussen einen kaum erwarteten har¬
ten Widerstand , der den Harburgern den Sieg
äußerst schwer machte . Jedesmal , wenn die Vo-
russen ein Führungstor erzielt hatten , glichen die
Germanen wieder aus und so stand die Partie
bis kurz vor Schluß völlig ungewiß . Endlich glückte
den Borussen der vierte Treffer und dieser ent¬
schied das Spiel.

Llm den Aufstieg zur Bezirköliga
Blauweiß -Vremcn macht das Rennen

In Rüstringen spielten Vlauweiß -Bremen und
05 Rüstringen um den Aufstieg in die Bezirks¬
liga , die nun für die Bremer gesichert ist. Die
Blauweißen waren technisch klar besser , konnten
aber in der ersten Hälfte sich bei der starken Ver¬
teidigung nicht durchsetzen und kamen erst in der
zweiten Hälfte zu Erfolgen . Mit diesem Sieg hat
Blauweiß die Bezirksliga zusammen mit dem SV.
Wulsdorf erkämpft , während Rüstringen in der
Kreisklasse bleiben muß.

Weitere Begegnungen in
Niedersachfen

Von den am Sonntag im Gau Niedersachfen
durchgeführten Freundschaftsspielen brachte die
Begegnung zwischen dem SC . llelzen und dem
Nordmarkmeister Eimsbüttel -Hamburg die größte
Ueberraschung , da die Hamburger mit 2 :3 ge¬
schlagen wurden . Bei der Pause hatte die Partie
noch 0 :0 gestanden . Eine Hamelner Stadtmann-
schast unterlag einer hannoverschen Stadtvertre¬
tung knapp 0 :2 (0 :1) , während die Städteelf
Braunschweigs in der Walzwerkstadt Peine mit
2 :3 geschlagen wurde.

Bei der Pause hatten die Braunschweiger mit
2 :1 geführt , waren aber dem Spurt der Peiner
nicht gewachsen und verloren in den letzten Minu¬
ten das Spiel . Der VfB . Braunschweig hatte
das Pech , seinem alten Konkurrenten Leu Braun¬
schweig mit 1 :3 (1 :0) zu unterliegen , wogegen 06
Hildesheim eine sehr gute Partie gegen Mona
93 lieferte und nur 0 :1 unterlag . Das Ergebnis
stand bereits bei der Pause fest.

In Ostfriesland und an der llnterwcser wurde
gleichfalls hart gekämpft . Stern Emden spielte
gegen eine Kombination Spiel und Sport Emden-
SV . Aurich einen knappen 3 :2-Sieg heraus , der
VfB . Oldenburg überfuhr die stark geschwächte

Mannschaft von SuS . Delmenhorst hoch mit 7 '2
(3 :1) und der VfB . Sehe schlug Polizei Unter¬
weser 3 :2 (2 :0) . Sparta Vremerhaven — TuSV
Bremerhaven 3 :2. In Bremen schlug am Sonn¬
abend Woltmershausen die Brinkmann -Mann-
schaft mit 3 :1 (2 :0) .

Blumenthal — Turnverein
Brema 3 : 2 ( 0 : 3)

Vrema konnte das erste Aufstiegspiel gegen
Blumenthal nach heißem Kampfe für sich ent¬
scheiden. Bereits in der ersten Halbzeit schafften
sich die Bremaner einen Vorsprung von drei Toren,
dem Blumenthal nichts entgegensetzen konnte,
trotzdem auch dieses einige gute Chancen hatte.
Nach dem Wechsel legten die Blumenthaler mit
großem Elan los , um mit aller Gewalt den Aus¬
gleich zu erzwingen . Es gelang ihnen auch durch
einen Handelfmeterball uird einen guten Torschuß
auf 3 :2 heranzukommen . Dann raffte Brema sich
aber zusammen und konnte durch den Linksaußen
und durch den Mittelstürmer das Resultat auf 5 :2
ausbauen . Erst kurz vor Schluß gelang es den
Blumenthalern , ein Tor aufzuholen.

Auf dem Platz des SC . Nienburg st
die ersten Mannschaften des Platzoerein
Sportvereinigung der Bremer Straßenbi
über . Die Nienburger legten sofort m
und erzielten auch zur Mitte der ersten
Führungstreffer , doch konnten die Brem
zwei Minuten später ausgleichen . S
Wechsel erhöhte Nienburg auf 2 :1, ko
das enorme Tempo nicht durchholten >
Zielten die Straßenbahner , die über d
Stehvermögen verfügten , bald wieder
gleich, s
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Sportfest der 24 . GS .-Gtandarte
(sonderbericht unseres nach Oldenburg entsandten

vk -Mitarbeiters)

Oldenburg , 10. Juni 1934.
Stets hatten SS . und SA . als Vortrupp der

nationalsozialistischen Bewegung in vorderster
Front gestanden , wenn es galt , mit dem Gegner
die Kräfte zu messen. In den Jahren des Kamp¬
fes war für die braunen Mannen Adolf Hitlers
allerdings wenig Zeit , um auf dem grünen Rasen
zum sportlichen Kampf gegeneinander antreten zu
können . Heute hat sich die Aufgabe der SA . und
SS . nun um einiges verlagert . Nicht mehr dem
marxistischen und libcralistischcn Gegner gilt der
Kampf , sondern es geht einmal um die Sicherung
der Machtstellung der jungen nationalsozialistischen
Regierung , zum anderen aber in erster Linie um
die Erziehung und körperliche Ertüchti¬
gung des deutschen Menschen.  Deshalb
wird in der SA . und SS . jede freie Stunde aus¬
genutzt , um bei sportlicher Betätigung den Kör¬
per zu stählen . In dieser Linie liegt es auch, daß
von Zeit zu Zeit von den verschiedenen Verbän¬
den vielseitige Sportfeste veranstaltet werden , die
von den Teilnehmern das Höchste an Leistungs¬
vermögen verlangen.

So fand am Sonntag , unter reger Anteilnahme
der Bevölkerung , auf dem Haareneschplatz
in Oldenburg das erste Spo rtfest der 21 . 2 S .-
Standarte  statt . Dicht umsäumt von Zu¬
schauern war die Kampfbahn . Zahlreiche SS --
und SA .-Führer sowie Reichswehr - und Polizei-
offiziere waren als Gäste anwesend . So sah man
u. a . SS .-Eruppenführer Ieckeln,  SA .-Eruppen-
fllhrer Herzog,  und SS .-Abschnittsführer
Harm.

Mit einem Aufmarsch der gesamten SS .-Stan-
darte wurde um 3 Ilhr die gewaltige Veranstal¬
tung eingeleitet . Dann wurden sogleich die Mann¬
schaften zum Gepäckmarsch gestartet . 12 Mann¬
schaften zu je vier Mann und einem Führer mach¬
ten sich auf den Weg . Nach knapp zwei Stunden
kam die erste Gruppe wieder auf dem Platz an.
Aber unterwegs hatte man einen Mann verloren.
So mußte man den Sieg an die nächstfolgende
Mannschaft , die der SS .-Sturm 12 stellte , ab¬
treten.

In der folgenden 20X100 -Mcter -Pendelstaffel,
in der 6 Mannschaften starteten , zeigte sich recht
anschaulich die Breitenarbeit , die in der SS . ge¬
trieben wird . Sieger wurde der Sturmbann II
vor dem Sturmbann I . Gespannt wurde von den
Zuschauern das Tauziehen verfolgt , das eine'
sichere Angelegenheit des Sturmes IV war.

In der folgenden Programmnummer ging es
dann einmal nicht um Sieg und Punkte . Turne¬
rische Vorführungen erfreuten die Zuschauer.
Ileberaus heiter verlief ein Hindernislauj . Ver¬
schiedene Hindernisse , wie schwebende Tonnen,
mußten von den 12 Mannschaften erst genommen
werden , bevor sie zum Ziele kamen . Sieger wurde
Sturm VII vor Sturm III . Dann wurde Ankleide-
staffel gelaufen . Die Leute wurden in ihren Bet¬
ten geweckt, mußten sich sofort ankleiden und
dann im Eiltempo zum Ziel laufen , wo ein Klei¬
derappell abgehalten wurde . Uebungen mit dem
Mcdizindall . am Pferd und am Tisch sowie ein
100-Meter -Masscnlauf schlössen sich an . Und dann
bewies ein Geschicklichkeitsfahren der Motorstaffel,
daß auch im Kraftsport die SS . etwas zu leisten
vermag . Zu zweien , zu vieren fuhr man auf dem
Motorrad die Runden aus der Grasbahn . Die
Krönung bildeten Darbietungen , wobei der Fahrer
freihändig fuhr oder auf dem Sattel lag oder
stand.

Dann zeigte die Nachrichtenstaffel , wie alle tech¬
nischen Mittel zusammenarbeiten , wenn es gilt.
Meldungen zu übermitteln . Eine Nachricht sollte
durchgegeben werden . Ueber den Radfahrer , Fern
sprecher , Winker und Blinker gelangte sie durck
den Motorradfahrer zum Gruppenführer . Mit
einem Massenfreiübungsturnen , Las 883 Teil¬
nehmer auswies , fand das Sportfest seinen Ab¬
schluß. Würdig klangen die sportlichen Darbietun¬
gen aus in dem gemeinsam gesungenen Deutsch¬
land - und Horst -Wessel -Lied.

Anschließend wurde die Sieger -Verkllndung und
-Ehrung von den SS .-Führern vorgenommen.
Zahlreiche offizielle Stellen und Firmen hatten
Ehrenpreise gestiftet , die an die Sieger zur Ver¬
teilung gelangten . Gruppenführer Herzog über¬
reichte persönlich das Ehrengeschenk des Rcichs-
statthalters Röver.

Kameradschaftliches Beisammensein mit Tanz
vereinte am Abend die Teilnehmer und die Zu¬
schauer noch für viele Stunden in den Ziegelhof¬
sälen.

Abschließend dürfen wir sagen , daß die Ver¬
anstaltung einen sehr guten Verlauf nahm . Die
Standarte 21 hatte keine Mühe und Arbeit ge¬
scheut, um der Bevölkerung das Leistungsvermögen
der SS . in anschaulicher Weise vor Augen zu
führen.

Siegerliste:
lö -Kilometer -Eepäckmarsch : 1. Sturm 12. 20X

100-Meter -Pendelstaffel : 1. Sturmbann II, ' 2.
Sturmbann I . Tauziehen : 1. Sturm 1 ; 2. Sturm2;
Ankleidestaffel : 1. Sturm 12 ; 2. Sturm 1.

Jubiläum beim GD . Eintracht
Fußball - und Leichtathletik -programm — Starke Beteiligung — Sport¬

freunde gegen Eintracht 4 : 6
Von herlichstem Wetter begünstigt , veranstaltete

der SV . Eintracht anläßlich seines 20jährigen
Bestehens am Sonnabend und Sonntag auf seinen
Plätzen an der Neukirchstratze ein sportliches
Wochenende . Während der Sonnabend in erster
Linie den Vorkämpfen gewidmet war , wurden am
darauffolgenden Tage so ziemlich unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit die Entscheidungen ausgetragen,
die teilweise ausgezeichnete Laufleistungen aus¬
wiesen . Leider hat die Sache auch einen Haken,
denn in die Richtigkeit der Strecken müssen starke
Zweifel gesetzt werden . Um der Austragung der
einzelnen Wettbewerbe gerecht zu werden , war
eine provisorische Rundbahn angelegt worden ; die
200-Meter -Strecke wies keine Kurve auf . Die Be¬
schaffenheit des Platzes war völlig unzureichend,
was sich für die Aktiven leicht unheilvoll hätte
auswirken können . In der Organisation sind wir
von den großen Sportfesten her etwas anderes
gewohnt.

Aus fast allen bremischen Vereinen waren an
die 250 Teilnehmer gemeldet , von denen jedoch ein
erheblicher Teil dem Start fernblieb , was bei
dem schönen Wetter wohl zu verstehen , aber nicht
zu verzeihen ist. Wenn man schon einmal zusagt,
dann muß man seinen Verpflichtungen auch nach¬
kommen.

Erwähnenswert ist vor allem die Diskuswurf-
leistung des jungen Polizisten Vövers,  der
mit 11,28 Meter einen ausgezeichneten Wurf bot.
Wir zweifeln nicht daran , daß sich die in der
letzten Zeit gezeigten Fortschritte dieses talen¬
tierten Leichtathleten in Zukunft weiter fort¬
setzen.

Die nachstehenden Ergebnisse müssen mit eini¬
ger Skepsis betrachtet werden : Er aß , Stad .-
S .-Cl ., 3000 Meter in 9,15 Min . ; Mangold,
Polizei , 200 Meter in 23,5 Sek . ; Höper,  Po¬
lizei . 100 Meter in 11,6 Sek . ; SV . Werder,
1 mal 1500-Meter -Staffel in 17 :16,6 Min.

Ein im Rahmen der Jubiläumsveranstaltung
durchgeführter Gepäckmarsch wies eine nur
schwache Beteiligung auf . Sieger wurde
Schöttler,  VTG ., vor dem 51jährigen ( !)
Alban Schmidt (Taubst . TV .) .

Der Jubiläumsverein hatte sich am Nachmit¬
tag für ein Fußballspiel die Bremer Sport¬
freunde als Gast geholt , die von den Violetten
ein 1 :6-Niederlage einstecken mußten , nachdem sie

noch bei Halbzeit mit 2 :1 führten . Der Sieg
der Einträchtler bewies wiederum , daß sie ein
ernst zu nehmender Gegner sind , besonders auf ei¬
genem Platz.

Ergebnisse:
3060 -Meter -Lauf , Männer , Klasse 2 : 1 . Graß , Stadia!

9 : 15 : 2 . Heinemann , Werder , 9 :18 ; 3 . Giesecke , Stadia:
1v :ö5 Min . — Znno - Metcr -Lauf , Männer , Klaffe !
1 . Bete , Stadion , 19 :03,98 ; 2 . Linz , 10 :04,08 ; 3 . Seile
Llohd , 10 :08,04 Min . — zooo -Met - r -Laus . Männe
Klasse 4 : Kattau , Komet , 10 :40,5 Min . — Schleudcrbal
werfen , Männer , Klasse 3 : 1 . Wulf , Polizei , 53,5!
2 . Hofsmeister , Woltmershausen , 43,20 ; 3 . Roder , BTC
42,10 Meter . — Hochsprung , Frauen , Klaffe 2 : 1 . Täte
Stadion , 1,30 ; 2 . Sufset , Stadion , i ;30 Meter ( dur
Stechen ) . — 100 Meter , Frauen , Klaffe 2 : 1 . Fliskowsl
Eiche -Horn , 13,8 ; 2 . Eroffmann , Stadion , 13,9 Sek . -
5V-Meter -Laus , weibliche Jugend , Klasse 8 : 1 . Ähren
Eintracht , 8,3 ; 2 . Werkmeister , Stadion , 8,5 ; 3 . Behren
Stadion , 8,6 Sek . — 200 Meter , Frauen , Klasse
1 . Meiritz , Stadion , 30,3 ; 2 . Niederee , Hanseat , 30,:
4 . Lammcrs , Stadion , 31,9 Sek . — Weitsprung , mäm
liche Jugend , Klasse 8 : 1 . Härtel , BTG ., 5,2
2 . Jasper , BTG ., 5,21 ; 3 . Hoffmeier , Werder , 4,97 M
ter . — Weitsprung , Alte Herren , Mehrkampf : 1 . Schul
Eiche -Horn , 4,77 ; 2 . Richter , Eintracht , 4,81 Meter . -
Diskus , Damen , Klasse 4 : 1 . Meiritz , Stadion , 19,6!
2 . Giesecke , Stadion , 18,5g Meter . — Schlagballwei
werfen , Frauen , Klaffe 2 : 1 . Geerdts , BTG ., 64,7!
2 . Storch , Stadion , 58,80 Meter . — Weitsprung , Mäi
ner . Klaffe 3 : 1 . Mangold , Polizei , 6,03 ; 2 . Giesk
Polizei , 5,85 ; 3 . Mahnkcn , BTG . , 5,70 Meter . — Wei
sprung , Männer , Klasse 2 : 1 . Patschke , Polizei , 6,2
2 . Hammerich , Polizei , 6,13 ; 3 . Räder , BTG ., 6,07 M
ter . — Diskuswerfen , Männer , Klasse 2 : 1 . Boeder
Polizei , 41,28 ; 2 . Eroeneveldt , Polizei , 38,10 ; 3 . Patzschk
Polizei , 35,10 Meter . — 200 -Metcr - Lauf , Männe
Klasse 2 : 1 . Mangold , Polizei , 23,5 ; 2 . Röper , Polt,-
23,9 ; 3 . Posener , Stadion , 24,1 Sek . — IlO -Metc
Hürden , Männer : 1 . Hammerich , Polizei , 18,2 ; 2 . Ä
per , Polizei , 18,7 ; 3 . Posener , Stadion , 21 Sek . -
Hochsprung , Männer , Klasse 2 : 1 . Groeneveld , Polizc
I ,70 ; 2 . Rohs , Kr . Leipzig , 1 .70 ( durch Stechen
3 . Hammerich , Polizei , 1,65 Meter . — 1000 Mete
Jugend : 1 . de Wahl , Werder , 2 :47,5 ; 2 . Marecke , S
u . Sp . 96 , 2 :51,5 ; 3 . Schmidt , BTG ., 2 :55,9 Min . -
100 Meter , Jugend , Klaffe .V : I . Behrens , Komet , 12,
2 . Coors , TV . d . B ., 12,3 ; 3 . Jelinek , Stadion , 12,5 Se
— 1V0 Meter , Männer , Klaffe 2 : 1 Stander , Poliz-
II ,8 ; 2 . Eieske , Polizei , 11,7 Sek . — 100 Meter , Fraue
Klasse 3 : 1. Wolfs , BTG ., 13,4 ; 2 . Perlebach , Stadia!
14 ; 3 . Lomberg , Stadion , 14,4 Sek . — 4mal 15NN-M
tcr -Stasfel , Männer : 1 . Werder , 17 :46,6 ; 2 . Stadia
17 :47,9 ; 3 . Stadion , 20 :44,2 Min , — Weitsprung , Mä!
ner . Klaffe 4 : 1. Bosch , Llohd , 5,94 ; 2 . Bete , Stadio-
5,36 ; 3 . Schäfer , Kr . Leipzig , 5,21 Meter . — Gepä>
marsch : 1. Schöttler , BTG ., 1 :45 ; 2 . Schmidt , Alba
Taubstummen -T . u . SV . (51 Jahre ) , 1,49 Std.

Jubiläumssporlsest des MSB.
Bei herrlichstem Sommerwetter kamen am

Sonntag in Speckenbüttel die leichtathletischen
Wettkämpse des ATS .-Vremerhaven zur Durch¬
führung , an denen sich Turner und Turnerinnen
aus Bremen , Vremerhaven , Oldenburg und Cux-
haven beteiligten . Es gab hervorragende Kämpfe,
jedoch wurden in Anbetracht der recht schweren und
weichen Bahn keine besonderen Zeiten gelaufen.
Die 4mal 100-Meter -Staffel wurde eine sichere
Beute der Orpo -Oldenburg vor Polizei -SV . Un¬
terweser und in der gleichen Reihenfolge pas¬
sierten beide Mannschaften das Ziel bei einer
lOmal )4 -Runde -Staffel . Die 100-Meter -Ein-
ladung holte sich erwartungsgemäß Lammers -Ol-
denburg in 11 Sek . vor Emte -Geestemünde in
11,2 Sek.

Ergebnisse:

Kugelstoßen : 1. Frerichs -ABTV . Bremen 12,20
Mir .. Weitsprung : 1. Meese -Eestemünder TV.
6,71 Mtr . 1500 Meter : 1. Nordholz -Geestemün-
der SE . 4 :20,30. 5000 Meter : 1. Dannemann-
Polizei -SV . Unterweser 6 :36,6. Turner -S-Kamps:
1. W . Stute , TV . Lehe 3674,75 P ., 2. Frerichs-
ABTV . Bremen 3492,75 Punkte.

Vicrkamps Turnerinnen : 1. H. Stömahse-
ATSB . Vremerhaven 371,5 P . 4 mal 75 Meter
(Turnerinnen ) : 1. ABTV . Bremen 42,4. 4 mal
ION Meter (Turnerinnen ) : 1. ATSB . Bremer-

haven 54,6. 4 mal 400 Meter (Turner ) : 1. AT.
SB . Vremerhaven 3 :48, 2. Orpo Oldenburg.
4 mal 100 Meter : 1. Orpo Oldenburg 45,1, 2. Po¬
lizei - SV . Unterweser . 10 mal /̂- Runde -. 1. Orpo
Oldenburg 4 :25,5, 2. Polizei -SV . Unterweser.
100-Meter -Einladung : 1. Lammers -Oldenburg
11. Sek ., 2. Emte -Geestemünde.

Owmpia -Wei 'betag in
Königsberg

Die mit großen Ereignissen gewiß nicht ver¬
wöhnten Ostpreußen wandten ihr besonderes
Interesse den leichtathletischen Ereignissen und
dem Fußballtressen Berlin —Dresden —Königsberg
zu. Mit 5006 Zuschauern wurde eine Rekord-
menge gezählt . Die Ostpreußen -Fahrt dürfte
allein schon deswegen ihren Hauptzweck erfüllt
haben . Die Leistungen waren ausgezeichnet . So
gewann der Hamburger Schein die 100 Meter in
10,7 vor dem Stolper Gillmeister , der die gleiche
Zeit benötigte.

Reymann holte sich das Diskuswerfen mit 42,89
Metern und das Kugelstoßen mit 14,84 Metern.
Der Charlottenburger Stoeck erreichte im Kugel¬
stoßen 14,83 Meter . Der bisher wenig hervorge-
tretene Breslauer Weitspringer Kritschel kam bis
auf 3 Zentimeter an die Siebcn -Mcter -Erenze
heran . Bei den Frauen gewann die Danzigerin
Eöppner die 100 Meter , das Speerwerfen , den

Deutschland verliert im Davis -Cup
Die Davis -Pokalschlacht Frankreich —Deutschland

ist geschlagen : Frankreich hat den Sieg davon¬
getragen und wird in der Vorschlußrunde der
Gegner der Australier sein , die in Eastbourne die
schwach spielenden Japaner mit 4 :1 ausschalten
konnten . Deutschland hingegen muß sich genau
wie im Vorjahr an den Ausscheidungsspielen
beteiligen , die erst die Qualifikation für den
Wettbewerb des nächsten Jahres ergeben . Die
Entscheidung in Paris fiel bereits im ersten
Treffen am Sonntag , als Merlin in dem heißen
Cteinkesjel des Roland Garros -Stadion vor über
10 000 Zuschauern den Kölner Eberhard Nourney
trotz tapferster Gegenwehr schließlich doch sicher
mit 6 :4, 7 :5, 6 :2 besiegte . Damit hatten die
Franzosen eine 3 :1-Führung erreicht , so daß das
nachfolgende Spiel zwischen von Cramm und
Voussus ohne Einfluß blieb.

Nach diesem 3 :1-Stand für Frankreich blieb für
von Cramm nur noch die Verbesserung des Gc-
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Im Kamps um den Davispokal
Wir bringen ein Bild aus dem Treffen v . Cramm
(im Hintergrund ) gegen Merlin (im Vorder¬

grund ) , das der Deutsche sicher gewann.

samtergebnisses übrig , und das besorgte unser
Meister in einer Weise , wie selbst wir es nicht
zu hoffen gewagt hatten , nämlich durch einen 8 :1,
6:0, 0 :6, 6 :4-Sieg gegen Boufsus.

Vom ersten Schlag an zeigte der Deutsche ein
so fehlerloses Tennis , wie man es wirklich nur
selten zu sehen bekommt . Dem Franzofen war so¬
fort das Herz genommen , als von Cramm in
knapp 10 Minuten den ersten Satz mit 6 :1 ge¬
wonnen hatte . Mit virtuoser Sicherheit riß der
Deutsche auch den nächsten Satz mit 6 :0 an sich,

sehr zum Entsetzen der Zuschauer , die trotz allem
Voussus zum Favoriten gemacht hatten . Den drit¬
ten Satz gab unser Mann , sich sichtlich schonend,
ab , um dann im letzten Satz gegen den sich jetzt
wütend wehrenden Franzosen nach 2 :6, 2 :1, 3 :1,
4 :2, 5 :2, 5 :3 und 5 :4 schließlich unter dem Jubel
der mit Dr . Köster an der Spitze wieder recht
zahlreich vertretenen deutschen Kolonne mit 6 :4
zu siegen und damit den Endstand auf 3 :2 zu
stell -n.

Tschechoslowakei siegt mit 4 :1
Als Gegner Italiens in der Vorschlußrunde der

Europazons des Davispokals qualifizierte sich er¬
wartungsgemäß die Tschechoslowakei . Nachdem
die Neuseeländer am Freitag auf der Hetz-Jnsel
bei Prag das Ergebnis auf 1 :2 verbessert hatten,
gelangen den Tschechen am Sonnabend zwei über¬
aus leichte Siege , wie sie in diesem Ausmaße
allerdings in einem Davispokalspiel nicht möglich
sein sollten . Hecht besiegte Andrews 6 :1, 6 :1, 6 :0,
und Roderich Menzel behielt mit 6 :2, 6 :0, 6 :1 die
Oberhand über Malfroy , so daß das Ergebnis
sich also aus 4 :1 zugunsten der Tschechen stellte.

Auch die Australier siegten 4 :1
In Eastbourne teilte man sich am Schlußtage

die Punkte , nachdem das Treffen Australien —
Japan bereits am Freitag den Mannen Craw-
fords eine 3 :0-Führung eingebracht hatte . Zu¬
nächst schlug 2iro Fujikura , der Dritte der japa¬
nischen Rangliste , Australiens Zweiten McErath
6 :4, 5 :7, 6 :2, 8 :6, und schließlich fertigte der mit
Genehmigung der Japaner für Crawford ein¬
springende Turnbull Japans Zweiten , Jiro
Pamagishi , 6 :4, 7 :5, 9 :7 ab.

Amerikas Davismannschaft in Wimbledon
Am Sonnabend trat die amerikanische Davis¬

pokalmannschaft , mit Ausnahme John van Ryns,
der später folgt , von Newyork aus die Ileberfahrt
nach Europa an . Vor Antritt der Fahrt gab der
Kapitän der Mannschaft , Norris Williams , die
Teilnahme des gesamten Teams an den All Eng¬
land -Meisterschaften in Wimbledon bekannt.

Krakau führt jetzt 2 :1 gegen Berlins Damen
Der zweite Tag des Damentenniskampfes

Krakau — Berlin brachte den Gastgebern eine
2 :1-FLHrung ein , da die Polinnen Jedrzejowska-
Volkner mit 6 :4, 7 :5 über Schneider -Peitz , Kall-
meyer -Barthels die Oberhand behielten . In bei¬
den Sätzen führten die Berlinerinnen zunächst,
mußten dann aber doch die Ueberlegenheit der
Polinnen anerkennen , bei denen Jadwiga Jedrze-
jowska eine Klasse für sich war.

Inoffizielle Meisterschaft
von Bremen

Turnier auf allen Plätzen der Stadt
Am Sonnabend/Sonntag veranstaltete der Be¬

zirk Bremen des Gaues Niedersachsen erstmalig
in diesem Jahr ein Tennisturnier , das den Zweck
hatte , die beste Vereinsmannschaft zu ermitteln.
Diese Wettkämpse sind im gewissen Sinne als
Vorläufer für die Bezirksmeister¬
schaften  zu betrachten , die , wie man beabsich¬
tigt , im nächsten Jahre ausgetragen werden.
Dieser Versuch — das kann den Veranstaltern ver¬

sichert werden — ist in vollem Umfange gelungen.
Bereits am Sonnabend standen sich aus den

fünf größten Vereinsplätzen die Herren - und
Damen -Mannschaften der Vereine des Bezirks
gegenüber.

Auf den Werderplätzen am Parkbahnhof trafen
die Jade -Tennisgesellschaft und der SB . Werder
aufeinander . Nach hartem Kampf konnte Werder
mit 5 :4 Punkten Sieger bleiben . In der Bahr
spielten der Bremer Tennis -Verein 1896 und der
Club zur Bahr . Hier setzte sich 1896 mit 7 :2 durch,
während am Werder im Kampf Tennis -Verein
Blaurot Delmenhorst — Tennis -Verein 1927 der
letztere ebenfalls mit 7 :2 Sieger blieb . Die bei¬
den übrigen Kämpfe ergaben hohe Favoritensiege.
Der Bremer Tennis -Club gewann auf eigenem
Platz gegen den SV . Shell mit 9 :6. Dasselbe
Resultat wurde im Spiel Oldenburger TB . —
Osnabrllcker TC . erzielt , wo die Osnabrücker
Sieger blieben . Bei den Damen gab es am Sonn¬
abend nur drei Spiele , die alle mit 8 :1 endeten.
Der Oldenburger TV . siegte über den SV . Wer¬
der , der Osnabrücker TC . über BTC . 1912 und die
Jade -Tennisgesellschaft über den Club zu Bahr.

Am Sonntag
standen sich die Sieger vom Vortag  gegen¬
über . An der Scharnhorststraße gab es einen
sicheren 9 :0-Sieg der Osnabrllcker über den TV.
Blaurot Delmenhorst , Nach hartem Kampf unter¬
lag dann am Nachmittag der Bremer Tennis-
Club mit 5 :4 Punkten gegen die Osnabrücker.

Bei den Damen blieben die 96er in zwei Spie¬
len über Osnabrück mit 8 :1 und über die Jade-
Tennisgesellschaft am Nachmittag mit 9 :6 Sieger
des Tages.

In diesen Kämpfen haben sich nun in der Her¬
renklasse der Osnabrücker Tennis - Club
von 1908 , die Jade - Tennisgesellschaft
und der Bremer Tennis - Verein von
1896  als die Besseren herausgeschält , während
bei den Damen der Oldenburger Tennis-
Verein und der Bremer Tennis - Ver-
einvon1896  die Spitze halten.

In 14 Tagen , am 24, Juni , wird zwischen die¬
sen Vereinen auf den Plätzen an der Scharnhorst.
straße der Endsieger , der inoffizielle Meister des
Bezirkes ausgespielt . Zunächst werden 1896 und
die Jade -TG . gegen einander antreten . Im Spiel
Osnabrück gegen den Sieger fällt dann die Ent¬
scheidung . Bei den Damen sind nur noch zwei
Mannschaften im Rennen : BTV . 96 und der
Oldenburger Tennis -Verein . Während in der
Herrenklasse eine Voraussage über den Ausgang
des Kampfes überaus schwer ist , halten wir in der
Damenklasse die 96er für den Favoriten.

Der geniale französische Tennisspieler Lochet,
früher einer der „4 Musketiere " Frankreichs , jetzt
Berufsspieler , hatte dem Argentinischen Tennis-
Verband ein Angebot gemacht , gegen eine Ga¬
rantie von 160 006 Francs , in Buenos Aires
Tennisspiele gegen andere Berufsspieler auszu-
tragen . Die Argentinier haben dieses Angebot
mit der Begründung abgelehnt , daß das Ein¬
nahmerisiko ihnen die geforderte Kostengarantie
unmöglich mache.

Neuen Meldungen zufolge soll die hervorragende
amerikanisch « Tennisspielerin Helen Wills/Moody
in diesem Jahr nicht aktiv als Spielerin,HOiern
als Berichterstatterin für eine große englische
Tageszeitung beim internationalen Tennisturnier
in Wimbledon weilen.

Weit - und Hochsprung . Die 4X100 -Meter -Staffel
wurde von einer kombinierten Mannschaft in
44,1 gewonnen.

Außerordentlich starkes Publikum fand das
Fußballspiel zwischen einer aus Berlin und
Dresden gebildeten Mannschaft und einer Danzig-
ostpreußischen Fußballauswahlmannschaft . Die
Mannschaft aus dem Reich war natürlich über¬
legen , die bis zur Pause in 4 :ü--Führung gehen
konnte . Nach Wiederbeginn verliehen die Ost¬
preußen ihrer Erstarkung durch ein Tor Aus¬
druck, während die Reichsmannschast noch durch
Müller auf 5 :1 erhöhte.

Deutschland siegt
im Gtudentenländerkampf

Die besten Studenten aus Deutschland , Schwe¬
den , Ungarn und Polen standen sich auf dem BSC .-
Platz an der Avus in einem Leichtathletik -Länder-
kampf gegenüber . Frankreich hatte in letzter Stunde
abgesagt . Erwartungsgemäß zeigten sich die
deutschen Hochschüler ihren Mitbewerbern in fast
allen Uebungen überlegen und siegten im Eesamt-
klassement mit 34 )4 Punkten vor Schweden 23 )4,
Ungarn 17 und Polen mit 13 Punkten . Der
erfolgreichste Leichtathlet war der deutsche Zehn-
kampf -Rekordmann Sievert,  der allein in vier
Einzelwettbewerben siegreich war und außerdem
den Dreikamps ganz überlegen gewann . Seine
Leistungen waren im Kugelstoßen 10,33 Meter,
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im Weitsprung 7,09 Meter , im Diskuswerfen
46,36 Meter und im 260-Meter -Laufen 22.8 Sek.

In glänzender Form befindet sich bereits der
Deutsche Meister Weimann -Leipzig , der das
Speerwerfen mit 69,21 Meter an sich brachte.
Weitere deutsche Sieger gab es über 406 Meter
durch Voigt -Berlin in 50,4, durch Weinkötz -Köln
im Hochsprung mit 1,82 Meter , und in der 4mal
lOO-Meter -Stafscl in 42,8 Sek . Die Ausländer
waren nur im 100-Meter -Laufen durch den Un¬
garn Sirnin in 10,6 und im Stabhochsprung durch
den Schweden Ljungberg mit 3,70 Meter erfolg¬
reich.

Die Kämpfe wurden durch einen Aufmarsch aller
Nationen eingeleitet . Der Leiter des Hochschul¬
sports überreichte Ehrenwimpel und begrüßte
neben den 5000 Zuschauern besonders Kultus¬
minister Rüst , der die Preisverteilung vornahm.

Gyring in gutes Form
Einen großen Erfolg hatte der Kurmärkische

TV . Wittenberg mit seinem Olympia -Werbe-
sportfest , zu dem eine ganze Reihe der besten
Leichtathleten am Start erschienen war . Die
etwas schwere Bahn ließ allerdings in den Kurz¬
strecken keine Rekordzeiten zu, dafür zeigten aber

die Mittel - und Langstreckler ausgezeichnetes
Können . In bester Verfassung zeigte sich wieder
der deutsche Rekordmann Spring , der die
3000 Meter mühelos in der guten Zeit von 8 :44,6
vor Schaumburg und Holthuis gewann . Auch
sein Klubkamerad Böttcher kam zu einem Er¬
folge , allerdings konnte er über 1506 Meter den
deutschen Meister Kaufmann -Hannover in 4 :04
erst im Endspurt mit Vrustbreite abfangen.
Einen schönen Kampf gab es im 800-Meter -Lauf,
wo der Studentenweltmeister Dessecker-Stuttgart
in 1 :55,9 seine Mitbewerber Abraham , Mertens
und König leicht hinter sich ließ . Der KTV . ließ
sich die 3 mal 1000 -Meter -Staffel mit der Mann¬
schaft Böttcher , Mertens , Spring in 7 :45,1 nicht
nehmen . Borchmeyer legte auf die 100 Meter
in 11 Sekunden und auf die 200 Meter in 22,4
Sekunden Beschlag . Im Stabhochsprung bewäl¬
tigte der deutsche Meister Wegener -Halle zum
ersten Male in diesem Jahre die 4-Meter -Erenze
mit 4,91 Meter . Die übrigen technischen Wett¬
bewerbe hatten nur Durchschnittsleistungen aus¬
zuweisen.

Biebach sprang 7,44 Meter wett
Gelegentlich des Werbesportfestes von Polizei

Halle kam der bekannte Weitspringer Biebach
vom veranstaltenden Verein auf 7,44 Meter,
womit er die von ihm selbst gehaltene Jahres¬
bestleistung um 10 Zentimeter überbot.

Gute Leistungen in München

Gelegentlich des ersten Zusammentreffens der
Münchener Leichtathleten im Kampf um die
deutsche Vereinsmeisterschaft gab es bei der Be¬
gegnung zwischen 1860, Turnerschaft und Post-
sportverein München einige ausgezeichnete Lei¬
stungen . In der 4 mal 800-Meter -Staffel lief
1860 im toten Rennen mit der Turnerschaft mit
8 :06,7 eine Jahresbestleistung  heraus . Die
200 Meter gewann Hofmann von 1860 in 22,9
Sekunden , Hayn von 1860 die 5000 Meter in .15 :49
und das Diskuswerfen gewann Wllrfelsdobler mit
42,77 Metern.

Preußen Stettin Staffelsieger
Der große Staffellauf Neuenkirchen -Stettin

über rund 8,5 Kilometer brachte wieder einen
scharfen Endkampf zwischen Preußen und Stet-
tiner SC . Sieger blieb diesmal Preußen in
20 :29 vor dem Sportclub in 20 :52. Bis zum
dritten Kilometer lag Greif in Führung , dann
brachte Dr . Peltzer seinen Verein nach vorn , wäh¬
rend der SC . durch Rothbart vom 3. auf den
2. Platz gebracht wurde . Preußen holte sich auch
den 1. Preis für die beste Gesamtleistung in allen
Klassen . — Im Frauenlaus über 1000 Meter war
das Ergebnis umgekehrt . Hier siegte Sportclub
in 3 :22 vor Preußen in 3 :31 und Turnclub.

Neue Mhletik -Wettrekoi -öe
Aus Reval  wird gemeldet , daß der aus¬

gezeichnete estländische Mehrkämpfer Arnold
Nid ding  mit 90,50 Meter einen neuen Welt¬
rekord im Diskuswerfen aufgestellt hat . Vidding
warf die Scheibe mit der rechten Hand 47,56 Meter

und linkshändig 42,94 Meter weit . Wenn alle
Bedingungen erfüllt sind, hat Vidding die seit ein¬
undzwanzig Jahren bestehende Bestleistung des
Finnen Nicklander mit 90,13 Meter aus der
Rekordliste ausgelöscht.

In Sän Francisco durchlief die Mannschaft der
siikalifornischen Universität die 4X220 - Pards-
Staffel in der neuen Weltbestzeit von 1 :L4,8. Die
Universität hielt auch die alte Weltbestleistung aus
dem Jahre 1927 mit 1 :25,8.

Großreinemachen
im finnischen Sport

Der finnische Leichtathletik -Verband hat allen
seinen ihm angeschlossenen Vereinen die von ihm
bereits für den Monat Juni erteilten Genehmi¬
gungen zur Durchführung von Veranstaltungen
wieder zurückgezogen . Begründet wird die drasti¬
sche Maßnahme damit , daß Finnlands Weltgeltung
im internationalen Sport nur dann behauptet
werden kann , wenn mit den gerade in der Leicht¬
athletik herrschenden Mißständen einmal gründlich
aufgeräumt wird . Nach dem „Fall Nurmi " ist die
Amateurfrage das Schmerzenskind der finnischen
Leichtahletik geworden . Der Berbands -Borstand
will nun mit aller Strenge durchgreifen und die
anscheinend recht zahlreichen Sünder gegen die
Amateurgesetze mit harten Strafen belegen . Auf
das Ergebnis der Säuberungsaktion kann man
mit Recht gespannt sein.

Wie das Olympische Feuer
1936 nach Berlin gebracht wird

Unter dem Eindruck der festlichen Tag «, die das
Internationale Olympische Komitee beim letzten
Kongreß in Athen und einige Tage später an der
Stätte des alten Olympia selbst erlebte , ist auch
ein Gedanke entstanden , die vergangene Welt jener
Zeit sinnig mit der unseren zu verknüpfen . In der
Akademie des Plato stand einst ein Eros -Altar,
an dem die Fackelläufer ihre Fackeln entzündeten,
um sie dann im Staffellauf weiterzutragen . So
soll auch 1936 ein Fackellauf Olympia und Berlin
verbinden . Der Plan hat begeisterte Aufnahme
gefunden . Wie er durchgeführt werden soll, er¬
fährt man aus einer jetzt von Dr . Diem in Berlin
cingetroffenen näheren Mitteilung . Danach soll
dieser einzigartige Lauf von Olympia über Athen
— Saloniki — Sofia — Belgrad — Budapest —
Wien — Prag nach Dresden und von dort nach
Berlin führen . Die in Olympia entzündet « Fackel
wird die anderen entzünden . An den brennenden
Altären der einzelnen Stationen werden Weihe¬
stunden abgehalten zu Ehren des Ideals , dem die
Olympischen Spiele gelten . Der letzte Läufer
wird dann das Berliner Stadion durcheilen und
auf dessen Turm im Augenblick der feierlichen
Eröffnung mit dem Feuer aus Olympia die
Olympisch « Flamme entzünden , die dann während
der ganzen Dauer der Spiele loht . Dabei wird
die alte Weise der Hymne an Apoll erklingen.
Altes und Neues , Griechenland und Deutschland,
Olympia/Athen und Berlin werde ? sich verbinden.



NS .-Hago Gautagung in Bremen

„Wirtschastsfühm sollen nur Nationalsozialisten sein"
Reichshandwerksslihrer Schmidt auf der Kundgebung im Bürgerpark

Vremen stand am gestrigen Sonntag völlig im
Zeichen der Braunen Hansa -Messe und der an¬
läßlich der Messe veranstalteten großen Kund¬
gebung der NS .-Hago der Gaue Weser -Ems und
Ost -Hannover . Der Flaggenschmuck des Stadt¬
inneren und der Straßenzüge um den Hauptbahn-
hof hatte im Verhältnis zum Vortage noch zuge¬
nommen.

Der Empfang
auf dem Hauptbadnhof

Schon zu früher Morgenstunde rollten auf dem
Bremer Hauptbahnhof die ersten Sonderziige ein,
die die Teilnehmer des NS .-Hago -Gautages aus
allen Gegenden Niedersachsens in unsere schöne
Hansastadt brachten . Immer mehr belebte sich das
Bild vor dem Bahnhofsgebäude . Viele Bremer
hatten sich eingefunden , um die auswärtigen Ar¬
beitskameraden zu begrüßen . Früh schon waren
die Sonderziige aus Wilhelmshaven , Emden,
Oldenburg , Osnabrück usw . abgefahren . Insge¬
samt waren es 10 Sonderziige , die viele tausend
Mitglieder der Nationalsozialistischen Handels -,
Handwerks - und Eewerbeorganisation zur Kund¬
gebung führten . Mustergültig klappte die Organi¬
sation . Gleich nach Ankunft der Züge wurden die
einzelnen Abteilungen ihren Quartieren zuge¬
führt . Die meisten Teilnehmer benutzten die
freie Zeit bis zum Beginn des Aufmarsches dazu,
sich das festlich geschmückte Bremen anzusehen.
Gegen 11 Uhr rollte der letzte Sonderzug in die
Bahnhofshalle , kamen die letzten Betriebsführer
mit ihren Gefolgschaften an.

Der Vufmarsch
Die vielen tausend Umzugteilnehmer versam¬

melten sich gegen 11.30 Uhr auf den Anmarsch-
sträWs von denen dann in zwei großen Säulen
der Anmarsch zur Parkwiese erfolgte . Die Säule 1,
auswärtige Kreise und acht Bremer Ortsgruppen,
stellte sich am Altenwall , mit der Spitze zur Tiefer,
sowie am Osterdeich und in den Nebenstraßen , auf.
Die Säule nahm ihren Weg durch Tiefer , Wacht-
straße , Markt , Domshof , Bischofsnadel , Wall,
Herdentorsteinweg durch den Gustav -Deetjen-
tunnel , um dann rechts vom Parkhaus auf das
Aufmarschgelände zu gelangen . Die Säule 2 nahm
am Wall , mit der Spitze am Doventor, ^ Auf¬

stellung und marschierte durch Doventor , Bllren-
straße , Doventorsteinweg , Düsternstraße , Breiten-
weg , Findorff -Tunnel , Findorffstraße , Holler
Allee , links vom Parkhaus auf die Parkwiese.

Die Kundgebung
Lange schon vor dem Eintreffen der beiden Um¬

zugsäulen war hinter dem Parkhaus , wo für die
Ehrengäste eine von hohen Flaggenmasten flan¬
kierte Tribüne sowie ein großes Rednerpodium
errichtet waren , die Schutzstafsel angetreten , um
den Ordnungs - und Absperrungsdienst zu über¬
nehmen . Allmählich fanden sich dann die Ehren¬
gäste ein . Viele Zuschauer säumten die Wiese
auf den beiden erhöhten Wäldchen hinter dem
Parkhaus . Eine Lautsprecheranlage übertrug
musikalische Darbietungen , um den Wartenden die
Zeit zu verkürzen . Endlich erklang in der Ferne
Marschmusik . Wie Säule 1 traf ein . Die an
der Spitze des Zuges marschierende Fahnen-
abteilung , mit den noch verhüllten Fahnen der
Ortsgruppen der deutschen Arbeitsfront , Kreis
Vremen , an der Spitze , nahm sogleich Aufstellung
neben der Tribüne.

Nachdem die Säule 1 auf der Parkwiese Auf¬
stellung genommen hatte und die einzelnen Ab¬
teilungen ausgerichtet waren , traf auch von der
zweiten Aufmarschstraße her die Säule 2 ein , in
der die Mitglieder des Kreises Bremen der NS .-
Hago marschierten . Kapellen der SA ., SS . und
HI -, die den Zug begleitet hatten , traten vor der
Rednertribüne an und leiteten die eigentliche
Kundgebung mit dem gemeinsam gespielten Ba-
denweiler und dem Marsch „Regimentsgruß " ein.
Als erster Redner wandte sich dann Kreisamts¬
leiter der NS .-Hago,

Gtaatsrat Gerhard von Hagel,
an die Aufmarschteilnehmer . In kurzen Worten
begrüßte er die Mitglieder der Nationalsozialisti¬
schen Handels -, Handwerks - und Gewerbe -Orga¬
nisation sowie die Betriebsführer und ihre Ge¬
folgschaften und sprach seine Freude über brn
großen Besuch der Kundgebung aus . Eine beson¬
dere Freude sei es für ihn , die zahlreichen aus¬
wärtigen Besucher zu begrüßen , die aus dem Gau
Ost-Hannover und Weser -Ems nach Bremen ge¬
kommen sind. Besonders hieß Staatsrat von Hagel

dann den Reichshandwerksführer Schmidt,
Berlin , den Eauinspekteur Paul Wegener  und
den Regierenden Bürgermeister Dr . Markert,
die Vertreter der SA . und SS ., sowie den Leiter
der Neichsmnrine -Dienststelle , Wolf,  willkom-

Usiolisbanänwrüskübrsr Lobwiät

men . Leider sei der Reichsstatthalter verhindert.
An seiner Stelle spreche Eauinspekteur Wegener.

Gauinspekteur Wegener
wies in seiner Ansprache auf die für Vremen so
bedeutungsvollen letzten Tage hin . Einmal habe
man Gewaltiges in der begeisternden Kund¬
gebung im Weser -Stadion erlebt , auf der Dr.
Goebbels markige Worte gegen die Miesmacher
und Kritikaster richtete , zum anderen sei am
Sonnabend die Braune Hansa -Messe eröffnet , in
deren Bann ganz Bremen und mit ihm Nieder-
sachsen stehe, anläßlich welcher auch die heutige
KundgebunF der NS . - Hago stattfinde . Gau¬

inspekteur Wegener übermittelte den Anwesenden
dann die Grütze des Reichsstatthalters . Aus¬
gehend von der Feststellung , datz erst eine spätere
Generation die im letzten Jahre gezeigten Lei¬
stungen voll und ganz in ihrer Größe ermessen
könne , ging der Redner auf die Aufgaben ein , die
heute im Mittelpunkt stehen . Noch sei die Be¬
strebung , das Volk zu wahrer Schicksalsverbunden-
zeit zusammenzuschmieden , nicht zum Abschluß
gebracht . Immer wieder müsse auf die Verbindung
von Blut und Boden hingewiesen werden . Nur
auf der Grundlage dieser beiden Begriffe könne
eine gesunde Wirtschaft entstehen . Das beste Bei¬
spiel hierfür seien die auf der Braunen Hansa-
Messe gezeigten Leistungen . Gauinspekteur Wegener
betonte dann die absolute Einheit und die Zu¬
sammengehörigkeit des Volksganzen . Jeder habe
nach dem Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz" tatkräftig mitzuarbeiten für die Freiheit des
Volkes . Daß diese Linie gewahrt bleibe , dafür
garantiere der gerade Weg der Bewegung.

Als nächster Redner sprach dann der Gauamts¬
leiter der NS .-Hago , Gau Weser -Ems,

Äens Müller , Oldenburg
Das Ziel der NS .-Hago sei, als Glied der

großen Volksbewegung dem Vaterland zu dienen.
Alle Organisationen , die dem Selbstzweck dienten,
seien beseitigt worden . Es käme heute nicht
mehr auf die ' Besserung der Lebensstellung des
einzelnen in erster Linie an , sondern , datz es dem
Volk in seiner Gesamtheit besser geht . Die Land¬
wirtschaft habe zuerst bestanden . Erst dann habe
sich das Handwerk entwickelt und an letzter Stelle
schließlich der Handel als der ehrliche Vermittler
zwischen den einzelnen Völkern . Von dieser
Erunderkenntnis ausgehend , sei auch die NS .-
Hago gegliedert worden . Auch in der Arbeits¬
schlacht habe man zuerst der bedrängten Land¬
wirtschaft zu Hilfe kommen müssen , um dann erst
im Handwerk die Arbeitslosigkeit zu vermindern.
Erst wenn diesen beiden wirkliche Hilfe zuteil ge¬
worden ist , könne auch der Handel wieder zu
neuer Blüte gelangen , und nach der inneren
Stärkung Deutschlands der Weltmarkt wieder für
deutsche Wertarbeit zurückgewonnen werden . Der
NS .-Hago erwachse heute die Aufgabe , ihre Mit¬

glieder restlos von jedem Klassengeist zu befreien.
Die Erziehung des gesamten deutschen Volkes sei
dergestalt durchzuführen , datz das Volk zusammen¬
steht wie ein einziger Mann . Alle Erziehungs¬
mittel müßten heute angesetzt werden , um durch
die Deutsche Arbeitsfront ein neues Volk ent¬
stehen zu lassen . Immer wieder müsse man sich
heute die Frage stellen , was aus dem deutschen
Volk geworden wäre , wenn nicht Adolf Hitler die
Macht ergriffen hätte . In gleicher Weise müsse
man sich vorhalten , welch ein Segen des Him¬
mels es ist, daß das Volk wieder den Glauben an
sich und seine Kraft zurückgewonnen hat und den
Willen , durch eigene Kraft zur Freiheit zu ge¬
langen . Diesem unbeugsamen Glauben und Wil¬
len könne nicht besser Ausdruck gegeben werden
als durch das Treuegelöbnis zum Führer . Wenn
dieser unbeugsame Wille Besitz von jedem einzel¬
nen ergriffen habe , dann sei Deutschland erwacht
und auch die letzten Ketten könnten zerbrochen
werden.

Pg . Jens Müller führte dann weiter aus , daß
man die heutige Stunde zum Anlaß genommen
habe , die Symbole der Deutschen Arbeitsfront zu
weihen , die gleich der Fahne der Bewegung das
Zeichen der Liebe , der Reinheit und des Stre-
bens zur Freiheit und zur Sonne tragen . Dieses
Zeichen der Arbeit werde die Träger der Fahne
an ihre Gefolgschaft heut ' und immerdar zum
Einsatz für Deutschland mahnen . Der Eauamts-
leiter forderte dann die Bannerträger der Orts¬
gruppen der Deutschen Arbeitsfront , Kreis Vre¬
men , auf , die Fahnen im politischen Kampfe als
Symbole der ewigen deutschen Arbeit zu tragen.
Mit dem alten hanseatischen Spruch „Buten un
binnen , wagen un winnen " , weihte Pg . Jens
Müller sodann die Fahnen . Unter den Klängen
des Liedes „Ich hab ' mich ergeben " wurden die
Fahnentücher mit der ältesten Fahne der Ar¬
beitsfront in Berührung gebracht.

Als letzter Redner ergriff

ReichöhandwerksMrer Schmidt
(Berlin)

das Wort:
Wenn ich es heute auf dieser machtvollen

Kundgebung der „Braunen Messe"  gern
übernommen habe , Ihnen einige grundlegende
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Gedanken über den augenblicklichenStand un¬
seres Staats - und Wirtschaftsaufbaues bekannt
zu geben, so freue ich mich, daß ich jetzt zu Ihnen
nicht allein als der Wirtschaftsführerdes Hand¬
werks spreche, sondern auch als Träger weiterer
Aufgaben: denn da mich der Oberste Stabsleiter
der P .O. Dr. Ley zum Führer der Reichsbe¬
triebsgemeinschaft„Handwerk" und zum Abtei¬
lungsleiter in der Reichsführung der NS.-Hago
ernannt hat, sind mir auch die Ausgaben der
Menschenfllhrung im Handwerk übertragenworden.

Die Totalität der Führung des Handwerks in
Wirtschaft, Arbeitsfront und Partei ist durch die
Anordnung des Führers der DeutschenArbeits¬
front und Stabsleiters der PO. zunächst einmal
erreicht worden. Es gibt nur einen Führer des
deutschen Handwerks in allen den Gliederungen,
die vorläufig noch als Weg zum ständischen Auf¬
bau eingerichtet werden, und dieser eine Füh¬
rer des deutschenHandwerks ist der Reichs¬
handwerksführer. Damit ist für das Handwerk
in den letzten drei Wochen eine Entscheidung von
geschichtlicher Bedeutung gefallen, denn ohne
diese Entscheidungwäre bei der heute noch not¬
wendigen mehrfachenGliederung, auch die mehr¬
fache Führung theoretischmöglich. Dann hätte
also im Aufbau der Wirtschaft der Reichshand-
wsrksführer das deutsche Handwerk geführt, in
der Arbeitsfront dagegen wäre es ein anderer
gewesen und in der zuständigen Parteiorgani¬
sation der NS.-Hago hätte womöglichdie Füh¬
rung des Handwerks ein Dritter gehabt. Ich
mutz an dieser Stelle dem Stabsleiter der PO.
und Führer der Deutschen Arbeitsfront den un¬
eingeschränktenDank des deutschenHandwerks
und das unbedingte Vertrauen des deutschen
Handwerks dafür aussprechen, daß er instinkt-
mätzig empfunden hat, datz die Wirtschaftsfüh¬
rung und Menschenführungim Handwerk nicht
getrennt werden kann, und datz das deutsche
Handwerk ebenso wie die deutsche Bauernschaft
nur durch einen Führer geführt werden kann —
einen Führer, dem die Totalität der Verant¬
wortung übertragen ist. Diese Entscheidungdes
Stabsleiters der PO. und Führers der Deutschen
Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Ley, ist von unab¬
sehbarer geschichtlicher Bedeutung für die Ent¬
wicklung und Stellung des deutschen Handwerks
im nationalsozialistischenStaat und für die poli¬
tische und wirtschaftlicheErziehung des Hand¬
werks im Dritten Reich.

Man kann es nicht oft genug betonen, daß das
Handwerk in der gewerblichen Wirtschaftderjenige
Sektor oder Frontabschnitt ist, aus dem sich der
deutsche Sozialismus am ehesten, am sichtbarsten

An den Ständen der Braunen Hansa-
Messe werden nicht nur Aufträge ent¬
gegengenommen. Es findet auch Einzel¬

verkauf statt.

und am vollkommenstenentwickelnlässt. Aber
man darf diese Entwicklungnatürlich nicht übers
Knie brechen.

Diese Auffassung, die der Stabsleiter der PO.als einer der besten Kenner der Gedankenund
Ansichtendes Führers immer wieder kundgibt,
mutz auch das deutsche Handwerkbegreifen. Man
kann nicht schon heute eine vollständigumfassende
ständische Selbstverwaltung in der Wirtschaftund
im Volke schaffen, wenn gesterndie Menschen sich
noch im Klassenkampf gegenüberstanden. Die stän¬
dische Wirtschaftsordnung verlangt nun einmal
Einordnung und Unterordnung, sie verlangt die
innere und nutzere Absage an persönlichesEsl-
tungbediirsnis, sie verlangt Kameradschaft, soziale
Ehre und Wohlanständigkeit — alles Begriffe,
die im marxistisch-liberalistischenZeitalter in kei¬
nem Gesetzbuch irgendwie verankert sein konnten.

Es ist deshalb vollkommenrichtig, wenn der
Stabsleiter der PO. und Führer der Deutschen
Arbeitsfront zunächst einmal die große geschicht¬
liche Aufgabe löst, das gesamtedeutsche Volk in
der Deutschen Arbeitsfront politisch, wirtschaftlich
und weltanschaulich so zu erziehen, datz jeder ein¬
zelne arbeitende Menscheinen Begriff und eine
Vorstellungdavon bekommt, wie seine Pflichten in
der neue Gemeinschaftsich gestalten und welche
Unterschiede bestehenzwischen dem nationalsozia¬
listischen Staat , dem Dritten Reich und dem frühe¬
ren Zeitalter der schrankenlosen Willkür und Frei¬heit des einzelnenIndividuums.

Die Schwierigkeiten, das Handwerk zu ständi¬
schen Pflichten und Ehrauffassungenzu erziehen,
werdenbei weitemnicht so grotz sein, wie auf dem
Frontabschnitt des „Erotzkapitalismus" bei der
Industrie, den Banken, dem Handel, den Ver¬
sicherungen usw. Der Handwerksbetriebmit sei¬
ner sozialen Verbundenheit zwischen Meister, Ge¬
selle und Lehrling stellt schon an sich ein prakti¬
sches Stück deutschen Sozialismus dar.

Das Führerprinzipund die Rangordnungist durch
den Dreiklang „Meister, Geselle und Lehrling"
schon an sich gegeben, und diese Rangordnungdarf
niemals aus der Geschichte des deutschen Hand¬werks verschwinden. Wir haben zwar die neuen
Begriffe „Vetriebsführer" und „Betiicbsgcfolg-
fchast" geprägt, sie können aber die alten deutschen
handwerklichen Rechts-, Standes- und Autoritäts-
begrisse„Meister, Geselle und Lehrling" niemals
ersetzen; deshalb kann ich mit besondererFreude
feststellen, datz in dem neuen Handwerkergesetz
diese Grundbegriffe der handwerkerlichenständi¬
schen Gemeinschaft voll und ganz wieder verankert
sind, sie sind damit wegweisend gewordenauch fürdie Geschichte des deutschen Handwerks im natio¬
nalsozialistischen Dritten Reich.

Meine vornehmste Aufgabe erblicke ich auf dem
Gebiet der Menschenfuhrungdarin, die Gesellen-
schaft des deutschen Handwerksendlichvon allen
Schlacken des Marxismus zu befreien und aus
der Meisterschaftdes deutschen Handwerks alle
Verwandtschaftssehnsucht mit dem großkapitalisti¬
schen Bruder auszutreiüen. Damit will ich na¬
türlich keineswegs sagen, datz wir uns im deutschen
Handwerk nur auf uns selbst stellen und von allen
übrigen Volksgenossen absondernwollen, im Ge¬
genteil: ich lege den allergrößten Wert darauf,
daß das deutsche Handwerk(mehr noch als es die
Bauern gegenwärtig tun, deren Exklusivitätbei¬
nahe sprichwörtlich geworden ist) vorbildlichfürdie Volksgemeinschaft des gesamten Volkes ein¬
tritt und damit seine Mission als praktischer
Förderer des deutschen Sozialismus in jeder Be¬ziehungerfüllt.

Und ein letztes muß einmal ganz deutlich fürdie kommendeEntwicklungim Handwerk allen
führenden Partei - und Staatsstellen gesagt wer¬
den: das Handwerkwill eine hundertprozentige
nationalsozialistischeFührung nicht nur bei der
Menschenfllhrungauf seiten der Arbeitsfront
sondern auch auf seiten der Wirtschaftsführung
bei den Innungen, den Kreishandwerkerschaflcn'
den Fachverbünden, den Handwerkskammernund
beim Reichsstanddes deutschen Handwerks. So¬

lange man diese Körperschaftenund Organisatio¬nen und Gliederungen nur unter dem Gesichts¬
punkt der Wirtschaftsführung behandelt, ist der
ständischen Verfassungdes Handwerks, dem stän¬
dischenEigenleben und der ständischenVerant¬
wortung für den Staat ein« gewisse Schranke auf¬
erlegt. Daß diese Schrankegegenwärtig notwen¬
dig ist, um die Entwicklungdes Handwerksnicht
allen anderen Ständen vorwegzunehmenund da¬
mit das Handwerk auf einsamen Vorposten im
Staat und in der Volksgemeinschaftstehen zu
lassen, das haben mir die Auseinandersetzungen
der letzten Wochen klar und deutlich gezeigt. Ich
werd« aber als Reichshandwerksführerimmer
darüber wachen, daß die Wirtschaftsführung im
Handwerk möglichstin die Hände von echten
Nationalsozialistengelegt wird, von alten Kämp¬
fern aus der Bewegung, die voll und ganz
wissen, worum es geht. Gerade die Wirtschafts¬
führung muß jedenfalls den Versuch machen,
möglichst viele Nationalsozialistenan verantwor¬
tungsvolle Stellen zu bringen. Ich weiß, daß die
Ablösung des liberalistisch-kapitalistischenZeit¬
alters und die Neugestaltung der Eesellschafts-
und Wirtschaftsordnungvielleicht das letzt« und
schwierigste Problem des Nationalsozialismus
überhaupt ist.

Ich weiß aber genau so aus Erfahrung
und erlebe es täglich, datz dieses Problem
nicht gelöst  werden kann von Menschen, denen
der Liberalismus in Fleisch und Blut
übergegangen ist und denen der Erwerbs¬
sinn und überhaupt der Eigennutzüber alles geht.
Ich werde mich deshalb ganz besonders im Be¬
reich der Wirtschaftsführungmit aller Macht da-

Eestern morgen waren die Mitglieder der
Eewerbekammer zusammengekommen, um ihren
Führer, den ReichshandwerksführerPg. Schmidt,
in ihrem alten, ehrwürdigen Gewerbehaus zu
empfangen. In den Reihen, sah man so manckan
verdienten, in Arbeit ergrauten Handwerks¬
meister, der bessere Zeiten in seinem Gewerbe
gekannt hat, dann nach dem Kriege aber den
Niedergang der deutschenWirtschaft miterleben
mußte und nun von dem Führer Adolf Hitler
einen erneuten Aufstieg des DeutschenReiches
erwartet.

Der Präses der Gewerbskammer Ehlers
begrüßte den Reichshandwerksführerund sprach
seine Freude darüber aus, daß dieser anläßlich
der Braunen Hansa-Messe nach Bremen gekommen
sei, um an der Eröffnung dieser gewaltigen Aus¬
stellung teilzunehmen.

Dann nahm der Reichshandwerksführerselber
zu einem kurzen Vortrug das Wort. Nach herz¬
lichen Dankeswortenführte er u. a. ungefähr wie
folgt aus : Es sei nun endlich an der Zeit, daß
das deutsche Handwerkso schnell wie möglich den
Weg zu Adolf Hitler finde. Die Grundlagen seien
geschaffen. Nun sei es nicht mehr allein Sache
des Staates , die Geschicke weiter zu lenken. Durch
eine weitgehende Selbstverwaltung würde von
allen  verlangt , daß sie ihr Teil zum Aufbau
beitrügen. Als vor vielen Jahren die Arbeit
durch den Führer begonnen hätte, habe dieser nicht
davon gesprochen, wie er die einzelnen wirtschaft¬
lichen Fragen lösen wolle. Die Vorkämpferhätten
sich deshalb nur an die überragende Person des
Führers klammern können. Heute seien die ersten
Erfolge bereits zu sehen. Es bahne sich langsam
eine neue Wirtschaftsgestaltungan. Nicht Sache
Adolf Hitlers sei es, daß der Aufstieg nicht
schneller gehe, sondern die Schuld trügen lediglich
diejenigen, die verhindert hätten, daß der

Die Bremer NS.-Frauenschaftkonnte am Sonn¬
abend im großen Glockensaal ein stolzes Zeugnis
für ihre großartige Hilfs- und Werbearbeit in
unserer Vaterstadt ablegen. Mit der feierlichen
Verpflichtungvon 1580 neueingetretenen Frauen-
schaftsmitgliedernging die Weihe von 23 Bannern
der verschiedenen bremischen Ortsgruppen einher.
Sorgliche Frauenhände hatten den weiten schönen
Saal mit einer Fülle von lebenden Blumen,
dunklemGrün und Symbolen des neuen Reiches
ausgeschmückt. Auf der Empore des bis auf den
letzten Platz gefüllten Raumes hatten die
Leiterinnen der verschiedenenOrtsgruppen und
Nebenorganisationen der Frauenschaft Platz ge¬
nommen. Unter festlichem Orgelklang wurde die
Feierstunde mit dem Einmarsch der Fahnen er¬
öffnet. Nachdemdie Trägerinnen der Frauen-
schaftsbanner und die Fahnenabordnungen der
Kükengruppen— kleine Buben und Mädel — den
Säulenumgang der Empore besetzt hatten, leitete
der Domchor die Weihe mit dem „Festgesang"
von Gluck und dem unvergänglichenMorgenlied
unseres Vayreuther Meisters, dem sonnendurch-
fluteten „Wach auf" aus den Meistersingern, ein.
Die Kreisfrauenschaftsleiterin, Frau Sophie
Winkel mann,  hob in ihren Begrützungs-
worten die Größe der Stunde hervor, in der 1508
Bremer Frauen nach harter Probezeit feierliches
Gelöbnis zu Führer und Volksgemeinschaftab¬
legen sollten. Sie dankte ferner für die Ehre und
Achtung, die der Bremer Frauenschaft durch das
Erscheinen der hohen Ehrengästezuteil werde und
begrüßte besonders Reichsstatthalter Röver,
Kreisleiter Wegener,  die Eausrauenschasts-
leiterin, die Vertreter der SS .- und SA.-Führung
und der RegierungenOldenburg und Bremen. In
dem Festvortrag des Abends sprach Frau Dr. E.
Vorwerk,  Berlin , über: „Die Frau von gestern
und morgen". Sie überbrachte als Abgeordnete
der Reichsfrauenschaft die herzlichsten Glückwünsche
von Frau Scholz-Klink. Berlin . Frau Dr. Vor¬
werk zeichnete in großen Umrissen das Zukunfts¬
bild des werdenden Geschlechtesder deutschen
Frau und räumte vor allem gründlich mit den
verworrenen Vorstellungen, falschen Verhimme-
lungen und unwirklichenMystifikationenauf, die
das Wunschbild der deutschen Frau , das die NS.-
Frauenschaftdurch ihre Erziehungsarbeit verwirk
lichen will, zu einem schablonenhaftenJdealtyp
stempelnwollen. Die in Form und Inhalt aus¬
gezeichnetenund von echter seherischer Begeiste¬
rung erfüllten Ausführungen, in denen auch das
Vcrhältnis der Frau zum Manne bis in die letzten
Tiefen geklärt und im Geiste des National
ivzialismus auf den Gipfel des Daseins erhoben
wurde, beschäftigtensich besonders mit dem Auf-
gabeistreisder Frau von morgen: dem Bekenntnis
ium Kinde der Muttererziehung und der selb
ständigen wirtschaftlichen Verantwortlichkeit
Die Frau als Hüterin der Familie
die den Jungen zum Kämpfer und das

für einsetzen und am Beispiel des Handwerks
beweisen, daß die Wirtschaft immer mehr von
nationalsozialistischenMenschen geführt werden
muß. Im Handwerk ist dieser Grundsatz ohne
große Schwierigkeitendurchzuführen. Wir haben
genügendParteigenossen, die alte Vorkämpferder
Bewegung sind. Hunderte von Meistern und Ge¬
sellen stehen zur Bersügung, die es ersaht haben
und die mit Charakter und Ehrlichkeitwissen,
welche Roll« st« in der Führung als Borbild und
Beispiel zu spielen haben. Daß es auch in ande-
den Ständen allmählich soweit kommenmöge,
damit der neue Staat unseres Führers Gewiß¬
heit wird,' das ist die vordringlichst« Aufgabe, die
die Deutsche Arbeitsfront in ihrer gesamten
Gliederung zu erfüllen hat.

Ich kann Ihnen , Kameraden des Handwerks
und Parteigenossen, nur versichern, daß es im
gegenwärtigen Stadium der öffentlichen Dis¬
kussionen des deutschen Handwerks nur auf das
klare Bewußtsein ankommt, daß das deutsche
Handwerk durch eine geschlossene, einheitliche,
starke und sichere Führung zielklar seinen Weg in
der nationalsozialistischenWirtschafts- und Volks¬
gemeinschaft geht.

Kreisamtsleiter der NS .-Hago, Staatsrat Ger¬
hard von Hagel, sprach dann den Rednern seinen
Dank aus und ermähnte die Teilnehmer der
Kundgebung, das Gehörte in sich zu verarbeiten
und in treuer GefolgschaftVolk und Vaterlandzu dienen.

Die Kundgebungfand ihren Abschluß in einem
begeistertausgebrachten Sieg-Heil auf den ober¬
sten Führer, und den beiden Nationalliedern.

mD

Nationalsozialismus eher an die Macht kam.
Einmal würde aber auch die Zeit kommen, wo
alle Fragen gelöst würden. Man soll« dem
Nationalsozialismus nur einen Bruchteil der Zeit
geben, die man früher für das alte System über
gehabt habe.

Es gäbe auch im HandwerkFührer und Gefolg¬
schaft. Er als der Reichshandwerkssührerhab«
eine Bitte an die Versammelten. Man solle ihm
in der Mitarbeit die Treue halten, damit dem
Führer gemeldet werden könne, daß das Hand¬
werk bereit sei, seine Pflichten zu übernehmen.

Nach einigen Dankesworten des Präses der
Eewerbekammer sprach Landeshandwerksführer
Nehme,  der seine Ueberzeugungzum Ausdruck
brachte, daß es mit dem Reichshandwerkssührer
gelingen würde, das Handwerkwieder empor zu
führen.

Pg . Schmidt ließ sich anschließend die
Altveteranen des Handwerksvorstellenund über¬
reichte vier verdienten Handwerksmeistern sein
Bild mit persönlicher Unterschrift. — Mit dem
Sieg-Heil auf den Reichspräsidentenvon Hinden-
burg und den ReichskanzlerAdolf Hitler, in das
alle begeistert einstimmten, schloß Pg. Ehlers die
Veranstaltung.

In einer kurzen Besprechung mit den Ver¬
tretern der Presse erläuterte der Reichshandwerks¬
führer noch einmal sein« grundsätzliche Einstellung
zu dem Umbau des deutschenHandwerkstandes
und forderte die Zeitung auf. in demselbenMaße
wie bisher das gewaltige Werk zu unterstützen.

Anschließendfand ein Empfang des Reichs-
handwerksführers beim Reg. Bürgermeister Dr.
Markert  im Rathaus statt. In einer kurzen
Aussprache wurden die das Handwerk und
Bremens Interessen berührenden Fragen
besprochen.

Mädchen zur Mutter mit Güte und
Einsicht heranbildet , mag für das
Leibliche die Dienerin der Familie
sein und bleiben — im Herzen der
Kinder und desMannes aber muß sieKönigin sein.

Fräulein H. Vrinkmann  sprach dann in
Versen von Anna Köppen das stolze Bekenntnis
der Frau zum Kanzler. Vor der eigentlichen
Wimpelweihe, zu der auch noch Regierender
Bürgermeister Dr. Markert  erschien , hieli
Reichsstatthalter Röver  die Weiherede. Er
ermähnte die Frauen , den Männern im Kampfs
beizustehon und auch ihrerseits unter dem Sonnen-
symbol Adolf Hitlers für die Erhaltung unserer
Art und Rasse zu wirken. In den Worten Mutter,
Kind, ewige Schöpfungliege das politische Evan¬
gelium der Deutschen. Die Wimpelweihe fand in
dem erhebendenGesang „Wandelt wie die Kinder
des Lichts" von Nößler, den Fräulein Sybilla
Plate  unter Begleitung von Fräulein Käthe
van Tricht zu Gehör brachte, feierliche Er¬
höhung und Abschluß.

Zu der Verpflichtung der Frauenschaftsmit-
glieder nahm Gaufrauenschaftsleiterin Friedei
Klausing  das Wort und sprach die Gelöbnis-
formel. die von den 1500 Frauen mit einem festen
Ja bekräftigt wurde. Dann erstanden unter den
Meisterhänden der Domorganistin Käthe van
Tricht das „Toccata" und die Fuge . Ö-Moll"
von Johann Sebastian Bach. Eine Ansprache des
Kreisleiters Paul Wegener. in der das deutsche
Frauentum und die deutscheTreue als Träger
unserer ewigen Zukunft gefeiert wurden, beendete
die Feier. Nach dem Deutschland- und Horst-
Wcsfol-Licd faßte RoichsstatthnlterRöver das Be¬
kenntnis und die Mahnung der Feierstunde in
dem Ruf : „Der Kamps geht weiter" zusammen.

Einzelhandel und Dr. Goebbels-
Versammlung

Mein Aufruf an den Einzelhandel mit der
llcberfchrift: „Schämt euch. An alle. die es an¬
geht!" richtete sich an diejenigen Einzelhändler
Fremens. die in ihrem Entschluß zögerten, ihre
'laden aus Anlaß der Goebbels-Kundgebungrecht¬
zeitig zu schließen und mit ihrer Gefolgschaft ge¬
schlossen zum Stadion zu marschieren.

Schon begann in der Kleinhandclslammcr üa--
Tclefon wieder zu rattern Es kamenB c schw >- r-
en über Beschwerden:  Ich hätte mtt dem

Aufruf den Einzelhandelbloßgestellt, icb hätte den
Einzelhandel vor den Kops gestoßen, man wolle
mich auf der Straße deswegenstelle», man wolle
ich m Berlin beschweren und dergleichenmehr
ös werde» wegen meines Aufrufes Beschwerde
' -hoben haben, es werden wegen meines Au:°ufee
gcmecker' haben, es werden über meinen Aufruf

Neichöhandwerkösührer Schmidt in Bremen
Empfang in der Gewerbekammer und beim Reg. Bürgermeister

Bremens Frauen bekennen sich zu Adolf Hitler
Wimpelweihe der NS .-Frauenschaft

yS.Äahresfeft der Norddeutschen Mission
Entsendung von drei Misfionsschwesternnach Afrika!

Anläßlich ihres 98jährigen, so überaus segens¬
reichen Bestehens trat die Norddeutsche
Missions - Gesellschaft  am gestrigen
Tage zwei von echtem Christentum durchdrun¬
genen Veranstaltungen an die Öffentlichkeit.
Zum F estg ot t e s d i en st in der Liebfrauen¬
kirche hatte sich eine sehr zahlreiche Gemeinde
eingefunden, nicht nur Bremer Missionsfreunde,
sondern auch die offiziellen Vertreter der mitder N.M.E. verbundenen Missionsvereinigungen.
Unter feierlichemOrgelklang führten Pastor D.
Jeep  und Missionsdirektor D. Schreiber
die MissionsschwesternHanna Diehl,  Leni
Schröder  sowie die Missionsbraut Luise
Bergmann  in die Kirche. In einer sehr ein¬
drucksvollenPredigt setzte sichD. Jeep  zunächst
mit den Einwendungen auseinander, die gerade
jetzt aus politischen, wirtschaftlichen, völkischenund religiösen Gründen gegen die Misston er¬
hoben werden, um dann auszuführen, daß die
Mission von einem ganz anderen Standpunktaus beurteilt werden muß. Sie dient dem Bau
des Gottesreiches, dessen Herr der auferstandene
und gen Himmel gefahrene Christus ist. Nur
durch das ewige Gottesreich der Gnade und
Lieb« bekommtdas Kommen und Vergehen der
Reiche dieser Welt seinen Sinn . D. Schrei¬
ber  knüpfte seine Abordnungsrede an Joh. 15,10
und zeigte den Schwestern den unbeweglichen
Grund, den unmißverständlichenAuftrag und das
unfehlbare Mittel für ihren Auftrag im
Missionsdienst: Die Erwählung durch Jesus, blei¬
bende Frucht bringen, das Gebet! Der Gottes¬
dienst war getragen von der festen Ueberzeu¬
gung der weltüberwindendenKraft des Christen¬tums.

Die öffentlicheAbendveranstaltung  im
großen Saal der „Union" wies einen recht guten
Besuch auf. In seinemErösfnungswort begrüßte
der Vorsitzende der NME., Oberregierungsrat i. R.
Dr. Dreyer,  die Festredner und richtete an die
am Vormittag abgeordneten Missionsschwestern
ein Abschiedswort. Aus seinemBericht über das
seit dem letzten Jahresfest abgelaufeneJahr hob er
hervor, daß Missionsdirektorv . Schreiber, der von
1000 bis 1914 die Arbeit leitete, die Leitung am
1. Oktober1933 ehrenamtlichwieder übernommen
hat. In Afrika arbeiteten jetzt neben 348 ein¬
geborenenPastoren, Lehrern und Evangelisten, die
die Hauptverantwortung für die äußere und
innere Entwicklungder im letzten Jahr stark zu¬
genommenenEvangelischenGwekirche tragen, nur
vier deutsche Missionare. Im kommendenJahre
wird sich die Zahl der Missionsgeschwistervon
sieben auf zwölf heben.

Missionar Wiegräbe  führte über das Thema
„Die afrikanische Mutter und ihr
Kind"  aus , daß in dem ungeheuren Aufbruch
eines ganzenErdteiles und einer Rasse die afrika¬
nische Mutter als Hüterin der Tradition der Ver¬
gangenheit und als Erzieherin des Geschlechts der
Zukunft an richtiger Stell« steh«. Die Missionsei
die einzige Macht, die den Frauen Afrikas in
ihrem innerstenSeelenlebennahekommt. Durch die

Kraft ihrer Botschaft und durch die Tat ihrer
Liebe helfe sie der afrikanischenFrau , in dieser
Krise nicht rettungslos zu versinken, sondern aus
ihr als echt« Asrikanerin, aber mit einem neuen
Lebensgefühlund mit neuer Krast hervorzugehen.
Neben den Missionarsfrauen verrichteten Missiy-
narsschwestern, wie sie von der NMG. schon seit
Jahren ansgesandt werden, diesen wichtigen
Dienst.

In Pros. Dr. Westermann,  Berlin , «in
Kind unserer Heimat, aus Baden, jetzt Professor
an der Berliner Universität für Afrikanistik,
lernte man einen ausgezeichnetenKenner der
afrikanischenVerhältnisse kennen. Professor Dr.
Â stermann führte in seinem interessanten Vor¬
trug über „Afrika von heute"  etwa fol-
genes aus:

Afrika  ist heut« wirtschaftlichund politisch
von Europa abhängig.  Die europäi¬
sche Durchdringung des Erdteils ist so, daß
kein Dorf und kein Mensch von ihr un-
lerührt bleibt. Die afrikanischenKulturen sind
primitiv und darum einem solchen Ansturm nicht
gewachsen. Sie sind überall vom Verfall bedroht
um so mehr, als der Afrikaner von der Minder¬
wertigkeit seiner eigenen Lebensformenüberzeugt,
sie möglichst gründlich zu verlassen trachtet, um
durch Aneignung der europäischen Lebens¬
formen als fortgeschrittenzu gelten. Dank seines
großen Anpassungsvermögensversteht er es aus¬
gezeichnet, sich in neue Bedingungen einzuleben.
Seine Leistungen als Arbeiter im Dienst der
europäischenUnternehmer wie auch als selbstän¬
diger Produzent haben in den letzten Jahren in
erstaunlichemMatze zugenommen. Trotzdem aber
bleibt sein Anschluß an das Europäertum ein
äußerlicher, weil dies seiner rassischen Eigenart
nicht kongenial ist. Der heutig« Afrikaner steht
zwischen zwei Welten, — seine eigene hat er ver¬
lassen. War sie arch primitiv , so bot sie ihm doch
ein Heim, das er nun verloren hat. Die Welt
des weißen Mannes aber bleibt ihm verschlossen.
Er ist bedroht durch den Verlust seiner Lebens«
werte und seines Lebensinhalts. Die Reichtümer
Afrikas können ohne die Arbeit der Schwarzen
nicht nutzbar gemacht werden. So ist es schon aus
reinen NUtzlichkeitserwägungengeboten, für die
Erhaltung und Erneuerung der Lebenswertsder
Afrikaner einzutreten. Niemand hat sich in der
Vergangenheit mehr um die bodenständigeKultur
der Neger, um ihre Pflege und ihr« Verwertung
in der Erziehung gekümmert als die Mission.
Unter den lebenswichtigenGütern, die unrettbar
verloren gehen, stehen an erster Stelle die ein¬
heimischen Religionen. Es ist deshalb nötig, datz
sie für diesen Verlust einen Ersatz erhalten, der
nur durch das Christentum geboten wird.

Das Schlußwort hielt Pastor Rems,  Vor¬
sitzender des EvangelischenMissionsvereinsHam¬
burg. Die Abendveranstaltung wurde von
Gesängen umrahmt, deren Begleitung von dem
Posaunenchorder Diakonissenschaft der Städtischen
Krankenanstalt ausgeführt wurde.

sich geärgert haben: Nur diejenigen, die nicht
beabsichtigten, dem Aufruf zu folgen, denn nur
an sie war ja dieser Aufruf gerichtet, und kein
Mensch, der von vornherein beabsichtigt hatte,
spätestensum 5 Uhr am Freitag sein Geschäft zu
schließen, kann sich in irgendeiner Weise davon ge-
trcsscn fühlen. Es ist so außerordentlichbezeich¬
nend, Latz bis zum letzten Augenblickdie Stim¬
men nicht schweigen wollten, die da sagten: „I ch
mache meinen Laden nur zu , wenn die
Warenhäuser ebenfalls schließen ",
und datz die Warenhäuser auf der anderen Seite
verlangten, der selbständigeEinzelhändler müsse
schließen, wenn sie ihre Betriebs ebenfalls für die
Veranstaltung stillegen sollten.

Das ganze Hin und Her, das wegendes Laden¬
schlusses am Freitag, 8. Juni , entstanden ist, die
Meckerei  über meinen Aufruf, die Bedingun¬
gen, die für die Schließung der Läden gestellt
wurden, sind der beste Beweis dafür, wie wenig
noch die Gedankendes Nationalsozialismus in die
Herzen der Menschen eingedrungensind.

Sind Sie, Herr Meckerer, nur deswegenfür die
Ideen des Führers eingetreten, haben Sie sich
nur deswegenauf den Boden der Weltanschauung
des Nationalsozialismus gestellt, weil „die an¬
deren" ein Gleiches getan haben? Haben Sie.
Herr Meckerer, nur deswegen ihren Beitrag für
die Winterhilfe gestiftet, weil „die anderen" ein
Gleiches getan haben? Unterlassen Sie, Herr
Meckerer, vielleicht jede Guttat, weil „die ande-
ren" auch nichts tun?

Ich muß sagen, ich versteheIhren Standpunkt
nicht; Sie hätten nur dann wirklichenAnlaß, sich
über meinenAufruf aufzuregen, wenn Sie zu den¬
jenigen gehören, die nicht zu schließen beabsich¬
tigten und wenn Sie ferner zu denjenigen ge¬
hören, die auf meinen deutschen Gruß
am Telefon mit „Guten Tag " antwor¬
teten.  Denken Sie bitte daran, daß der Natio¬
nalsozialismus sich nicht etwa dadurchBahn ge¬
brochenhat, daß er hoffte, für seine Mitglieder
durch den Sieg in seinemKampf materielle Vor¬
teile zu erringen gegenüberirgendwelchenanderen
Parteien . Denken Sie bitte daran, daß er nur
dadurchsein Ziel erreicht hat, daß seine gesamten
Mitglieder in unerhörter Disziplin, mit himmel¬
hohen: und abgrundtiefem Idealismus und mit
vollkommener Unbedenklichkeit um ihr persönliches
Wohlergehen gekämpft haben. In diesem Kampf
hat keiner daran gedacht, ob nun etwa sein Nach¬
bar, weil er kein Partcigenosse war, sich besser
stand als er.

Wir werden uns diejenigen merken, die Bedin¬
gungen stellten, als es galt, die Geschlossenheit
des Einzelhandels im Stadion zu bekunden, und
wir werden uns besondersdiejenigen werken, die
trotz allem während der Kundgebung ihre Läden
offengehalten haben. Sie gehören zu denjenigen,
die Dr. Goebbels in seiner Rebe besonderstreffen
wollte: sie sind die Miesmacher. Nörgler, Que¬
rulanten und Reaktionäre. Sie sollen sich nicht
wundern, wenn ihr Name eines Tages in den
'.citungcn veröffentlichtwird.

HeinrichKnllsen,
Präses der Handelskammerzu Bremen.

Aus bei- Hitler-Jugend
Am Montag, 11. Juni , findet die letzte Vor-

'eilung der DeutschenJugendbllhne in der dies¬
jährigen Spielzeit statt. Zur Aufführung gelangt
Sie Oper „Lohengrin"  von Richard Wagner,
und zwar ist dieses eine Festvorstellungim Rah¬
men der Braunen Hansa-Messe. Karten sind noch
zu haben in der Geschäftsstelleder Deutschen
Iugendbiihne im Haus der Hitler-Jugend Am
Dobben80 in der Zeit von 9—13 und 15—18 Uhr

Zur VerkehrserziehungswocheM
Unfälle auf dem Wege nach und von der Arbeit

Die Berufsgenossenschaftenhatten ursprünglich
nur eigentliche Betriebsunfälle zu verhüten, zu
heilen und zu entschädigen. Dazu gehören auch
Unfälle auf Geschäftswegen. Seit 1925 ist die
Unfallversicherungspflichtauch auf die Unfälle
auf dem Wege nach und von der Arbeitsstätte
ausgedehnt worden. 1932 wurden 32 000 Wege¬
unfälle angezeigt und 3000 erstmalig entschädigt,
darunter 240 Todesfälle. Die Verufsgenossen-
schaftensind also an den Verkehrsunfällen stark
interessiert.

Im Gegensatzzu den eigentlichen Betriebs¬
unfällen liegt den Verufsgenossenschaftenbei den
Wegeunfällen im wesentlichennur die Heilung
und Entschädigung ob. Die Unfallverhütung,
insbesonderedie technische Verhütung, ist den Be¬
rufsgenossenschaften nur im beschränktenUm¬
fange möglich. Nur ausnahmsweise können die
Berufsgenossenschaftenbei den Gemeinden z. B.
auf Ausbesserung der Wege, ausreichende Be¬
leuchtung oder bessereVerkehrsregelung hinwir¬
ken. Anregungen, im Winter die Streupflicht
auf die Stunde vorzuverlegen, in der die Volks¬
genossen auf vereisten Straßen in die Fabrik
oder Werkstatt, in das Büro oder Geschäft allein,
sind leider erfolglos geblieben. Die Unterneh¬
mer können auch die Versichertenanhalten, ihre
Fahrräder in betriebssicheremZustande zu hal¬
ten, z. B. Rückstrahler, Bremsen, Laternen an¬
zubringen. Damit ist aber die technische Ein¬
wirkung ungefähr erschöpft. Uebrig bleibt nur
noch die psychologische Beeinflussung der Ver¬
sicherten durch mündlicheBelehrungen, Derkehrs-
filme und Unfallbilder. Deshalb haben viele
Verufsgenossenschaftenauch in den Anhang zu
ihren Unfallverhütungsvorschriftendie Derkehrs-
regeln für Fußgänger, Rad- und Kraftfahrer
aufgenommen und damit eine Grundlage für
Vortrüge geschaffen. Diese Nerkehrsregeln sind
für die Versicherten auch von besonderer wirt¬
schaftlicherBedeutung. Wenn nämlich bei der
Entstehung eines Wegeunfalles ein Verschulden
des Versichertenmitgewirkt hat, so kann die Be¬
rufsgenossenschaft den Schadenersatz ganz oder
teilweise versagen.

Trotz dieser Erleichterung für die Verufs¬
genossenschaftenist aber die Versicherung der
Wcgeunfälle eine immer noch unerfreuliche und
unangenehme Aufgabe, weil erfahrungsgemätz
viele Wegcunfälle vorgetäuschtwerden. Unfälle,
die zu Hause oder auf einem Sonntagsausflug,
beim Tanzen oder nach genußreichemWirtshaus¬
besuch, beim Rodeln oder Boxen passiert sind,
werden gerne als Wegeunfälle frisiert. Deshalb
treten die Verufsgenossenschaftenden Anzeigen
von Wegeunfällen mißtrauisch gegenüber und
verlangen sicheren Nachweis über Ort, Zeit und
Hergang des Unfalls. Hierunter leiden auch un¬
schuldigeVerletzte. Wenn auch zu erwarten ist,
daß im Laufe der Zeit die Betrugsversuchein-
solge der nationalsozialistischenErziehung ab-
nebmen werden, so werden vorläufig die Berufs-
genosscuschaften doch noch ihre strengen Anforde¬
rungen an die Beweisführung beibehalten. Des¬
halb kann jedem, der auf dem Wege nach oder
von der Arbeitsstätte verunglückt, nur dringend
geraten werden, sich ein oder zwei Zeugen zu
sichern, damit er nicht den ihm zustehenden
Schadensersatzverliert.

Eine amtlicheVerkaufsstellefür Postwertzeichen
ist Helene Koch , Westcrstraße15, übertragen
worden.
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Xdiei -bach Sieger der
Harzrundfahrt

Die diesjährige Harzrundfahrt gestartete sich zu
einem großen sportlichen und organisatorischen
Erfolg . Ueber 200 Teilnehmer traten zu der
Radrundfahrt über 270 Kilometer von Magde¬
burg durch den Harz und wieder zurück zum
Standort an . Durch den Start der deutschen
Berufsfahrer erhielt diese Veranstaltung erhöhte
Bedeutung , zumal sie als vierter Lauf zur deut¬
schen Meisterschaft geweitet wurde . Außerdem
beteiligte sich auch die deutsche Amateur -Na¬
tionalmannschaft der Straßenfahrer an diesem
Wettbewerb.

Bei dem schönen, aber warmen Wetter machte
den Teilnehmern aber der Staub teilweise viel
zu schassen. Die Publikumsanteilnahme war
sehr rege . Je mehr es dem Ziel zuging , je zahl¬
reicher hatten sich die Zuschauer eingesunken , die
schließlich das Ziel zu Tausenden umsäumten.
Auch bei den Wendefurther Bergen , dieser ge¬
furchtsten Bergprüfung , hatten sich die Freunde
des Radsports in großer Menge eingestellt . Bis
dorthin , nach etwa 80 Kilometer , lag das Feld
der Berufsfahrer geschlossen beisammen . Die
schwere Steigung brachte hier die erste Sie-
bung des Feldes (das nur in drei Gruppen
zerfiel ) die sich im weiteren Verlauf des Ren¬
nens immer mehr auseinanderzogen.

Hinter Nordhausen , also nach Zuriicklegung der
halben Strecke , bestand die Spitzengruppe aus den
vier Fahrern Umbenhauer , Thierbach , Rudolf
Wolke und Risch . Altenburger kam bald ins Hin¬
tertreffen , ebenso Herhard Huschke. Buse war bei
Sangershausen zurückgefallen . Stöpel , Weckerling,
Jckes , Pusch und Hanke nahmen die Verfolgung
der Spitzengruppe auf , die bei den Ristedter
Bergen um Umbenhauer noch verringert wurde.
Thierbach , Wolke und Risch eilten mit vereinten
Kräften dem Ziele zu , wo Thierbach den Spurt
zu seinen Gunsten vor Rudolf Wolke und Risch
entschied . Thierbach  hat damit eine der schwer¬
sten Prüfungen gewonnen , denn die vielen Stei¬
gungen im Harz sowie die Ristedter Berge stellten
große Anforderungen an die Teilnehmer.

Bei den Amateuren , die in der A-KIasse die
gleiche Strecke zurückzulegen hatten , blieb der Bie¬
lefelds ! Scheller  in Front , der hiermit seinen
vierten diesjährigen Sieg buchen konnte . Er ge¬
wann aus einer fllnfköpfigen Spitzengruppe nach
glänzendem Spurt . Bei den Wendefurther Bergen
waren die Amateure in fünf Gruppen zerfallen.
Dubaschny und Kranzer langten zuerst oben an,
doch in Nordhausen bestand die Spitze wieder aus
14 Mann . Bei Nienburg stürzte Kranzer mehrere
Male , konnte aber immer wieder zur Spitze aus¬
schließen und hinter Scheller einen verdienten
zweiten Platz belegen.

Bei den V -Fahrern kam Rogmann -Hamborn,
bei den C-Fahrern , die nur 143 Kilometer zu
fahren hatten , der Magdeburger Schilding zum
Siege.

Die deutsche Amateur -Nationalmannschaft hat
nun nach der Harzrundfahrt folgende Zusammen¬
stellung : Scheller -Bielefeld , Kranzer -Niirnberg,
Oberbeck - Hagen , Balzer - Berlin , Schellgorn-

. Schweinfurt , Weiß -Berlin , Losber -Frankfurt/M .,
Pöhm -Berlin, , Krllckl -Münch -en, und nach der

" " .Wiikiwertung Langmänn -Schweinfurt-
, Ergebnisse : 270 Kilometer : 1. Thierbach 8 :39 :40,
2. Rud . Wolke 8 :41 :10, 3. Risch dichtauf , 4. Hanke
8 :45 :00, 5. Wackerling.

Amateure , K-Klasse , 270 Kilometer : 1. Scheller-
Bielefeld 8 :52 :40, 2. Kranzer -Niirnberg , 3. Ober-
beck-Hagen , 4. Balzer -Verlin , 5. Schellhorn-
Schweinfurt.

Schindler gewann das Goldene Rad von Halle

Der Hallesche Bahnmatador Schindler vermochte
am Sonntag vor 7000 Zuschauern das Goldene
Rad seiner Heimatstadt sehr sicher gegen Prieto
und Krewer zu gewinnen . DerfrühereWeltmeister
Erich Möller enttäuschte seine Anhänger und be¬
legte im Gesamtergebnis nur den 4. Platz.

Dreifacher Erfolg in
Kopenhagen

Auf der Kopenhagener Ordrupbahn wurde am
Wochenende unter Beteiligung von 18 Fahrern der
„Grand Prix " der Amateure , neben dem großen
Preis von Paris das bedeutendste europäische
Fliegertresfen , entschieden . Das Rennen stcknd
ganz im Zeichen des Deutschen Meisters Toni
Werkens,  der nicht nur seine Vor - und
Zwischenläufe gewann , in der Vorentscheidung
Maton und Schaffer schlug, sondern auch in den
drei Endläufen zweimal vor Horn -England und
Pola -Jtalien und einmal vor Pola und Horn als
Sieger übers Zielband fuhr . Nach den Erfolgen
seiner Kölner Landsleute Oßmella im Jahre 1025
und Engel im Jahre 1927 konnte sich mit Melkens
nach siebenjähriger Pause erstmalig wieder ein
deutscher Fahrer in diesem Wettbewerb siegreich
durchsetzen . Unter den Klängen des Deutschland¬
liedes fuhr er seine Ehrenrunde und wurde von
den 6000 Zuschauern mit Beifall überschüttet.
Seine Ueberlegenheit bewies Melkens anschließend
noch in einem 5-Kilometer -Malfahren , das er
gegen Horn , den Holländer van der Linden und
die übrigen 15 Teilnehmer am Großen Preis ge¬
wann , und außerdem wär ihm noch mit seinem
schärfsten Rivalen Horn im Tandemfahren über
drei Kilometer vor dem Dänen Petersen -Olsen ein
dritter Sieg beschicken.

Belgien -Rundfahrt beendet

Die fünftägige Belgien -Rundfahrt wurde am
Sonntag zum Abschluß gebracht . Den letzten Ab¬
schnitt von Lountray nach Brüssel über 225 Kilo-
meter gewann Leopold Gsrard in 7 :13 :18 im
Endkampf gegen Dignef und Eardier . Erster
Preisträger im Gesamtergebnis wurde der junge
Franc 'ois Eardier mit 36 :08 :53 vor seinen
Landsleuten Dignef mit 36 :11 :36 und Alfons
Deloor Mit 36 :13 :45.

Breslau -Lilienthal im neuen Gewand

Auf der umgebauten Radrennbahn zu .Breslau-
Lilienthal fanden Eröffnungsrennen statt . Rund
2000 Zuschauer hatten sich zu dieser Veranstaltung
eingefunden . Die Zementbahn hat Holzbelag
erhalten und dadurch an Schnelligkeit bedeutend
gewonnen . Das Fliegerhauptfahren der Amateure
gewann Kupke gegen Buchwald , während im
50 - Kilometer - Mannschaftsrennen der aus¬
gezeichnete Straßenfahrer Geilich mit Remane
mit einem Punkt und zwei Runden Vorfprung
Sieger der Prüfung blieb . Den Berufsfahrern
blieb ein Mannschaftsomnium vorbehalten , das
Rieger -Preuß vor Müller -Knötel und Frach -Pietz
erfolgreich sahen.

Stuck siegt in Rekordzeit
Neuer Erfolg der Auto -LLmon beim Felsbergrenum / Trmmph deutscher Autoindustrie

Das am Sonntag zum zweitenmal ausgetragene
Felsbergrennen bei Saarlouis hatte infolge der
angekündigten Teilnahme prominenter Fahrer
aus dem Reich seine Anziehungskraft auf das
Publikum nicht verfehlt . Die acht Kilometer
lange Rennstrecke von Saarlouis nach Jttersdorf,
die neben zahlreichen Spitzkurven auch einen
Höhenunterschied von 163 Meter ausweist , war auf
beiden Seiten von Zuschauern Licht umsäumt.

Das Schlußtraining am Sonnabend und Sonntag
brachte schon ganz hervorragende Leistungen.
Besonders Hans Stuck auf seinem neuen P -Wagen
der Auto - Union  fuhr für ein Bergrennen
phantastische Zeiten heraus . Dreimal erreichte er
3 :23 Min . für die acht Kilometer , was einem
Durchschnitt von 141 Stdkm . entspricht . Leider
gab es am Sonnabend noch einen bedauerlichen
Ünglücksfall . Der bekannte NSU -Fahrer Fleisch¬
mann  wurde von einem Ausweisfahrer ange¬
fahren , so daß er schwer zu Fall kam und einen

^Beinbruch erlitt , der ihn wohl für einige Zeit
außer Gefecht setzen wird . Am Sonntagvormittag
verlor der saarländische Ausweisfahrer Portz-
Völklingen in einer an sich harmlosen Rechtskurve
die Herrschaft über sein Rad . Bei dem Sturz zog
er sich neben einer leichten Gehirnerschütterung
einen Kniescheibenbruch und Schulterverletzungcn
zu.

In der kleinen Klasse der Ausweissahrer ent¬
täuschte der Frankfurter Eifelsieger Scheel etwas,
da er seine Maschine auf der ganzen Strecke nicht
voll auf Touren bringen konnte . So kam der
Ludwigsburger Sturm auf Pusch zum Klassen-
siege. Die übrigen Klassensieger in den Aus¬
weisrennen waren:

Bis 350 ccm : Kläger -Freiburg auf Ardie . Bis
500 ccm : A. Seidel -Bous auf Rudge , bis 1000
ccM: A. Kuhn -Meeschweiler auf BMW ., Seiten¬
wagen auf 600 ccm : Altmeyer -Saarbrücken auf
BN . Ueber 600 ccm : K. Zhanel -Karlsruhe auf
BMW . Sportwagen bis 2000 ccm : H. Seibert-
Saarbrücken auf Bugatti . Ueber 2000 ccm : Voll¬
brecht auf OM.

Die Rennen der Lizenzfahrer brachten natürlich
weitaus schärfere und spannendere Kämpfe . Bei
den „Kleinsten " entspann sich ein Zweikamps zwi¬
schen den beiden DKW .-Fahrern Winkler und
Kahrmann , den der alte Kämpe Winkler in
4 :02 :1 Minuten (118,9 Stdkm .) für sich entschied.
In der 350-ccm-Klasse konnte die Leistung Loofs
nicht mehr unterboten werden . Die einheimischen
Zuschauer hatten aber ihre ' Freude an ihrem
Landsmann Josepf Wolf aus Mettlach , der mit
einem Durchschnitt von 120,8 Stdkm . an die Lei¬
stung Loofs beinahe herankam . Das schnellste
Rennen brachte die ' /--Liter -Klasse , in der Loof-
Eodesberg wieder der Beste war . Er fuhr mit
seiner Jmperia Python in 3 :41 :3 Minuten
(130 Stdkm .) die beste Zeit aller Motorräder
heraus.

Das Erlebnis des ganzen Nachmittags war die
Fahrt unseres Vcrgmcisters Hans Stuck auf dem
neuen P -Wagen der Auto -Union . Stuck ging in
rasender Fahrt in die Geraden , bremste in den
Kurven kaum ab und kam so aus den großartigen
Durchschnitt von 147,3 Stdkm . Paul Pietsch aus
seinem Also Romeo und Hartmann -Budapest , der
übrigens unterwegs Motorschaden erlitt , kamen da

einfach nicht mehr mit . Hans Stuck wurde über¬
legener Sieger in der neuen Rekord - und Tages-
bcstzcit von 3 :15,2 Minuten.

In der Klasse bis 1500 ccm fielen die drei Zol-
ler -Wagen aus , die bis zum Start nicht mehr
rennfertig gemacht werden konnten . Simons und
Burggaller auf Bugatti lieferten sich einen span¬
nenden Kampf , den Simons knapp für sich ent¬
scheiden konnte . Kohlrausch war in der kleinen
Klasse mit seinem torpedoartigen M E . nicht zu
schlagen . In der 4 :09,4-Minulen -Zeit kam er sehr
schnell über die Strecke . In der Klasse bis 2000
ccm erreichte Steinweg auf Bugatti trotz Anfah-
rens der Böschung in der Haarnadelkurve in
3 :39,4 (130,8 Stdkm .) d>H Ziel . Ergebnisse der
Rennwagen : Bis 750 ccm : 1 Kohlrausch -Miinchen
(MG .) 4 .08,2 M,n . (115.9 Stdkm .) , 2. G . Väumsr-
Bllnde (Austin ) 4 :19.4 Min . ( 110,7 Stdkm .) . '

2Zo Kesselberg -Fahrer
Zum 9. K c s s e l b e r g - N e n n e n am 17. Juni

ist die Beteiliguiigszii ' er zu einer imposanten
Höhe angewachsen . Nicht weniger als rund 259
Nennungen wurden abgegeben . Unsere besten
deutschen Auto - und Motorradfahrer werden mit
solchen aus Italien . Oesterreich , Frankreich , Un¬
garn , der Schweiz , England , der Tschechoslowakei,
Holland und Aegyptcn um die Sicgespalme
streiten.

In der schweren Rennwageiiklaste wird Manfred
v Brauchitsch (Mercedes -Benz ) den Kampf
mit Graf Trosii,  Pietsch (Alfa -Romeo ) ,
Steinweg,  Fürst Hohsnlohe , U. Maag . Hart¬
mann (Bugatti ) , Balestrero , Ruesch,  Whitney
Straight (Maserati ) aufnehmen . Für die
Klasse über 800 bis 1500 ccm. wurden u . a . drei
Zoll erwäge  n mit Wimmer , Macher und v.
Delius sowie Burggaller , F . Schmidt , W . Seibel
(Bugatti ), Graf Eastelbarco , Keßler , A . Vagniez
(Maserati ), Kohlrausch (M . E .) gemeldet . Der
holländische Motorradfahrer Herkuleyns , der sich
jetzt den Autos verschrieben hat , ist in der Klasse
bis 800 ccm. mit einem M . G. vertreten , den auch
Vrudes , Köhlrausch und Wustrow fahren werden.

Unter den Sportwagenfahrern  finden
wir u. a . Tadini , Stuber (Alfa Romeo ) , Prinz
Schaumburg -Lippe (Mercedes -Benz ) , Ruesch (Alfa
Romeo ) , Balestrero (Maserati ) , Simons
(Bugatti ) und Briem (Amilcar ).

llebera 'us stark die Felder in den Motor¬
rad Nassen,  wo die deutschen Typen von
BMW ., DKW ., Jmperia , Victoria , NSU ., Bücker
in vielfacher Zahl gegen AIS ., Rudge , Sunbeam,
Velocette , Norton , Douglas , New -Jmperial,
Harley -Davidson herauskommen werden . Unsere
gesamte Fahrer -Elite , wie Vauhofer , Fleischmann,
Geiß , Kahrmann , Klein , Ley , Loof , Rüttchen,
Weyres , Möritz , W . Winkler , Gmelch , Kohfink,
A . Schneider , Babl , Dürr , steht bereit.

Mäßiger Sport
beim Hainbei -g -Nennen

Nach vierjähriger Pause wurde am Sonntag
auf der 3,4 Kilometer langen Rennstrecke bei

ELttingen das Hainberg -Rennen für Motorräder
und -Wagen ausgetragen . Etwa 15 000 Zu¬
schauer hatten sich eingefunden . Der Strecken-
Rekord von Hans Stuck mit 2 :10,6 wurde nicht
erreicht . Die Tagesbestleistungen fuhren Fritz
Wiese - Hannover und Schmidt -Kassel , beide
auf Jmperia mit 2 :33 und einem Stundenmittel
von 85,5 Kilometer . Von den Wettbewerben der
Wagen war man etwas enttäuscht , da weder der
angekündigte Propellerwagen von Utermöhler,
noch der bekannte Bobfahrer Hauptmann Zahn
am Start erschienen . Dafür betätigte sich aber
Zahns bekannter Bremser Hopmann -Vraun-
schweig am Steuer eines Bugatti -Wägens und
fuhr mit 3 :06 (65,7 Stdkm .) die beste Zeit der
Sportwagen . Mit Hopmann und Wiese waren
also diesmal zwei bekannte Bobfahrer die
Schnellsten des achten Hainberg -Rennens.

Ergebnisse:
Motorräder bis 25vccm. : 1. Raenk - Mauersberg

(DKW ) 2 :47 (73,2 Std .-Km .) . 250—359 ccm. :
1. Schmidt -Kassel (Jmperia ) 2 :25 (84,3) ;
2 Tiemann -Bielefeld (Velocette ) 2 :31,3.

Bis 59» ccm.: 1. Wiese -Hannover (Jmperia)
2 :23 (85,5 Std .-Km . Tagesbestzeit ) : 2. Kate-
Detmold (Jmperia ) 2 :28. Ueber 599 ccm. :
1. Schmidt -Kassel (Jmperia ) 2 :23 (85,5 Std .-Km .,
Tagesbestzeit ) ; 2. W . Schmidt -Hannover (Vslo-
cette ) 2 :24 ; 3. Kate -Detmold (Jmperia ) 2 :27.

Sport - Und Tourcnwagen über 899 ccm.:
1. Krebs -Lilienthal (M .) 3 :34 (57,1 Std .-Km .) ;
bis 2999 ccm. : 1. Schroers -Wolfenbüttel (Opel)
3 :21 (60,8 Std .-Km .) ; über 2990 ccm.: 1. Hop-
mann -Braunschweig (Bugatti ) 3 :06 (65,7 Std .-
Km . beste Zeit der Wagen ).

Rennwagen über 2999 ccm. : Kiefer -Göttingen
(Bugatti ) .

Großer preis von Deutschland
Starkes Interesse des Auslandes

Der von der Obersten Nationalen Sportbehörde
für die deutsche Kraftfahrt am 1. Juli 1934 auf
einer Rundstrecke von 8,7 Kilometer Länge bei
Hohenstein -Ernstthal in Sachsen veranstaltete
„Großer Preis von Deutschland " dürfte , nach Mel¬
dungseingang und Publikumsinteresse zu urteilen,
das Ereignis im europäischen Motorradsport
werden . Besonders das Ausland zeigt sich an
dieser Veranstaltung , die zu den sechs klassischen
des Motorradsports gehört , außerordentlich stark
interessiert.

Obwohl Nennungsschluß erst am 15. Juni ist,
liegen bereits jetzt weit über 50 Meldungen vor,
darunter solche der besten in - und ausländischen
Klasse , insbesondere von .England , Schweden und
Holland . Der Deutsche Automobil -Club , der
seitens der ONS . mit der Durchführung und Or¬
ganisation beauftragt ist, wird jedoch erst noch
den Eingang weiterer Meldungen abwarten , um
dann eine besonders sorgfältige Auswahl der Fah¬
rer zu treffen , auf daß der Große Preis von
Deutschland wie alljährlich , so auch ' in diesem
Jähre ; das am besten besetzte europäische Motor¬
radrennen wird.

Westfälische Boxer in Bremen
Bei der letzten Veranstaltung des BFC . Heros

wurde dem Publikum die Mitteilung gemacht,
daß der Bremer Faustkampf -Elub mit westfä¬
lischen Vereinen in Unterhandlungen getreten
sei und bald eine starke westfälische Staffel in
Bremen in den Ring gehen würde . Diese An¬
kündigung soll jetzt zur Wirklichkeit werden,
denn schon am kommenden Dienstag stehen die
Kämpfer der „roten Erde " den Bremer Ama¬
teuren gegenüber . Heros wählte als Kampfort
den T i v o l i - E a rt en , wo die Veranstaltung
als Freiluft -Kampftag abgewickelt werden soll.
Bei schlechtem Wetter steht der obere Saal zur
Verfügung.

Wenn nun Heini Kohlhaas . der Olympionike,
und Kyfuß , der deutsche Exmeister , die Hauptan¬
ziehungspunkte dieser Veranstaltung sind, so ist
damit aber noch längst nicht gesagt , daß die an¬
deren Kämpfer weniger gute Leute sind . Alle,
die zu diesem Kampfabend aus Westfalen ver¬
pflichtet wurden , sind bekannte Könner , die be¬
reits über 100 Kämpfe hinter sich haben und
alle den Titel eines Bezirks - oder Eaumeisters
besitzen. Die Westfalen erscheinen mit folgender
Mannschaft : Fliegen : Strangfeld -Herten 31, Be¬
zirks - und Eaumeister 1934, Bantam : Draber-
Hüls 32, Bezirks - und 2. Eaumeister ; Feder:
Bürger -Münster , Bezirks - und Gaumeister 1934,
hat 70 Kämpfe , davon nur 4 verloren ; Leicht:
Plewa -Schalke 04, Eaumeister 1934 ; Weiter:
Weitzmann I -Münster , 2. Gaumeister , hat 150
Kämpfe , war noch nie k. o. Mittel : Weitzmann II-
Münster , 2. Eaumeister , 114 Kämpfe , davon 64
k. o.-Siege ; Halbschwer : Kyfuß -Eevelsberg , Deut¬
scher Meister 1933, Teilnehmer in Nürnberg,
schlug im Vorjahre auch Eerschewski -Bremen;
Schwer : Kohlhaas - Münster , Gaumeister 1934,
Olympiateilnehmer in Los Angeles , kämpfte
dreimal international , wurde 2. Europameister,
schlug die bekanntesten deutschen und ausländi¬
schen Schwergewichtler k. o.

Gegen diese Staffel marschiert eine starke Bre¬
mer Mannschaft in den Ring . Es wird Kämpfe
geben.

Folgende Kämpfe sind vorgesehen:
Fliegengewicht : Stragfeld -Herne gegen Opaziel-

Bremen ; Bantamgewicht :. Draber - Hllls gegen

6ciec-
OkreLl. /

Moment aus dem
Treffen um die Euro¬
pameisterschaft im
Weltergewicht in Ber¬
lin , das der Deutsche
Eder (rechts) gegen
den Belgier Charlier
(links ) durch k.o. in

der 11. Runde gewann

Pietrzyk II - Bremen ; Federgewicht : Bürger-
Münster gegen Garding -Bremen ; Leichtgewicht:
Plewa -Schalke gegen Winter -Bremen ; Welter¬
gewicht : Weitzmann l-Münster gegen Henfling-
Bremen ; Mittelgewicht : Weitzmann II -Münster
gegen Boche -Bremen ; Halbschwergewicht : Kyfuß-
Eevelsberg gegen Gerschewski-Vremen ; Schwer¬
gewicht : Kohlhaas -Münster gegen Steinbrink-
Bremen.

Besonders interessant dürfte das „Come -back"
des Heroskämpen „Männe Earding"  werden,
der sich seit längerer Zeit wieder in beste Form
gebracht hat , und der Start Steinbrinks , der aus
Bielefeld nach Bremen kam . Letzterer ist ein
Schwergewichtler sehr guter Klasse , der Kohlhaas-
Münster viel zu schaffen machen wird.

Mit voi - einer schweren Aufgabe
Nachdem eben erst Gustav Eder durch einen

k.o.-Sieg in der 11. Runde gegen den Belgier
Nestor Charlier Europameister im Weltergewicht
geworden ist, unternimmt heute — im Pariser
Sportpalast — der Deutsche Halbschwergewichts¬
meister Adolf Witt den Versuch , dem Franzosen
Marcel Thil einen seiner Titel , den des Europa¬
meisters im Halbschwergewicht , abzunehmen.

Witt begibt sich damit auf die Spuren erfolg¬
reicher deutscher Vorkämpfer in dieser Gewichts¬
klasse. Zuerst gelang es Schmeling im Jahre 1927,
den Belgier Delarge im Titelkampf in Dortmund
in der 14. Runde entscheidend zu besiegen . Beson¬
ders in Erinnerung ist auch noch der über¬
wältigende k.o.-Sieg in der 1. Runde , durch den
Schmeling 1928 den Titel gegen den Italiener
Vonaglia verteidigte . Schmeling gab die Meister¬
schaft ungeschlagen ab , die sich später Pistulla in
Spanien durch einen überlegenen Punktsieg über
den Spanier Martinez holte . Pistulla verlor die
Meisterschaft durch seine Erkrankung . Thil ist
vor einigen Monaten durch einen Sieg über
Martinez Europameister geworden.

Der Franzose , der zugleich Weltmeister im
Mittelgewicht ist, stellt den Deutschen Meister vor
eine ungemein schwere Aufgab «, ist doch Thil ein
hervorragender Techniker und gleichzeitig ein
Kämpfer mit ausgeprägtem Vernichtungswillen.

'"EH
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Norddeutscher - Meister - im
MannschastSr -ingen

Polizei Hamburg 14 :21 geschlagen

Vor zahlreichem Besuch, darunter Vertreter der
Neichsmarine , SS ., SA . und Polizei , fand im
Eesellschartshaus in Wilhelmshaven der Kampf
vm die Norddeutsche Mannschaftsmeisterschaft im
Ringen zwischen dem Niedersachsenmeister Sieg¬
fried/Kap -Horn Wilhelmshaven und dem Nord-
markmeister Polizei -Hamburg statt . Das Rahmen¬
programm wurde von einer famosen Gewichts¬
heberriege bestrittcn , die erstklassige Leistungen
zeigte , und eine Jongleurriege , die mit größter
Präzision und bewundernswerter Sicherheit
arbeitete . Die darauf folgenden Meisterschafts¬
kämpfe wurden von Schiedsrichter Haferkamp-
Bochum geleitet und brachten hochwertigen Sport.

Jin Bantamgewicht gab es einen ebenbürtigen
Kampf zwischen Blenk -Wilhelmshaven und War-
themann -Hamburg . Der Hamburger und Nord¬
deutsche Meister wurde hier knapp nach Punkten
geschlagen . Sieger : Blenk -Wilhelmshaven . Im
Rückkampf : Sieger Blenk n . P.

Im Federgewicht brachte Vallmann -W 'haven
die große Sensation , da er den Hamburger Mei¬
ster Mattke im ersten Kampf nachPunktenbesiegen
konnte , im Rückkampf aber nach 3)4 Minuten
durch Eindrücken der Brücke unterlag.

Auch im Leichtgewicht gab es nur zwei knappe
Punktentscheidungen . Der Hamburger Meister
Kleppe holte sich in Leiden Kämpfen den knappen
Punktsieg über den Niedersachsenmeister Eigbracht

Im Weltergewicht mußten die W 'havener für
den erkrankten Kopmann Ersatz einstellen , der
nicht darauf vorbereitet war und gegen den star¬
ken Hamburger Meyer nichts ausrichten konnte.
Meyer legte Frcrichs -W 'havcn im ersten Kamps
nach 3)4 Minuten und gewann den zweiten
kampflos.

Dafür machte im Mittelgewicht Kettendors-
W 'haven die Punkte wieder gut , indem er den
Hamburger Müller nach 5 und 3 Minuten be¬
siegte

Im Halbschwergewicht gewann der Wilhelms-
havener Laudien den ersten Kampf gegen Schanz-
Hamburg nach 3 Minuten , konnte den Rück¬
kampf aber nur unentschieden gestalten . Der
Hamburger lieferte dem Deutschen Jugendmeister
von 1932 einen verbissenen Kampf.

Im Schwergewicht besiegte schließlich Kreck-
Wilhelmshaven den Hamburger Birkholz im er¬
sten Kampf durch bessere Arbeit nach Punkten,
um den Rückkampf bereits nach 4 )4 Minuten zu
gewinnen.

Eesamtsieg für Wilhelmshaven mit 21 :14
Punkten . Die Hamburger unterlagen in allen
Ehren . Mit Jean Földeak wäre es wahrschein¬
lich anders gekommen , aber auch so vollbrachte
die ersatzgeschwächte Mannschaft Leistungen , die
vom Vereinsführer Buschkämper und vom Publi¬
kum voll gewürdigt wurden . Einen neuen Aus¬
trieb wird der Kraftsport in den Jadestädten
durch die Ernennung des Vereins - und Kreis-
fuhrers Hermann Buschkämper zum Marinesport-
wart - und Sportlehrer im Ringen erhalten . Als
solcher absolviert Buschkämper einen Kursus an
der Marinesportschule in Flensburg und über¬
nimmt dann den Lehrbetrieb in Wilhelmshaven

Deutscher Steg
im Vi -eiö der Nationen

Das Warschauer Reitturnier

Nach dem Pech der deutschen Reiter in Nizza und
Rom leuchtete ihnen nun in Warschau im Preis
der Nationen endlich einmal wieder die Sonne des
Sieges . Die deutsche Equipe gewann den genug
nicht leichten Wettbewerb mit 36 Fehlern über¬
legen vor Frankreich und Polen mit je 75 und
Lettland mit 148>/< Fehlern.

30 000 Zuschauer , darunter der Staatspräsident
und zahlreiche Regierungsvertreter , wohnten dem
reiterlichen Wettkampf bei , obwohl zu gleicher Zeit
auf der Warschauer Rennbahn große Pferderennen
gelaufen wurden . Mit Baccarat (Rittmeister
Momm ), Olaf (Oblt . K . Hasse) , Tora (Oblt.
Brandt ) und Egly (Axel Holst ) nahmen die deut¬
schen Reiter den Kampf auf dem mit 12 schweren
Hindernissen bespickten Kurs auf . Baccarat fiel
gleich mit 24 Fehlern für die Wertung aus.

Am besten sprang wieder Tora , die einmal
vier Fehler machte und dann als einzigstes
Pferd unter den 16 beteiligten Pferden fehlerlos
sprang , so daß hier ihr Reiter Oberleutnant
Brandt den Ehrenpreis für die beste Einzellei¬
stung , die ihm schon in Nizza zugefallen war , er¬
hielt . Der Stute standen aber Olaf und Egly
nicht viel nach , die ebenso wie die Französin
Ecuyere ebenfalls einen Parcours mit nur vier
Fehlern auszuweisen hatten.

Die Franzosen hatten diesmal gleich im ersten
Umlauf Pech und gerieten weit ins Hintertref¬
fen , so daß sie schließlich noch den zweiten Platz
mit den Polen teilen mußten , während die Let¬
ten einmal nicht über so gutes Material ver¬
fügen und andererseits auch ihre Kampfstärke
kaum an die der gegnerischen Nationen heran¬
reicht . Als schwerstes Hindernis entpupte sich
ein dreifacher Sprung , besten einzelne Hinder¬
nisse im Abstand von je 10 Metern aufgebaut
waren , ferner der Wassergräben und der Wall
mit drei aufgesetzten Ricks.

LLeberl-aschung im preis der
Diana

Kopfsieg von Lehnsherrn über Agalire

Mit dem Preis der Diana im Werte von
18 000 Mark wurde am Sonntag in Hoppegarten
eine weitere klassische Prüfung entschieden , zu der
die Berliner Rennsportgemeinde wieder vollzählig
erschienen war . Das prächtige Sommerwetter war
nicht ohne Einfluß auf den Besuch geblieben und
Hoppegarten war am Sonntag einmal mehr das
Ziel taufender rennsportbegeifterter Berliner . Das
Rennen endete , wie man es aus Stutenprüfungen
ja schon hinreichend gewöhnt ist , mit einer
gehörigen Ueberraschung . Lehnsherrin unter
Starosta schlug Agalire " und Schwarzliesel um
einen Kopf , während die vielgewettete Legation
unterwegs von Nasenbluten befallen wurde und
somit ganz ausfiel . Die Stute ließ damit eine
Verbesserung erkennen und drehte diesmal gegen
Agalire den Spieß um . Schwarz ! esel, die Ge-
wimierin des Kistaßzony -Rennens , endete nur
eine halbe Länge zurück und lief so nicht ganz ihre
Form aus , ebenso Inland , die schon vor Agalire
und Lehnsherrin war . Wie stets , war auch dies¬
mal bei den Vertreterinnen des schwachen Ge¬
schlechts kein Verlaß auf die „Rechnung " . Der
Sieg von Lehnsherrin bedeutet eine Riesenüber¬
raschung und ihre Anhänger waren nicht wenig
erstaunt , als die Quote von 249 :10 am Aufzug
erschien.

Deutsches Halbblut -Derby in Hannover

Der vierte Renntag auf dem Großen Bult in
Hannover brachte bei prachtvollem Sommerwetter
und ausgezeichnetem Besuch die Entscheidung des
fünften Deutschen Halbblut -Derbys über
1600 Meter . Nur sechs Pferde bewarben sich um
das „Blaue Band der Halbbllltler ", von denen
Lieselotte aus dem Stall Knust unter Oberlt . von
Both das Vertrauen der Wetter vollauf recht¬
fertigte und sicher mit drei Längen vor Altgold
unter W . F . Peters und Atlas unter H . Schütze
gewann ..

Frankreichs und Oesterreichs
Derbu entschieden

In Ehantilly und Wien wurde um das „Blaue
Band " von Frankreich und Oesterreich gekämpft.
Dem französischen Derby blieb der beste Drei¬
jährige Vrantome fern , da er vom Husten befallen
war . Der Stall Volterra operierte äußerst glück¬
lich, denn mit Dupler unter E . Vridgeland fiel
ihm nicht nur der Sieg , sondern mit Admiral
Brake auch noch der dritte Platz zu. Ponslegend
und Admiral Brake kämpften in der Geraden
hart um den Sieg , als ganz auf der Außenseite
Duplex angeschossen kam und beide noch leicht
passierte . Der Favorit Antiochus spielte keine
Rolle.

Im österreichischen Derby in der Freudenau
kam der Napajedler Simplon unter dem ungari¬
schen Jockey v . Tauß zu seinem zweiten Derby¬
siege, nachdem er schon kürzlich das tschechische
Derby auf sein Konto gebracht hatte . Der Hengst,
der an der Spitze der österreichisch -ungarischen
Zweijährigen stand , dann aber immer versagte,
hat seine große Form wiedergefunden und verwies
Helios und Nicolas sicher aus die Plätze . Die aus
Ungarn entsandten Toupet , Hunor und Murat
hatten mit dem Ausgang nie etwas zu tun.

Noch 20  Derby -Anwärter
Das Recht zur Teilnahme sllr das Deutsche

Derby am 24 . Juni in Hamburg -Horn wurde beim
vierten Einsatz für nur noch 20 Pferde gewahrt.
Ausgeschieden sind u . a . der verunglückte Wein¬
berge ! Farnese , die Eraditzer Goldrubin , Sorgen-
brecher und Thronerbe , die Oppenheimer Mario,
Marquis und Wilderer . Startberechtigt für die
wertvollste deutsche Zuchtprllfung bleiben : Airolo,
Agalire , Athanasius , Blinzen , Lonsuzius , Ebro^
Ehrenpreis , Gras Almavia , Horchaus , Horns , He-
ribert , Inland , Legation , Marke , Medikus / Ne¬
mesis , Parlander . Pelopidas , Traoertin Waffen¬
schmied

12 Pferde im Traber -Derby
Für das deutsche Traber -Derby , das am 17. Juni

über 3200 Meter aus der Bahn in Berl :n-Ruh-
leben zur Entscheidung ansteht , stehen folgende 12
Pferde auf der Startsrliste : Anca (G . Jauß jr . l,
Balduin ( Hermann Heitmann ) , Bob (Walter
Heitmann ) , êungnianne ( ê. Spies ) , Eyerboura
(E Neuenfeld ), Marquis ( T >, Monolog ( L ) , He-
rostratos jr . (W . Eberl ) , Narr (W Döuing ) ,
Yquem <W Kraus ) , PveD  Bacon (I Mills ),
Plutarch (Ch Mists ) .
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Deutsche Turnerschaft
Bezlrksspieltag in den Eommerspielen

Arbergen im Schlagball . ABTV . im Turner -Faustball und Osternburger Tv . bei den
Turnerinnen die neuen Bezirksmeister

treiben sollten und am Ausbau des neuen Staates wei¬
ter mitzuarbeiten . Er brachte aus Reichspräsident
von Hindenbura und dem Volkskanzler Adolf Hitler
sowie dem deutschen Vaterland und der DT . ein drei-
saches Sieg -Heil aus , in das alle begeistert ein¬
stimmten.

Da der Bezirksmeistcr im Zlurner -Faustboll noch
nicht feststeht , da ja drei Mannschaften punktgleich
waren , wurden noch zwei Spiele nach dem Pokalsystem
ausgctragen:

ABTV . — Burgerfelder Tbd . 30 :18 (20 :3)
Es ist morgens 7 Uhr , die Sonne kämpft noch mit

dem Nebel , als Gebictsspielwart Fritz Körber , der
auch zugleich Spielwart des Hastedter MTV , ist , mit
seinen Mannen aus den Spielplätzen des Hastedter
MTV,s erscheint , um die Plätze fertigzumachen . Emsig
schaffen diese Leute , um die Spielfelder auszubauen,
die auch bald in mustergültiger Weise hergerichtet
sind . Die Sonne läßt ihre goldenen Strahlen über
diese scheinen , so daß die Hauptbedingung für einen
Spieltag . „ Gutes Wetter " gegeben ist , Tann kommt
ein frischer Wind aus , der die Spiele besonders am
Nachmittag beeinträchtigte , sonst aber von den Spie¬
lern und Spielerinnen begrüßt wurde . Das Wetter
wäre auch sonst zu warm gewesen und hätte den
Mannschaften viel Schweißtropfen abverlangt.

Der Bezirksspieltag selbst ist eine Fortsetzung der
früheren Kreisspieltage des fünften Kreises der DT,
Unter Leitung des B - zirksspielwarts W , Hein wur¬
den alle Spiele in ritterlicher Art durchgeführt . Die
Organisation klappte wieder mal ausgezeichnet , so daß
dieser Spieltag sich seinen Vorgängern würdig an¬
schließt , Unter den Zuschauern bemerkte man u , a,
Ehrenoberturnwart Arno Kunath,  Bezirkssührer
H , Meier,  Kreisführer Topp,  Kreisspielwart
Rankerm ann.  An und für sich war der Besuch
ziemlich gut . Der Kreis Bremen konnte im Schlagball
und Faustball der Männer den Bezirksmeister stellen,
während bei den Frauen der Oldcnburgcr Kreis diesen
stellte,

IM Schlagball spielte für den ATG , Bremerhaven
der Tv . Sellstedt,

Die Spiele am Vormittag
Im

Schlagball
der Männer standen sich zunächst gegenüber:

Tv . Sellstedt — MTV . Osnabrück 28 :2V
Das Spiel bot keine überragenden Moment « Beide

Mannschaften waren sich gleichwertig . Das Feldspiel
war bei beiden Mannschaften sehr mangelhaft , auch
wies dos Laufen manche Schwächen auf , so daß viele
Treffer erzielt wurden . Während im Fangen die
Sellstedter die besseren waren , konnten die Osna¬
brück « ! im Schlagen bessere Leistungen zeigen . Doch
zu spätes Ablaufen vom Schlagmol und das Stoppen
vorm Tick ließ für die Osnabrück « nur wenig Läufe
durchkommen , Bon den Lsnabrückern hatte man all¬
gemein mehr erwartet,

Sellstedt hat Schlag und kommt gleich mit 4 Lausen
durch , doch dann erfolgt Abwurf , die den Osna-
brückern Schlagrecht bringen , wobei sie zweimal drei
Läuse durchbringen können , doch erzielt Sellstedt fünf
Fänge dagegen . Nach mehrmaligem Wechsel des
Schlogmals ist Osnabrück mit vier Läufern aus Kerze
an ? Tick gekommen , diese kommen aus Seitcnwurs
auch wieder ins Mal zurück . Nach fünfzehn Minuten
Spielzeit führt Osnabrück mit 12 :11 . Für die Folge
bewegt sich das Spiel ziemlich schleppend weiter . Beide
Mannschaften leisten sich Ouerwürs «, die vermieden
werden konnten . Daß aber trotzdem keine Läufe erzielt
werden , liegt am angstvollen Laufen beider Gegner,
Nach SO Minuten steht der Kamps 17 :13 zugunsten der
Sellstedter , die dann immer mit einigen Punkten die
Führung behalten und glücklicher Sieger werden . Er¬
wähnt sei noch , daß die Niederlage der Osnabrück«
denselben selber zuzuschreiben ist , Einzelcrgcbnisse:
Sellstedt 14 Läuse 14 Fänge ; Osnabrück 13 Lause
7 Fänge,

Im zweiten Spiel standen sich

Tv . Gut Heil Arbergen — Tv . Sellstedt 93 :18
gegenüber . Der Sieger des Vorspiels hatte gegen
unseren Deutschen Meister überhaupt nichts zu be¬
stellen , Die Arberger waren ganz groß in Fahrt und
alle Zuschauer werden große Freude an diesem präch¬
tigen Spiel der Arberger gehabt haben . Alles war bei
der Mannschaft vorbildlich . Fangen , Laufen , Feldspiel,
Hoch - und Weitfchläge wurden hier in höchster Vollen¬
dung gezeigt . Die Sellstedter standen diesen großartigen
Leistungen machtlos gegenüber , leisteten sich auch im
Feldspiel manchen Schnitzer , bedingt durch das wirk¬
lich fabelhafte Laufen der Arberger . Die Sellstedter
werden an diesem Tressen bestimmt viel gelernt haben,

Sellstedt hat Schlagrccht , muß dieses aber sofort an
die Arberger abgeben . Diese holen durch prächtiges
Schlagen Laus aus Lauf herein und es ist bezeichnend
für die Arberger , daß sie das Schlagrecht erst Mitte
der Spielhälfte an Sellstedt abtreten müssen . Die Ar¬
berger führen bereits klar mit 69 :5 ; Sellstedt hungert
sofort aus , ohne aber dann bis kurz vor Schluß das
Schlagmal wieder beziehen zu können . Bekam Arbergen
mal einen Treffer , so wurde sofort wieder abgeworfen
und Arbergcn blieb weiter im Schlagmal . Kurz vor
Schluß können die Sellstedter aber doch 5 Läufe durch¬
bringen , da sich ein Arberger einen Ouerwurs leistet,
Einzelergebnifse : Arbergen 89 Läufe 4 Fänge ; Sellstedt
5 Läuse 13 Fänge,

Im
Faustball der Turnerinnen

gab eS vormittags folgende Spiele:

Tv . Hemelingen — Osnabrücker Tv . 49 :27
(21 :16)

Die Weißblauen waren weitaus bester und fertigten
die Osnabrückerinnen ziemlich sicher ab . Besonders die
Rückschläge kamen schärfer und genauer über die Linie.
Auch zeigte die Hemelinger Rückschlägern ziemlich
gutes Können und wußte des öfteren sehr gute
Schläge anzubringen.

Osternburger Tv . — Tv . Kuhstedt 30 :18
(19 :3)

Die Turnerinnen aus Kuhstedt zeigten nicht ihre
Leistungen aus der Pslichtspielreife , zum Teil wird
hier Wohl etwas LaryPenfieber mitgespielt haben . Die
Mannschaft ist aber noch sehr jung , fo daß man noch
viel von dieser erwarten kann . Die Osternburgerinnen,
uns bekannt aus dem Vorjahre , wo sie gegen ATSB,
die Waffen strecken mußten , hoben sich stark verbessert.
Besonders gefällt der harte Rückschlag und die ziem¬
lich sichere Ballannahme der Hinterspielerinnen,
Osternburg siegte ziemlich sicher.

Tvg . Hemelingen — Tv . Kuhstedt 39 :21
(21:6)

Auch in diesem Spiel hat Kuhstedt nicht viel zu
bestellen . Gegen das technisch gute Spiel der Heme-
lingerinnen war nichts zu machen . Die Mannschaft
kämpfte aber trotzdem mit , großem Eifer und muß be¬
sonders die Rückschläge , die viel zu hoch kommen , noch
viel üben . Die Hemelinger Rückschläger !» konnte die
Bälle manchmal sehr raffiniert zurückschlagen , was
ihr ein besonders gutes Zeugnis ausstellt,

Osternburger Tv . — Osnabrücker Tv . 66 :28
(36 :8)

Die Osnabrückerinnen bemühten sich vergeblich
gegen die Osternburgerinnen anzukommen , die klar
und eindeutig siegten , Osternburg war mindestens
zwei Klaffen bester,

Tv . Kuhstedt — Osnabrücker Tv . 48 :28
(34 :7)

Tv , Kuhstedt gewann verdient . Die Osnabrückerin¬
nen waren weitaus die schwächste Mannschaft des
Spieltages und wird hoffentlich die Lehren aus diesen
Spielen gezogen haben , Kuhstedt verstand es ausge¬
zeichnet , die Windseite auszunutzen . Nur die Rück¬
schläge dürfen nicht so hoch zurückkommen , dann hat
man bei technisch guten Mannschaften kein Glück,

Im
Turner -Faustball

wurden dm Vormittag folgende Spiele ausgctragen:

ABTV . v. 1889 — MTV . Osnabrück
42 :20 (22 :5)

Die Bremer hatten es in diesem Spiel ziemlich leicht.
Klar wurden die Osnabrücker geschlagen , die kein
sonderlich großes Können verrieten . Lediglich auf der
Windseite war die Mannschaft einigermaßen gleich¬
wertig , so daß auch der ABTV . mehrere Fehler machte

Burgerfelder Tbd . — ATS . Bremerhaven
33 :21 (16 :10)

Die Bremerhavener zeigten nicht mehr das Können
des Vorjahres , wo sie hier in Bremen ganz große
Spiele zeigten , und ließen sich vielleicht auch d >i >- d >-
gute Können der B > ' rscld nlv > -n,
gerselder überraschte » durch si.' Hpi «, uu,

kämpften sich langsam aber sicher einen Vorsprung von
12 Punkten , die den Sieg sicherstellten.

ATS . Bremerhaven — MTV . Osnabrück
44 :22 (14 :14)

Zunächst überraschen die Osnabrücker durch eine 7 :2-
Führung , doch dann finden sich die Bremerhavener
besser zusammen und können bis zur Pause , trotzdem
sie gegen Wind spielen , ausgleichen . Nach dem Wechsel
ist es dann leicht für sie einen sicheren Vorsprung
herauszuholen,

ABTV . v. 186 » — Burgerfelder Tbd.
33 :26 (19 :12)

Das beste Spiel des Vormittags . Beide Mannschaften
sind sich zunächst gleichwertig und liefern ein gutes
Spiel . Nach g Minuten steht der Kampf 10 :10 . Die
Bremer kommen dann durch gutes Leinespiel in Füh¬
rung und haben sich bei der Pause einen Vorsprung
von 7 Punkten erkämpft . Der ABTV , hat jetzt gegen
den starken Wind zu spielen und erkämpft sich zu¬
nächst weitere 2 Punkte . Burgerfelde nützt jetzt den
starken Wind aus und kommt bis aus 2 Punkte an
die Bremer heran . Doch dann leistet sich die Mann¬
schaft einige Schnitzer , die dem ABTV , nacheinander
5 Punkte einbringen , die damit einen Vorsprung von
7 Punkten bekommen und verdient siegen.

Burgerfelder Tbd . — MTV . Osnabrück
43 :33 (21 :15)

Das letzte Spiel am Vormittag , Die Osnabrücker
überraschten durch wirklich feine Leistungen , so daß die
Burgerfelder schon ihr ganzes Können aufbringen muß¬
ten , um zum Schluß mit zehn Punkten vorn zu fein.

Die Endspiele am Nachmittag
wurden mit dem Faustballendspiel der Turnerinnen
eröffnet.

Osternburger Tv . — Tvg . Hemelingen
34 :28 (21 :9)

Die Osternburgerinnen haben den Wind als Bun¬
desgenossen und holen sich durch harte Rückschläge , die
die Hinterspielerinnen des Gegners schlecht zurückbrin¬
gen können , bis zur Pause einen Vorsprung von
zwölf Punkten , Nach dem Wechsel spielen die Heme-
lingerinnen taktisch verkehrt , trotzdem sie technisch den
Osternburgerinnen wohl überlegen sind . Auch ver¬
masselt die rechte Vorderspielerin viele Bälle , die viel¬
leicht die Niederlage besiegelt haben . Erst zum Schluß,
als Hemelingen verzweifelte Anstrengungen machte und
die Rückschläge weit nach hinten schlug , konnte der
Vorsprung bis aus sechs Punkte eingeholt werden.

Das Endspiel im Turner -Faustball

ATS . Bremerhaven — ABTV . v . 186»
38 :26 (15 :14)

endete mit einer lleberraschung . Die Bremerhavener
zeigten sich in diesem Spiel von der besten Seite und
erinnerten an ihre vorjährige Spielstärke , ABTV.
verstand es nicht , den Vorteil des Windes auszunutzen
und liegt beim Wechsel bereits ein Punkt zurück . Doch
der ABTV , zieht dann noch gleich und holt drei
Punkte Vorsprung heraus . Doch als sich dann die
Hintermannschaft verschiedene Schnitzer erlaubte , siel
die Mannschaft mehr und mehr zurück und verlor
schließlich mit zwölf Bällen,

Das Schlagballendspiel

Tv . Gut Heil Arbergen — MTV . Osnabrück
60 :16

war dem Deutschen Meister nicht ' zü nehmen / Zwar
zeigten die Osnabrücker gegenüber dem Vormittag , stark:
verbesserte Leistungen und verlangten den Arbergen , die
erst Mitte der Spielzeit richtig in Schwung kamen,
alles ab . Im Feldspiel waren die Arberger in diesem
Spiel besonders gut und ließen die Osnabrücker nicht
ein einziges Mal zu einem Lauf kommen . Im Schla¬
gen leisten die Arberger wieder Vorbildliches . Die
Osnabrücker waren besonders gut im Fangen,

Osnabrück hat Schlag , erreicht jedoch nichts , Arber¬
gen kann ebenfalls nur zwei Läufe durchbringen,
kommt aber dann doch durch Abwurf ins Schlagmal
zurück , hungerte aber aus . Nach Wiedererlangung des
Schlagrechts holt Arbergen auf Ouerwurf fünf Läuse
herein und gleich danach , als der Schläger Nr , 9 die
Osnabrücker stark verwirrt , wagt es durch draufgängeri¬
sches Laufen , wobei sich die Osnabrücker zu guterletzt
noch einen Seitenwurf erlauben , nochmals fünf Läufe,
Nach 3g Minuten führt Arbergen bereits 27 :7 und
kommt dann wieder ganz groß in Fahrt und siegte
ziemlich sicher . Einzelergebnisse : Arbergen : 45 Läufe,
15 Fänge ; Osnabrück : 16  Fänge,

Der Ausklang
Nach Schluß dieses Spiels nahm Bezirksspielwart

W , Hein  die Siegerverkündigung vor und brachte den
Bezirksmeistern ein dreifaches Gut -Heil aus . Nach ihm
sprach Bezirksführer H , Meier,  der darauf hinwies,
daß den ' Tnrnspielen in der DT , ebenfalls alle Auf¬
merksamkeit zu schenken sei , und ermähnte daran , daß
alle Turner und Turnerinnen diese weiter fleißig be-

ABTV . kommt gleich gut in Schwung und macht
erst beim Stand von 19 :9 den ersten Fehler , Die Bur¬
gerfelder schienen etwas abgekämpft und konnten nicht
so gut wie am Vormittag und liegen bei der Pause
bereits um 17 Punkte zurück . Doch nach dem Wechsel
lausen die Burgerfelder wieder zu großer Form auf,
doch ABTV , kann den Vorsprung sicher halten,

ABTV . — ATS . Bremerhaven 29 :19 (19 :6)
Es ging um die Meisterschaft im Bezirk , daß sich

beide Mannschaften dessen bewußt waren , zeigten die
wirklich guten Leistungen , ABTV , verstand den
Wind gut auszunutzen und wußte nach dem Wechsel
den Vorsprung sicher zu halten . Besonders sind die
sabelhasten Leistungen an der Leine zu erwähnen , die
beide VordermannschastenAzeigten,

Die Bezirksmcister kämpfen nunmehr am 24 , Juni
in Braunschwcig um die Gaumeisterschost,

Der Bezirksspieltag hat hiermit sein Ende erreicht.

Aus dem Spielleben des Gaues
Premen meldet : , Handball : VSK , Frauen — Komet

Frauen 3 :1 (0 :1) ; Arsten 1 , — Straßenbahn 14 :3
(11 :1) , - Fußball : Arsten — Leeste 2 :9 (9 :0) ; Ar¬
sten 2 . — Sebaldsbrück 2 , 7 :2 ; Arsten 3 , — Straßen¬
bahn 2 , 9 :3 , — Faustball : Einsen — Etelsen 59 :45;
Grasberg Frauen — Wörpedors Frauen 51 :63 ; Gras¬
berg — Wörpedors 61 :45 ; Erasberg — Mahndorf 3,
52 :45 ; Wörpedors — Hemelingen 2 , 47 :47 ; Hcmelin-
gen 2 , — Mahndorf 3 , 37 :49,

Handball
Tv , Woltmershausen — Vegesack ausgefallen . Es

war bloß unverantwortlich , daß die Woltmershauser
die Presse nicht verständigen , daß das Spiel ausfiel.

Der Turnverein der Bahnhofsvorstadt
marschiert!

Der Turnverein der Bahnhofsvorstadt führte am
Sonnabendabend innerhalb seiner Werbung für die
deutsche Turnsache einen Werbemarsch durch das Fin-
dorssviertel durch . Gute Vorbereitung hatte fast 499
Teilnehmer auf die Beine gebracht , gewiß für den Ver¬
ein in Anbetracht der vielen bedeutungsvollen anderen
Veranstaltungen unserer Stadt und der späten Stunde
eine sehr anerkennenswerte Zahl . Unter Vorantritt der
Trommler und Pfeifer des Vereins , seiner Fahne und
zahlreicher Wimpel marschierten die Wehrturner , Jun¬
gen und Mädel , Turner und Turnerinnen kreuz und
quer durch „ Findorss " , Der in bester Disziplin marschie¬
rende Zug erregte die ungeteilte Aufmerksamkeit allet
Anwohner , so daß der Verein seinen Zweck vollauf
erreicht haben dürste.

Aus dem Spielplatz bei der Schule an der Herbst-
straße , in deren Turnhalle der Verein an jedem Tage
feine Uebungsstunden abhält , richtete der Bereins-
jührer , DT .- Bezirksführer Hermann D , Meier,  eine
begeisternde Ansprache an seine Gefolgschaft , in der er
den Wert des deutschen Turnens Hervorhob und die
Mitglieder des Vereins aufforderte zu treuer Gefolg¬
schaft zum nationalsozialistischen Deutschland und
seinen Führern.

Noch während dieses ganzen Monats sind alle
Uebungsstunden des Turnvereins der Bahnhofsvor¬
stadt öffentlich . Allen Kreisen der Bevölkerung ist Gele¬
genheit gegeben , den Uebungsstunden als Zuschauer bei¬
zuwohnen . Außerdem kann jeder während dieses
Monats völlig unentgeltlich mitturnen.

Vereinsturnfest des ABTV . von 186»
Der Allgemeine Bremer Turnverein von 1869 hat

für Sonnabend , 16 , Juni , und Sonntag , 17 , Juni,
sein Vereinsturnsest  angesetzt . Das Turnfest
soll als Nachklang zur Werbewoche der Deutschen Tur-
nerschast ein eindrucksvolles Bild von der turnerischen
Breitenarbeit geben , die seit je im ABTV . getrieben
wurde , Rund 399 Wettkämpfer und Wettkämpserinnen
werden in den vielfachen Wettbewerben ihre Kräfte
messen.

Am Sonnabendnachmittag beginnen die Wettkämpse
der Mädchen und Jugendturnerinnen , sowie der Kna¬
ben und Jugendturner in der ABTV, -Turnhalle , Auf
den Häfen , In Mehrkämpfen , die nach den Alters¬
klassen geordnet find , werden die Jungen und Mädel
ihr Können zeigen . Am Sonntagvormittag werden auf
dem Vereinsspiclplatz in der Pauliner Marsch die Läufe

und Ballwürfe der Jugendklassen durchgeführt , während
die Turner und Turnerinnen mit den Wetkämpfen be¬
ginnen , Am Sonntagnachmittag findet dann das
Vereinsturnsest seinen Höhepunkt und Abschluß mit
einem Schauturnen  aller Abteilungen , U , a,
werden die Turner ein Tischspringen zeigen , die Tur¬
nerinnen werden Keulenschwingen , Tänze und Spiele
vorführen , die Jugend wird bei froher turnerischer
Arbeit zu sehen sein . Im Rahmen des Schauturnens
finden auch die Entscheidungen in den Läusen statt . So
wird am Sonnabend und Sonntag viel gezeigt , und
die Zuschauer , die wie immer bei den Verein - turnfesten
des ABTV , zahlreich erscheinen werden , sollen im
Zeichen der DT, -Werbewoche für die Mitarbeit in der
Teutschen Turnerschaft gewonnen werden.

Deutsche Kampfspiele in Nürnberg
Aus dem Turngau Niedersachsen liegen bis jetzt für

die Mehrkämpse in Nürnberg folgende Meldungen vor:
Bei den Turnern 15 für den Zwölfkampf , 13 sür den
Neunkamps , 11 für den Fünfkampf , und bei den Tur¬
nerinnen 9 sür den Siebenkampf und 12 für den Vier¬
kampf , Sonderzüge fahren voraussichtlich am 21 , und

400 Turnerinnen bei Tanz und Lied .
Tanztreffen des Kreises Bremen — Gin großer Erfolg

(Loncksrbsriokt cksr „ Lromsr Leitung " )

Schon oft sind die Turnerinnen des , Kreises Bremen
hinausgezogen zu fröhlichem Tanz und Lied , und
immer haben sie es verstanden , diese Veranstaltungen
zum Erfolg zu sichren . Sicherlich eines der , schönsten
und wohlgelungesien Tanztressen war das am gestri¬
gen Sonntag in Shke , Nicht nur darum , weil mehr
als 499 Turnerinnen sich eingefunden hatten , um ein¬
mal mehr der Öffentlichkeit Kunde zu geben von ihrem
Tun und sich selbst zu erfreuen in der turnerischen
Arbeit , fonbern auch darum , weil durch das herrliche
Wetter und die vorbildliche Führung die Veranstaltung
in allem restlos gelang . Man muß es der Krers-
frauenwartin Berta M e n k e n s - Bremen und , der
Führerin der Turnerinnen , Erete Nordhofs  aus
Osterholz -Scharmbeck , schon lassen : Immer wieder ver¬
stehen sie es , aus ihren Veranstaltungen etwas ganz
besonderes zu machen . Darum kommen die Tur¬
nerinnen gern und zahlreich ! Und darum sind die
Veranstaltungen der Turnerinnen im Kreis Bremen
ein leuchtendes Beispiel für den vorbildlichen Gleich¬
klang zwischen Führung und Gefolgschaft , der gerade
im Frauenturnen des Kreises Bremen herrscht , und der
letzten Endes Bürge ist sür die Erfolge , die bereits
erzielt sind und auch sür die Zukunft bei diefem edlen
Zusammenklang zu erwarten sind.

Daß auch führende Turner den Wert der Turnerin-
nenarbeit einzuschätzen wissen , bezeugte die Anwesen¬
heit von Kreisoberturnwart Wilhelm Dreblow-
Bremen und DT .-Eebietssührer Gössel-  Bassum,
sowie vieler Vereinssührer , Zudem war die Zuschauer¬
menge , die aus allen Orten der engeren und weiteren
Umgegend von Syke herbeigeeilt war , erfreulich stark.

Die Veranstaltung begann bereits am Sonnabend¬
abend mit einem Tieabend in der wunderschönen Ju¬
gendherberge , an dem mehr als hundert Turnerinnen
teilnahmen , und den Greis Nordhofs in schönster Weise
zu gestalten wußte . Am Sonntagvormittag begann
man mit einem Waldlauf und anschließender Körper¬
schule ; die noch zur Versügung stehende Zeit benutzten
die Turnerinnen zu Spaziergängen in den herrlichen
Wäldern um Syke , Am Nachmittag zeigte dann die
„Wiese am Walde " ein srohbewegtes Leben und Trei¬
ben . Zwei Stunden lang tanzten und sangen die Tur¬
nerinnen aus Herzenslust ; allen sah man die Freude
und Begeisterung an , mit der sie trotz der heißen
Sonne bei der Sache waren . Das einzigartige Bild der
beiden großen Tanzkreise ausser grünen Halde läßt
sich nicht beschreiben : Man muß immer wieder auf¬
fordern zum Besuch dieser cinzigschönen Veranstal¬
tungen.

In einer Ruhepause vom Tanz wurde ein Gedenken
an unsere Volksgenofsen und Volksgenossinnen an der
-war eingelegt . Die kurze aber zu Herzen gehende
^eier brachte allen Teilnehmern so recht die Größe und

!>: ' ' ung des Kampfes um deutschen Raum und
/ Ikstum fern in der Weftmark zur Geltung,

Nach Abschluß der turnerischen Arbeit strebte alles
wieder auseinander ; die Gruppen der Vereine , unter
denen erfreulicherweise fast alle Bremer Vereine zu
finden waren , traten meistens mit dem Fahrrad ge¬
schlossen die Heimfahrt an . Lange noch wird dieser
leuchtende Sonntag nachklingen und hineinleuchten in
die Arbeit der Vereine , die sie heute wie gestern in ge¬
meinnütziger Weise sür unser Volk und Land leisten!

Kreisvolksturnsest in Hannover
Das Kreisvolksturnsest des .Kreises Hannover wies

die außerordentlich hohe Teilnchmcrzahl von 699 Tur¬
ner und Turnerinnen auf . Die Leistungen waren durch¬
aus zufriedenstellend . Bei den Turnerinnen bedeute
die Veranstaltung zugleich die Hauptprobe sür das
Kreisturnfest in Lehrte , Dreihundert Turnerinnen
warben durch Volkstänze für das Fest , DT .-Kreis-
sührer Döhler  und DT, -Gauvolksturnwart Böge
warben durch eine Ansprache bei Turner und Tur¬
nerinnen für eine starke Beteiligung am Lehrter Kreis-
turnfest,

Ergebnisse der Wettkämpse:

Dreikamps , Turnerinnen : 1 . Weizenhorn , TG . Lin¬
den , 64 ; 2 , Welcher , TG , Linden , 56 ; 3 , Hühnerberg,
VfL . Hannover , 55 Punkte . — Dreikampf , Jugend¬
turner : 1 , Gevers , TG , Linden , 63 ; 2 , Cramer , TCl,
Seclze , 52 ; 3 , Mehm , MTV . Ricklingen , 51 Punkte , —
Dreikampf , Turner : 1 , Tönjes , MTV , Jlten , 65;
2 . Gertler , TG . Linden , 57 ; 3 , Göing , TCl . Limmer,
55 Punkte . — Dreikamps , Altersturncr : 1. Lucas , TG,
Linden , 45 Punkte , — Dreikamps , Jugend von 16 bis
17 Jahren : I , Engelke , TG . Linden , 57 Punkte , —
Dreikamps , Jugend von 18 bis 19 Jahren : 1 , Sievers,
MTV . Jcten , 67 Punkte , — Wcitsprung , Turnerinnen:
1, Weizenkorn , TG . Linden , 5,25 Meter , — Schleuder-
ball , Turner : 1. Wirker , TCl , Limmer , 58,69 Meter , —
Schleuderball , Turnerinnen : 1 , Hühnerberg , VfL . Han¬
nover , 35,25 Meter , — Diskus , Turner : I . Wicker , TCl,
Limmer , 41,36 Meter , — Kugelstoßen , Turnerinnen:
Hühnerberg , VfL , Hannover , 19,92 Meter , — I99 -Mctcr-
Laus , Turnerinnen : 1 . Weizcnkorn , TG , Linden,
12,8 Sek , — I99 -Mcter - Lauf , Turner : 1 , Müller , VfL,
Hannover , 11,2 Sek , — 899 -Meter - Laus , Turner : 1,Un-
ger , TG . Linden , 2 :9,52 Min , — 3mal 1999 -Metcr-
Ttaffel : 1 , TG , Linden , 8 :35,2 Min , — Hochsprung,
Turnerinnen : 1 , Welcher , TG , Linden , 1,45 Meter . —
Wcitsprung , Turner : 1, Peters , VfL . Hannover , 6,49
Meter , — Kugelstoßen , Turner : 1, Claußen , Hanno¬
ver 96 , 13,36 Meter , — Hochsprung , Turner : 1 , Runtc,
TCl , Hannover , 1,79 Meter , — 4mal I99 -Metcr -Ttassel,
Turnerinnen : I . VsL , Hannover , 55 Sek , — 4mal 199 -Mc-
tcr -Stafscl , Turner : 1 , TG , Linden , 46,4 Sek . —
Olympische Staffel : 1, VfL , Hannover , 4 :98,7 Min , —
Schweden -Staffel : 1 . TG . Linden , 2 :98,2 Min.

Die Werbewoche des VSK.
Die Werbeoeranstaltungen der Wochentage

Die vom 3, - 19 . Juni 1934 stattgefunden - ,WeU >e-
woche war ein glänzender Erfolg sür den Verein . Auf
allen von dem Verein gepflogenen Sportarten wurde
Gutes geboten , so daß der Zweck : Zu werben , erfüllt
sein wird.

Alle Abteilungen des Vereins wetteiferten unterein¬
ander , den Außenstehenden ihr Können zu zeigen,
Turner und Leichtathleten zeigten am Mittwoch , Don¬
nerstag und Sonnabend aus ihren Gebieten gute Lei¬
stungen , Die Veranstaltungen am Freitag fielen wegen
Beteiligung an der Stadion -Versammlung zum Teil
aus . Am Sonnabend , 9 , Juni , nahmen auch die Sän¬
ger des Vereins Gelegenheit , sür die Pflege d ^ deut¬
schen Liedes und Gesanges zu werben . Die Wander¬
gruppe zeigte einig « Volkstänze , die bei den zahl¬
reichen Zuschauern viel Beifall fanden . Ein straff
durchgeführtes Fackelschwingen der Turnerinnen und
Turner , und einige schön gestellte Pyramiden schloßen
die Sonnabend -Veranstaltung ab.

Abschluß am Sonntag
Am Sonntag , 19 , Juni , veranstaltete die Wasser¬

sportabteilung eine Dereinsregatta , während die Ten¬
nis -Abteilung einige Freundschaftsspiele mit der Ten¬
nis -Vereinigung von 1927 austrug . Das Herreneinzel
ging mit 5 :7 , 6 :9 , 6 :4 an den VSK , Das Herren-
Doppel gewann TV . 27 mit 6 :1 , 6 :3 . Die beiden Da-
men -Einzelfpiele gewann ebenfalls die TV . von 1927.

Am Sonntagmittag fand ein Werbeumzug statt , der
nach außen hin die stattliche Größe des Vereins durch
659 marschierende Mitglieder zeigte , und diejenigen,
die keine Leibesübung betreiben , mahnen sollte : Pflegt
euren Körper durch Spiel und Sport.

Die Handballspiele:
Von den im Laufe der Woche ausgetragenen Hand¬

ballspielen sind die Spiele der Jungmannschast des
VSK . besonders zu nennen . Diese , aus den Nachwuchs¬
spielen gebildete Mannschaft , schlug am Montag,
4 . Juni , eine gleiche Mannschaft der BTG . 9 :4 (4 :2 ),
und fertigte gestern , 1a , Juni , Komets zweite Garnitur
mit 14 :2 ( 7 :2 ) ab . In beiden Spielen zeigte die VSK .-
Mannschaft ein hohes Maß technischen Könnens , gutes
Schußvermögen und große Schnelligkeit , so daß eS dem
VSK . an geeignetem Nachwuchs nicht fehlt . Die
2 , Mannschaft des VSK , trat gegen Stern 1 an . Die
sich tapfer wehrenden Sterner mußten sich am ersten
Werbetag eine 16 :5 -Niederloge gefallen lassen.

Die 3 . Mannschaft der Gröpelinger traf am Don¬
nerstag aus die spielstarke 7. Mannschaft der BTG .,
die leider unvollständig antrat . Diese , mit DSK .-
Spielern ausgefüllte Mannschaft , verlor 13 :9 . VSK.
4 . Mannschaft schlug am ersten Werbetag Stern 2
mit 19 :5 . Die erste Jugendmannschast der Eröpe-
linger schlug am Dienstag , 5 . Juni , die gleiche von
Komet 29 :9 , und BSV , erste Jugend mutzte sich gegen
VSK . 2 , Jugend ein « 14 :5 -Nrederlage gefallen laßen.
Die „ alten Herren " verloren gegen BSV . 7 :19 . Den
Abschluß der Werbewoche bildete das Spiel

VSK . — Komet 11 :3 (3 :2)
Aus dieses Zusammentreffen war man besonders ge¬

spannt , weil die Kometen die einzigen waren , die dem
Bezirksmeister in den Pflichtspielen eine Niederlage
beibringen konnten , VsK . machte diese Niederlage
reichlich wett , wie das Ergebnis zur Genüge beweist.
In diesem Spiel war Komet zunächst stark in Angriff,
aber eine auffallende Schußunsicherheit und mangelnde
Schußkraft ließen keine Erfolge zu . VSK . dagegen ist
in der Ausnutzung der Torgelegenheiten sicherer , und
kann durch äußerst scharfen Schuß des Halbrechten in
Führung gehen . Komet gelingt bald darauf der Aus¬
gleich , aber in derselben Minute bringt der Gröpelinger
Rechtsaußen durch guten Schuß seinen Verein wieder
in Führung , VSK . gewinnt immer mehr an Boden,
Komet ' s Verteidigung muß stark arbeiten , um den
VSK .-Sturm zu halten . Endlich nimmt der VSK .-
Linksaußen eine günstige Gelegenheit wahr , und sendet
zum 3 :1 ein . Komet kämpft zähe um Verringerung des
Torabstandes , und es gelingt ihnen kurz vor Halbzeit
ein zweites Mal den unschön spielenden Schlußmann
der Gröpelinger zu bezwingen . In der zweiten Spiel-
hälfte kann sich Komet dem immer mehr und mehr in
Schwung kommenden Sturm der Gröpelinger nicht
mehr erwehren . In gleichmäßigen Abständen gelingt
es dem Bszirksmeister acht Tore zu werfen , denen
Komet nur eins entgegensetzen kann.

Bei Komet war trotz der hohen Niederlage die Ver¬
teidigung der beste Mannschaftsteil . In der Läufer¬
reihe gefiel am besten der Mittelläufer , während die

beiden Außenläufer abfielen . Der Sturm schoß herzlich
schlecht , und spielte vorm gegnerischen Tor zu eng.
Beim Sieger waren die einzelnen Mannschafisteile
gleich gut . Das Verstehen untereinander war glän¬
zend , und dieses Zusammenarbeiten und das enorme

Schußvermögen der Stürmer machen diesen hohen
Sieg erklärlich.

25 . Juli zu ganz erheblich ermäßigten Preisen , Die
Leitung der Sonderzugangelegenheiten ist vom Beauf¬
tragten des Reichssportsührers EauvolkSturnwart Böge,
Hannover , übertragen worden.

Gebietötumfeft in Gmmbke
Vorarbeiten in vollem Gange

Nachdem der Tv , Erambke neben anderen Vereinen
dem Gebiet Bremen der DT , angeschlossen ist , findet
das erste Gebietsturnsest am 39 , Juni und 1 . Juli in
Grambke statt . Der herrlich gelegene Platz des Turn¬
vereins bietet volle Gewähr sür eine reibungslose Ab¬
wicklung des Festes , Die Vorarbeiten sind in vollem
Gange , Gerade in Erambke ist die Verbindung zwi¬
schen Turnverein und Bevölkerung fest und gesichert , so
daß auch in dieser Beziehung denkbar günstige Vor¬
bedingungen sür die Durchführung des Gebietsturn-
sestes in Grambke gegeben sind . Der Tv , Grambke
kann im nächsten Jahre aus ein 49jähriges Bestehen
zurückblicken,

Handball -Kongreß in Stockholm
Am 39 und 31 , August findet in Stockholm der

Kongreß des Internationalen Handball -Verbandes
statt . Im Mittelpunkt der Beratungen dürfte das
1 . Olympische Handballturnier 1936 in Berlin und die
sich daraus ergebende Notwendigkeit einer starken För¬
derung des internationalen Spielverkehrs stehen . Auch
die einheitliche Fassung der Regeln für das Feld - und
Hallenspiel wird einen wichtigen Punkt der Tagesord¬
nung Hilden , Der ' Kongreß wird vermutlich mit einem
Länderkamps Schweden — Deutschlands verbunden sein.

Gutes Abschneiden
Bremer Kegler in Braunschweig

Die Entscheidungskämpse im Gau VIII , Nieder¬
sachsen , um die Gaumcisterschast in Braunschweig
brachten den Bremer Vertretern mehrere Siege ein.
Aus Bohle wurde Schwettge  Zweiter und blieb
nur mit 3 Holz hinter Brinkmann . Hannover , Aus
Schere wurde er Erster und somit Eaümeister mit 799
Holz , Ein um fo schöneres Ereignis , da er im letzten
Jahre auch die Gauincisterschast errang Die 5er
Mannschaft der Altl/crren auf Bohle errang gegen
Braunschwcig und Hannover überlegen die Gau-
meisterschaft , Die Mannschaft bestehend aus den Alt-
herren Schwettge , Ouode , Broker , Teglmcycr und
von Osten erzielte ein Eesamtholz von 3795 und ge¬
wann mit 33 Holz vor Braunschweig und 48 Holz vor
Hannover . Einzelrcsultate : v , Osten 765 Tegtmeyer
769 , Schwettge 756 , Ouade 745 und Bröker 739 Holz,

Im 5er Kamps auf Bohle wurden unser « Frauen-
keglerinnen die Eaumeisterschast zugesprochen , Sie er¬
reichten mit den Kealerinnen Frau Halsten 7W , Frau
Gockel 746 , Frau Wcekenberg 749 , Frau Heitmann 738
und Frau Hünerberg 735 Holz , insgesamt 3724 Holz,
Hannover hatte 16 und Braunschweig 66 Holz weniger
als Bremen.

In der Einzelmeisterschaft mußte Frau Halsten den
3 , und aus Schere den 4 , Platz einnehmen . In der
Einzelmeisterschaft aus Bohle mußte D , Huthoss mit
dem guten Ergebnis von 1595 Holz hinter Preuß,
Hannover , mit gleichem Holz , an 5 . Stell «, im 299-
Kngelkampf verbleiben . Für die Scherenmeisterschast
hatte Scherenmeister R . Schmidt einen schwarzen Tag,
Unglücklicherweise hatte er das Pech , eine halbe Stunde
nach dem 290 -Kugelkampf auf Bohle , zum Scheren-
kampf zu starten . Nochmals 299 Kugeln in die Dollen
zu schieben , ist keine Kleinigkeit . Seine Ergebnisse
reichten nicht aus sür eins Qualifizierung in der
Spitzengruppe.

In der Scheren - und Bohl «n -5er -Mannschast reich¬
ten die Ergebnisse sür die Gaumeisterschaft nicht aus.
Mit nur 12 Holz hinter Hannover mußte die Bohlen-
mannschaft sich mit dem 3 , Platz begnügen . Die Sche-
renmannschast landete an 4 , Stelle , Eine Aussicht , mit
nach Nürnberg zu kommen , besteht nur wenig , da „ wie
verlautet , nur die beiden heften Mannschaften dorthin
kommen . Auch in der Klubmeisterschaft gelang es
unseren Vertretern nicht , sich für die Reise nach
Nürnberg zu qualifizieren.

DDAC .-Jahrbuch 1934

Der Teutsche Automobil -Club legt sein vssizielleL,:
Klubbuch sür 1934 vor . Im hübschen Leineneinbanv
findet man in diesem Jahrbuch auf fast 1199 Seiten,
durchschossen mit reizenden Landschafts -Ausnahmen,
eine Fülle von Material und Auskünften , die der
deutsche Krastfahrer bei seinen Fahrten durch unser
Vaterland und ins Ausland braucht . Ein grundlegen¬
der Aussatz des Präsidenten des DDAC ., Freiherrn von
und zu Eglosfstein , setzt die Ausgaben und Ziele des
DDAC . auseinander , man erfährt alles Wünschens¬
werte über die Organisation dieses , gewaltigen Ver¬
bandes , erhält Aufklärung über Versicherungssragen,
wird in Steuersragen beraten und dgl . Daß ausführ¬
liche Angaben über Straßen aller europäischen Reise¬
länder , über die deutschen diplomatischen konsulari¬
schen Vertretungen im Ausland , Grenzperkehrs -Be-
stimmungen des Auslandes usw , nicht fehlen , ist selbst¬
verständlich , So wird dieses erste Klubbuch , das der
DDAC , der Oesscntlichkeit übergibt und das die große
glückliche Wandlung , die sich feit Uebernahme der
Regierung durch Adols Hitler besonders auf dem Ge¬
biet des deutschen Krastfahrwesens vollzog , ein be¬
gehrtes Hilfsmittel für jeden deutschen Automobilisten
fein.

Polizei-Darmftadt deutscher Handballmeister
SpBgg . Fürth 9 :7 (8 :4 ) geschlagen

Das Endspiel um die deutsche Handballmeisterfchaft
der Männer , sür das sich zwei süddeutsche Mann¬
schaften qualifiziert hatten , wurde am Sonntag von
12 999 Zuschauern im Darmstädter Hochfchulstadion
ausgetragen . Das harte und erbitterte Ringen endete
mit einem knappen 9 :7 (5 :4 ) Sieg der Darmstädter
Polizisten üher die SpVgg , Fürth , der auch als ver¬
dient bezeichnet werden muß.

Von den Leistungen beider Mannschaften wurde man
etwas enttäuscht , es wurde zu wenig riskiert und es
fehlte der Elan , der früber Endspiele ausgezeichnet
hatte , Fürth hatte einen sehr guten Start , Durch
Zacherl und Eoldstein führten die Nordbayern nach
vier Minuten 2 :9 , Eine Minute später verbesserte
Leonhardt auf 2 :1 , aber Tracg stellte das Spiel in der
19 , Minute auf 3 :1. Durch Dascher , dem ausgezeich¬
neten Mittelläufer der Tarmstüdler , kamen diese aus
3 :2 heran und Spalt schaffte durch einen Strafwurf

den Ausgleich . Nochmals ging Zacherl aus 4 :3 in Füh¬
rung , aber Rothermel und Spalt schafften den Halv-
zeitstand von 5 :4 für Darmstodt , Nach dem Wechsel
glich Eoldstein zunächst für die Fürther aus und Hirsch
brachte die Bayern zum letzten Male in Führung , In
der 14 . Minute kam Darmstadt durch Sommer wieder
zum Ausgleich . Leonhardt warf den siebenten Treffer
und Rothermel schoß , als Fürths Verteidiger Doclsel
vorübergehend ausgeschieden war , das achte Tor , In
der vorletzten Minute siel dann durch Spalt noch der
neunte Treffer und in der allerletzten Minute ver¬
besserte Fürth den Endstand noch durch Hirsch auf 9 :7.

Vor dem Spiel überreichte der Darmstädter Ober¬
bürgermeister beiden Mannschaften die große Plakette
der Stadt Darmstadt , Spielwart Burmeister begrüßte
die Mannschaften und Stadtverwaltung seitens der
Deutschen Handballspielleitung . Schiedsrichter Zeius-
Aachen hatte bei dem harten Kampfe einen schweren
Stand , er wurde aber seiner Aufgabe im Rahmen des
Möglichen doch gerecht.

Tvb . Eimsbüttei Fmumhandballmeister
Tob . Eimsbüttel schlägt VfR . Mannheim

nach Verlängerung 6 :5
Das Endspiel um die Deutsche Frauenhandball-

meisterschaft am Sonntagvormittag im Mann¬
heimer Stadion zwischen dem VfR , Mannheim
und dem Tvb . Eimsbüttel gestaltete sich in jeder
Veziehuna zu einem vollen Erfolg , Prächtiges
Wette ' fahnengeschmückte Kampfbahn und
rund ;schauer schufen einen stimmungs¬
volle ! n, und das Spiel selbst verlief so
spann : kampfreich , daß man sich, eine
eindrucke vollere Werbung sür den Frauenhand-
ballsport gar nicht denken kann . Beide Mann¬
schaften spielten in Höchstform und zeigten Lei¬
stungen , die die Zuschauer restlos begeisterten.
Zuerst schienen die favorisierten Norddeutschen
einem sicheren Siege zuzusteuern , denn innerhalb

einer Viertelstunde erzielten sie vier Treffer , wäh¬
rend die nervösen Mannheimerinnen völlig leer
ausgingen . Nach dem Wechsel änderte sich die Lage
dann vollkommen , denn nun waren die Mann¬
heimer Frauen bald tonangebend , und als erst
einmal der erste Gegentreffer fiel , gab es für sie
kein Halten mehr . Zehn Minuten nach der Pause
stand das Spiel bereits 4 :4. Zwar gingen die
Hamburgerinnen erneut in Führung , aber zäh
kämpften die Mannheimerinnen um , den Aus¬
gleich , der ihnen auch knapp vor Toresschluß noch
gelang , 8 :8 stand das Spiel beim Schluß der regu¬
lären Spielzeit , und nun mußte eine Verlän¬
gerung von zehn Minuten die Entscheidung
bringen , Eimsbüttel erzielte schon vier Minuten
später ein Tor , das mit viel Glück bis zum Schluß
gehalten werden konnte.

Zusammenarbeit
im deutschen Sport

Die großen Aufgaben und Ziele des deutschen
Sports führen auf allen Gebieten zu einer frucht¬
baren Zusammenarbeit,

Leichtathletik -Verband — Deutschen Skiverband;
1. Das spezielle Skitraining ist von entspre¬

chenden Schneeverhältnissen abhängig . Um aber
bis zu diesem Zeitpunkt einer günstigen Schnee !
läge die allgemeine körperliche Verfassung der Ski-
läufer zu heben und damit günstigere Voraus - !
setzungen sür die eigentliche Trainingsarbeit zu
schaffen , werden bei den Herbstveranstaltungen
des Deutschen Leichtathletik -Verbandes besondere j

Wettkämpse für Skiläufer eingelegt . Die An¬
sehung der Wettkämpse bleibt je nach den ört¬
lichen Verhältnissen den zuständigen Sportwarten
beider Verbände überlassen . Die Regelung hat
in beiderseitigem Einvernebmcn zu erfolgen,

2. Um ferner den Skiläufern ein planmäßiges
Training zu ermöglichen , wird angeordnet , daß
den Mitgliedern des Deutschen Skiverbandes ent¬
sprechende Gelegenheiten ebenfalls ni beidersei¬
tigem Einverständnis gegeben werden . Auch hier
haben je nach den Erfordernissen die zuständigen
Stellen , insbesondere die Sportwarte , alle erfor¬
derlichen Maßnahmen zu trefien , und sich gegen-
ieitig in jeder Beziehung zu unterstützen . In allen
diesen Fällen behält der Deutsche Leichtathletik-
Verband die Aufsicht.
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